
Cajus PliniusSecundus

Naturgeſ<i<te
überſehßt

von

GottfriedGroße,
Prodiger¿uCalenbergund MitgliedderNaturforſchenden

Geſellſchaftzu Halle.

A

WD

NeunterBand.

Mt Churfúrſtl,SächſiſcherFrepheit.

Fränkfurtam Main

bey Johann ChriſtianHermann 1786,
/





e!

ie.ſehrmir beymeinerPlinianiſchen
Ueberſetzung„alleHúlfsmittelwill-

|

fommenſind,und willkommenſeynmüßen,
wird jederleichtbegreifen,der mit dem Plis
nius einigermaßenbefanntiſtund eineJdee
davonhat,was das heiſt,ihnüberſeßen
und zwar deutſchenteſernverſtändlichübers

ſehenwollen,
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Vorrede.

Schonlange hab’ ih mich auh nach
der alten HeidenſhenUeberſezunggeſehnt,
die ih, nah dem, was ichgeleſenhätte,
fúr einevollſtändigeUeberſeßungdes ganzen

._ Werks hielt,Endlichbin ich.ſoglücklich
geweſen,ihreraus einerAuctionzu Mag-
deburghabhaftzu werden, findeaberwider

ineineErwartung, daß ſiekaum des Titels

einer Ueberſezungwerthiſt,und daßfür
__ heutige“Ueberſeßerwenig Nathund Troſt

;veihrzu ſuchen.und¡k‘findeniſt.

Weil'saberdocheinelitterariſcheRari-
> tätiſt,und man außerdermeinigenund der -

‘DeuſoiſchenweiterkeinedeutſcheUeberſeßung
:

‘von derNaturgéſchithtédés:Plinius“hat, ſo
‘tragih feinBedenkenden Leſerhiereiniger-
‘mäßendamit FERIEzuBe

ics

‘Ejehatim Jahr1580zu Frankfurt
am Main inFoliomitHolzſtichengeziertbey
SigmundFeierabenddas tichtdieſer

Weit



. Vorrede. VIL

Welt erblickt,wenigſtensdieEdition,dieih
vor mir habe.

DerziemlichlangeTitellautetfolgen:
dermaßen: i

CajiPliniiſecundi

¿“Des WeitberúmbtenHochgelehrten
)

„alten Philóſophiund Naturkündigers;

»» Búcherund Schriften,von Natur,‘Art

„» und eygenſchaftallerCreaturenoder Ge-

ſchópfe’Gottes, ‘Als’nemlih, von den

„„ Menſchen,ihrerGeburt,Geſtalt,Auffer-
ziehung,“Gebreuchen,Künſten,Hand:

thierung,Leben; Krankheit,Sterbenund

„ Begrebniß.Von demvierfüßigenThieren;
„ diebeydeauffErden und in den Waßern
„ leben.Von den Fiſchen,ſoſhim Meer,

„, ſúßenWaßern,Seen, Flüßen'uud Wey-

„, herenregen. Von den Vögeln;ſo im

»» (uftund ‘aufder Erden fliegenund ſchwe-
„ ben.

“

Vund auchvon“ denunreinenkrie-
a 4 » hene

7De

”
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5» heiden Würmern als «Schlägen 1,
» Samwxptden andern kleinenThierlein nem-

19USNuteiſieinDAAundiheesEE
|

M Jebundwiderumb-mitCa Fleiß
_» durchſehen„?mitvielenfürtreflichenHiſto-

»» rien‘gebeßertundgemehrt, mit ſchönen
„ neuen Figurengeziertundmiteinemnüß-
» lichenRegiſterverſchen, -désgleichenvox

2 nieSUEROg 1
ys
148 ITls

> E pares“ts Vir y

>“AllenApatbeterh,HanDäciväiund

» Hausmüttern,ja:allèndenen,0 der¡Na-

„ tureygenſchaft,fraftund:Wirkungzu era
ú fahrenund wißenbegeren,E EE_D dig,RIESKad!dienſtl

[ida Gedéuefezu:Fennckforttiam. Maya
n? VerlegungEES Seyerabends,8°MDLXXXIW,
LA Sieiſtdedicirt_e

A5

Den



_Wortredes ¿Di

„Den Edlen und ehrenveſtenMichael

» Uudwigen,vnnd Ferdinandvon Freyberg,
» Gebrüdernzu Juſtingenund Oepffingen
» etc,MeiuenGroßgúünſtigenJunkherrn,

DerBeſchlußder Dedikation,welche

ſeletheologiſchabgefaſiiſt,lgutetalſo;
:

ÍsWilhiemitE,E.dererſchienenen
»„ GnadenunſersHerrnund Heylandseſu
4, Chriſti{befehlen„mit Vitteundflehentli-
»„ thenAnhalten,E, E. wöllenan dieſer
5» meinerArbeitund unterthenigererzeigung
» eingünſtiges-Gefallentragen,und ſiefür
„den unnüßenFadlern:chüßenundvertheïa
¿»digenhifen.zi

EE
!Bütetthenigev
gutwilligerÏ

_ SohannesHeyden
:von Dhaun,

a L Wer



7 MWorréde,

Wer dieſerJohannes"zeÿdenvon
Dhaun geweſenſeynmag,

-

kann ih nicht

ſägen,dennſelbſtdas JöcherſcheGelehrten:
lexifônſhweigtvon ihm. Wahrſcheinlich:iſt
er einPredigeroder

x

ParresEpeobageage--

weſen, :

Des großenvielverſprechendenTitels

Ungeachtet; begreiftdieſeUeberſeßüngdoch
kur eigentlich-das7, 8, 9, 10 und [x

Buchdes: Plinius„* und beyweitemnicht
vollſtändig, ſondernnur ſtellenweiſe.Der

Ueberſeberhatden Pliniusnur zümGrude

gelegtoderzum“Leitfadengewähltund ſein
Werk ausmehrernSchriftſtellern,wie-Fohns
ſionetwa ‘das ſeinigezuſammenzgeſchrieben.
Beſondersaus Kirchenvätern,Aufder er-

ſtenund zweitenSeitefolgendie úberſeßten
Stellenſoaufeinander.

“D Plin.Lib, 1. cap.
7

2) Orpheusapud CyrillumTom.

4:
3)Si-
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Vorrede. (XL

3) Sibylla apud Lac@tantium.*

4) Alcinous Philoſ.plat.de pita
na Platonis.

5) Cicero de natura Deorum lib,2;

6) Ladctantinsin ‘inſtitutionibus.
7) Tdem deopificioDei.

8) CyrillusinThefauro.
9) JoannesChryſoſtomusſuper

Matth,
:

ro)Auguſtinuslib.Supportationum,
1#) Plinius Lib, 7. cap.15.

12) SibyllaErithrea.
13)Phocilides. :

14) Ariſtotelesinproblem.&Äs
__cenna &c,

15) Cicerode.legibus,
16) OvidiusLib.I.Metam.
17) Innocentiusde miſeria hu-7

mana.
18)Irenæus.
19)Plinius,Lib, 12.

Man



Kit Vorrede.

Mat ſichthieraus,daßPliniuswenig
mit“ſprichtund mehraufdem Titelparadirt

als im Werke ſelbſt,und daßman aus Jrr-

thumdieſesCompilirteBuch, welchesetwa

nur” einen Zolldickeiſt,füreinefórmliche
UeberſetzungfeinerHiſtorianaturalisgez
halten,oderdafúrausgegebenhat,

Die Figurenoder Holzſticheſindgröz

ſtentheilsSpielereyenund babeninsbeſonde-
re ‘imAnfangedes Buchsaufden Textwe-

- nig, oderdoch eine‘ſeltſame,Beziehung.
Ueberdas ſechſteCapitel,das von empfengz
nísund tragtund Geburt desMenſchen
handelt, ſiehetman eine Wöchneriúnim

Wochenbetteabgebildet,Daneben badet

dieHebamme das Kind’,eineFraureihtihr
eineSuppeünd eineandere einenKrugBier,
An’derSeiteſpielteineGruppeKinder,und
einHund ſ{lepptſichmit einem

|

Knochen
u, ſ,Ww,

Des

%



' Vorrede;E

„Des Verfaßers zweyterTheil,welcher
¿von den vierſußigenund kriechenden
Thieren,úberſchricbeniſt,enthältmehrText-

aus dem Pl. als ſeinerſterer,und man fin:
det darbeyAbbildungenvon den beſchriebe-
‘uen Thieren,ſogutalsman ſiezu ſeiuerZeit
im Holzſtich-darſtellenkounte, Hierhat es

ſtattder Kirchenvätervorzüglichden Aelian,
Solinus,Gesner u. ſw, gebraucht,Mie
unter hat‘er auchMediciniſcheRecepteaus
dem 28.294 und 30,Buch desPl E
GEN| E |

2 3 ¿

Seindritte:LSMUGT dieGite;
und iſt’&benfobéſchafſen,Der:viette‘die

Vógel,‘wo er zugleichdieFnſectenaus“den

eilftenBuchedes Pl,zum TheilGitgeiöils
Le
Id willdom LeſereineUebérſehikidsadivorlegen,*

Die Stelle ſtehtbeym
Plinius“Buch 10, d.'42. und handeltvon

der Nachtigall,VBeym Heydenſtehtſe
Se 5

i

Ps

i

:

3) Es



Te ERE NRorrede.

„Es iſ zwar“dieſeskleineVögelein
nichtder geringſt, ab wel<hem-man ſichwol

verwwuüdern,vund ſcinèrNatur* eygenſchaft
“

etwas fernernachdenfenſoll,Erſtlich:-datumb,
daßſo in einem kleinenteiblein, eiù ſolche
ſtarkeſtimme’und beharrlicherAthemſeyn
fann, Darnachdaßſieeinenfeinenrichtigen
thonhelt,der nachvollkomnerkunſtder Mu-

ſicerſchalltund regiertwirt,Sie zeuchtdie
Stimmejezt mit einem langenAthem,bald

“

daraufrenktſiesmit‘etlichenvielcoleraturen,

"

jeztbrichtſiefurzab, denn machtſieeinen
frummen lauf,darauferholetſieſichwieder
mitvollem flange,unverſehensiſtſieklein
laut,unter weilenstichtetſie,- hateinevolle,

tapfere, ſcharpffe, behende, langſame5 und

wenn ſiewilleinegebrochene,helle; zittern-
de, mittelmeßige, hoheund niedereſtimme;

In ſumma,ſiehatinihrenkleinenvnanſehn-
lichengurglindieganheKunſt,welchedie

Menſchenmit ſounzahlbarvilPfeiffen,
“Schweglenund Krumbhörnernkaum ‘gus-

 truckenmögen,

Im



Vorrede Sy

JumGanzen iſtder-Sinn desOriginals
wohlnochſoziemlichgetroſſen,aberdieRau-

higkeitderSpracheabgerechnet,, ſoerreicht
dieUeberſebungdochdieKürßeund Gedrengt-
heitder Urſchriftbeyweitemnicht,wiemay
leichtſchenwird,weun man eineVerglei:
chunganſtellenwill. Wie vielſchönerüber-
ſeztenichttuthervoruliſermHeyden!‘Wer
alſonahmir den Pl. úberſeßenwill ‘dem
ſeyshiermirnachrichtlichzuvorgeſagt, däßer
im geringſiennichtnöthig-hat,“ſhüm die
ſogenannteHeidenſcheUeberſeßungzubékün
mern. Er wird weiternichtsfindenals
Brockenaus demPl. diemitStellenaus Kiv-
chen- und Profan- Seribentenvermiſchtuud
als Ragout- aufgetiſcht“ſind. FSndeſſen
wünſchteichdochſehr,"einevollſtändigeUe-
berſebungaus HeydensZeitenvor mir:zu
haben,Man würdeohnſtreitig-darinhin
‘Und wiedermanchegute, treſſendeKernaus-
drúckefindenund Gelegenheithaben,man-
chesbereitsveralteteund ausder Mode ge:“

kommene urdeurſcheWort wiederzygebrau-
E undEE

So-
j



XVI Votkéede,
"¿SoweitvonI Ueberbig.“
“Mir dif neuntèa ade fchliéßtſi

._nündermediciniſcheTheildesPlinianiſchen
Werks,derbeymzwanzigſtenBuchebereits
anfing,undalſodreyzehenBücher,einenbez

| tráchtlichen“TheildesGanzenz einnimmt,
|

Erwird.fúrvieleLeſer.nichtſo.unterhaltend
ſeynundſeynkönnen,alsdie.vorhergehen-
den und nachfolgendenBücher. 7 Judeſſen

hatder-Ueberſeßer?dieEhreaufrichtigzu ver:

ſichern,daßer auchkeineſonderlicheSeelenz

ſpeiſedabeygefundenhat,und daß'ihmdie
vielen,nochdazumit magiſchenFraßenreichs”
lichduthſpi>ten,Receptebeym Ueberſeßeiz

mancheliebelangeWeile veturſachthaben,
“Ob°aber nichtunter den vielenArzneymitz
telndiePl.aus dem Pflanzer- und Thièr-
reicheanführt,auc) anchegutebrauchbare
Häusinittelanzutreffenſind,werdenAerzte
oön Berufbeſſerbeurtheilenkönnenalsich;,
‘dexih feinArztbin, Mir hates wenigz

|

ſtens



Worredé. XVIL

ſtensan vielenStellenſogeſchienen,So
vielſlehtman, daßdie Alten mit den medi:

ciniſchenEigenſchaftenund Kräften vicler

Pflanzenund ſonſtigenNaturalienſhonſehr
wohlbekannt geweſenſind,welchesum ſóô
inehrzu bewunderniſt,da ſé in der Chemie
nochkeineſonderlicheSchrittegethanhatten,
ivenigſieusfindetſichbeym Pl.keineSpur

“ von einerfkünſilichenchemiſchenZubereitung
irgendeinesMedikamênts. Die Kräuter
ódeë Materienwurden gewöhnlich. ür get
guetſchtoder gerieben,unddanngebraucht

HáttêndieAltenſovielHülfsmittelzue
Pflänzeukenntnißund zurZergliederungodeë
vielmehrAuflöſungderſelbenînihremElemett:

te, gehabt,als wirhabet,ſowürdenſîé
ohnſtreitigin dieſemFeldénienſchlicherEr-

kenntnißweitervorgedrungenſeyn, Aberſs
muſtenſieſichmit den ſimpelſtenArihezaesbegnúgenlaſſen::

;

vp dè



XVIII Vorrede.

_Obdie Heilmitteldie Pl. in den leztern
Búchern aus dem Thierreicheanführt, im

Ganzen ſovewährtſind,als die aus dem

Pflanzenreiche;oderob ſovielgutereelleund

brauchbaredarunteranzutreffenſind,als un-

ter den veg ‘tabiliſchen,daran zweifleihſehr.
VielenReceptenſichtman’s wenigſtensbald

an, daßſieaufAberglaubenoder ſeltſame

MeinungenBeziehunghaben.Der vielèn

Anhängſeloder Amuleteund der magiſchen
Poſſennichrzu gedenken,

PliniusſcheintdieWirkungſeinermei-

fienMedicinenaus derſogenann:enSympas
*

thieund Antipathieerklärenzu wollen,Jh
muß geſtehen,daß ihno< keinenganz deut-

lichenBegriffdavon habe, Die Sache
ſollwohletwa dieſefeyn. Verſchiedene
Dingein der Natur wirkengemeinſchaftlich

zu Einem Zweck,das iſt,ſieſteheninSym--
pathie;andere ſirebenund wirken einander

-

eutgegenwiez, E, Waſſer- Feuerund ſtehn
f in



Worrede-
>

“NIX

in Antipathie,oder wie’ ſichPl.zuweilenaus-
drúckt,‘inRepugnanz.

-

DieſeSympathie
und Antipathieſindihmzwey géheimnisvolle

Dinge oder Kräfte.‘Man vergleicheden

1ſten“$.des ‘zwanzigſtenBuchs,

Es ifmir oft auffallendgeweſen,daß
ſh ‘manchemagiſcheabergläubiſcheFraßen
bisaufden heutigenTagerhaltenundfort-
gepflanzthaben.Man wird gewißbeymPó-

 bel-nochmancheabentheuerlicheKuren antre
fen,die{on im Pliniusvorkommen. QDa-

hingehörtzum Exempel,dasAusſprechenge-

wißerFormelnúber Kranke,das miteineux

StillſchweigenverknüpfteAn- oder Einbinden
|

gewißerDingeu. �,w. EinBeweiß,wieſehe
ein unaufgeklärterMenſchenverſtandiuallen

:Zeitalternzum Sonderbaren,-Geheimnifvole
¿len/-Abergläubiſchenund Abentheuerlichenhin-
geneigthatund noh hinneigt,Pliniusſpot-
et und wißteltſelbſtin vielenStellen.úber

die!

E
und abgeſchmacktenMeinungen

i DD. “der



XX «Vorrede.

der Magier, und dochhat er: mancheDinge,
die nicht minder abgeſchmacktſind,ſohinges

ſchrieben,daßman nichtauders denken fann,

als daßerſelbſidran geglaubthat, Es iſt

überhaupt{wer , ihniabzumerken,welches
in Religionund natürlichenKenntnißenſcine

wahrenGrundſäßeund Meinungenſind.

DieVorliebezum Sonderbarenund zu Wun-

derdingen,ſcheinter beyallenſeinenausge-

breiteten,aber wohl nichtſonderlichverdaue-

tenKenntnißeneben ſogut gehabtzu haben
alsdieAutoren,aus denen er ſeinWerk zu-

fammenſchrieb,Maw leſenur, wie pathes

tiſh-undgerührter úber den Aufhalte-Fiſch
-

“(Remoraoder Echeneis)Buch 32. $.1.

deflamirt!

Jh kann nichtleugnen,daßmirindên
dreyzehnBüchernvon derHeilkunſt,die-ih
nun vollendethabe,manchesdunkelgeblieben,

:

wenigſtensnichtſodeutlichgewordeniſ,-als

ih wünſchte, Jchwill‘dem Leſereinige
|

Punkte

R
TTE



Vorrede. XXL

Puncte vorlegen, úber welche ih mehr Auf
flärung wün�che , ‘als ich mir bisher durch

Nachſchlagenund Leſenhabeverſchaffen
können,

i

Wasiſtdas PflanzèngiftViscum,wo-
gegen beym Pliniusſo vielMedicinenem-

pfohlen‘werden , eigentlihfür ein Gifr2
Beym Dioſcoridesheiſtes Ixia, VBeyde
Wörter bedeutenauh das Schmarozzer- Ge-
wächs,das wir Miſtelnennen und Vogel-
_leim:aber weder dieMiſtelnochder aus ihr-

verfertigteVogelleimſindgiftig,So viel:

merfe ih wohl,daß Viscum oder Ixiaein.

Pflanzengiftwar „deſſenſichdie Altenbey.
Gifctmiſchereyenbedient haben,aber vow

welcherPflanzewurde es genommen?

“

und
was wares eigentlichdavon? |

Nach PliniusBeſchreibungBuch 22.

$.21, fam dieſesViscum voueiner Pflanze,
die er Chamaeleonund zwarchamaeleon

albumnennt,welchenachallerWahrſchein:
h 3 “lich:



XXII Vorrede.

lichkeitdie weiße KbervwourzCarlina Can:

le unifloro Lin.'iſſi,Unterden Blättern
derſelbenſoll“ſi<nah“ſeinerBeſchreibung
dieſesViscumwie ein Weyrauchanſéßen,
oder wie er ſchreibt,ſub alis foliorum,

welchesheißenfann,unter denBlattwinkeln.
Es muß keineigentlichesMiſtelgewächs-ſeyn,
weilerſagtdaß es ſihwie einWeyrauch
anſezt,und vou den Frauenzimmernwie der

_Maſtix(vermuthlich.zurSchminke)gebraucht
werde, Er ſagtauch„,daß ſich:dieſesV'is-
cum oder Ixianur in manchenGegenden
an der Pflanzefinde,

.

Nach Parallelſtel-
len die Harduinaus dem Dioſcoridesund

 Oribaſius(*)anführt,- hatſichdas Viskum

Úber dor WurzelderPflanzeerzeugtund ‘an-

geſezt,alſounter den Blattwinkeln,wiewohl
:

dieſe

E)Oribafiîuswar eingriechiſcherArzt,der
¿1 Ausgangedesvierten “Jahrhunderts
lebteund KaiſerYuliansLeibarztwar.
Er hatverſchiedenemediciniſcheSchriften
verfertigt,von denenaberdiemeiſtenverz
lorengegangenſind.
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dieſePflanzekeineneigentlichenStengelhat,
ſondernihreBlätterúber der Erde verbrei-
tet und im Mittelpunktoder Überder Wurzel

|

gleichdieBlumetreibt.Abbildungendavon

findetman beym Tabernämontan und im

BlackwielſchenHerbarium,
:

/

“Jh ſtellemir dieſesViskum alseine

zäheſchleimihteMaterie vor , die ſ<
eutwederunter den Blätternoder über der

Wurzelder Pflanzeanſeßt, und vielleichtiſt
der Name Viscum vom VogelleimViscus

hergenommen,Nuriſtmirerſtlichauffallend,

daßdieſeMaterie vom Pl,jederzeitmitin

dieReiheder Giftegeſcßtwird , da dochdie

Pflanzeſelbſtnichtgiftigiſi,ob ſiegleichvon

den Aerztenmit Vorſichtgebrauchtwird,

Zweytens,daßdieneuereNaturgeſchichtevon

dieſemViskum ganzſchweigtund keinKráus

64: --

- ‘terfun-
4
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terkundigerbey der Beſchreibungdieſer

Pflanzeetwas davongedenkt.Jchglaubte
inGwmelinsBeſchreibungderPflanzen-Gifte

etwasdavonzufinden, ſuchteaberauchhiex
vergebens,

_ Endlichfielmirúberdas Viscum oder

IxiíaderAlteneineganzelateiniſcheAbhand-

lungindieHände, welcheimneuntenBan:
de der franzöſiſchenUcberſeßungdesPf.
Seite492. anzutreffen,de Ixiaveneno

überſchriebeniſ,und einengewiſſenLeoni-
cenus Vicentinus zumVerfaſſerhat(*.

_Jchglaubtehierden Auſſchlußzu finden-

aber vergebens.Nachdemder Verfaſſerin

die

E Ein Arzt,der im funfzehntenFahrhun«
dert zu Padua lebteund vierBücherde
Plinii & atiorum medicorum érroribus

 geſ$riebenhat.Er ſtarbzu Ferrara1524,



Borrede, XXV

dieLángeund in die Breite , in die Kreuß

und in die Queere überdes Plinius Viscum
und des Dioskorides Ixia rä�onnirt hat und

man Wunder denft, was heraus kommen

ſoll,giebter endlihzu erkennen,daßer
ſelbſtnichtwiſſe,was darunterzu verſte-

henſey.
‘

Er fómmtmir faſtvor, wiejener

Dorſprediger, derbeyGelegenheitdesEvan-

geliumsvom Nikodemus vom Winde eine

langePredigthielt,im erſtenTheilzeigte,
„ wohererfomme ‘“ im zweytengründlich

darthat, „wohiner führe“und im'dritten

ſehrphiloſophiſchbewies „ daßwirbeydes

pichtwiſſen“,
:

EinezweyteFrage.Woherkn.
daßbey den AltendieSpinmans Mus

aranens fúr ‘eingiftigesbeißendesThier

gehaltenwurde? Pliniusführtverſchiedene

vs Mittel



XX Vorrede.
Mittel zue Heilung des Bißes einer ſolchen
|

Nausan. UnſereSpikmäuſeſindbekann:
termaßennichtgiftig.Jt etwa mus ara-
“neuseinanderesvon der Spißmausver,
{<:edenesThier? oder iſtin heißenLän-

dern der BißdieſesThieresgiſtig?odex

gehörteswirklichzu den Fabelndes Alter-

thunis, daß nanſiefürGifteinflößend
ficte,ſowie etwaheutigesTagesderjges

nieineMam vonden Schwalben‘glaubt,
daßſiedie Küheangelnoder ihneneinen
giftigenStichbeybriagen.

Eine dritte.WelcheSpinnenartiſt
uuterdem Namen Phalangiumeigentlich
zu verſtehen? Gesner ſagtweiter nichts

„alseinegiftigeSpinnenart,darunter die
{limmſtendieTarantulæ“,

Die



Vorrede XXVI

Die vierte. JK das Gift Aconitum

wirklih ein Präparat von dem Aconitum

Napellus oder Eiſenhútlein2,

Einefúnfre.Woherkömmts,daßdie
Alten--dasBlutderStiere(Sanguistauri-

nus)fúr einGifthalten? etadas
Stierblutin heißenGegendengiftig,oder
iſtunter Hanguistaurinusetwas anders
zu ‘vetſtehenals Stierblut?

|

/

“Eineſechſte.‘WaswillPL,eigevtlih
mit dem “Ausdru>mala’ medicamenta

ſage? Sollenesgemiſchte:zurVergiftiing

künſilihzubereiteteGifteſéyn,oder ver:

ſteht“er’darunter“jedésHexe«. oder Zau-
i

bermittel? Jun vielen“Stellenſcheit
wir's#0,

|

Á
+

Die
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Die ſiebende.Wie ſiuddiéSchlan-
gen Serpens,Anguis,Coluber,Enhy-
drisu, �.w, zuunterſcheidea?

/

“Dochichwilldèm Leſermitmehreenvor

derHand nichtbeſchwerlichfallen, und ihm

nichtehereinProblemwiedervorlegen,bis

esſichdieſeroder jenerGelehrtegefallenläßt,
michúberdievorgelegtenzu belehren,Als-

dann habeich noh mancheFragezu thun,

Es wäre doh gut, wenn Deutſchland
von einemſowichtigenund an Realienreich:
haltigenWerke wie des Pl, Viſt,nat, iſt,
witderZeiteineſovollkommeneUeberſchung

_ erhieltegls.ſiegeliefertwerden kann, .

MievielſindderGelehrtenwohl,welcheben
ihrenſonſtigenBerufsgeſchäften.ſo viel

Zeitund Muße haben, als dazugehöre,
.

das



:
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das ganze Werk durchzuſiudierei,ih mit

der eigenenoftſonderbarenSchreibartdes

Verfaſſers;ſeinerTerminologieund technîie

ſchenAusdrücken gehörigbekanntzu-u1a-

hen ? Und Pliniusenthältdoh ſo viel

Nealien , die nichtnur dem Gelehrten
von Profeßion,ſondernauchdem Künſtler
und Bürgernüßlihſeynkönnen.Dem

Kritikerund Sachverſtändigenbleibtsden:

no< unbenommen,guchbey der beſten

Ueberſezungdas Originalſelbſtzu lees
und zubefragen

So weit‘vaitichdieſeVorredeguf-
geſeßt,als ichvom HerrnProfeſſorGrillo

gus Berlin einſehrangenehmesSchreiben
erhielt, welcheseine Beſchreibungder

obgenanntenHeidenſchenUeberſeßungbe-

riſt, die dexHerrProfeſſorin der dor:
tigen



_„XKX MRorrede,

tigen Königlichen Bibliothek aufgefunden

hat. Jh würde“dem Leſerdas weſent-

lichſtedarausmitcheilen, wenn“ i<von

dieſerUeberſezung,die ih nún ſelbſtin

Händenhabe, nichtiasdas ilbehôje2

ſagtTO
2

“Indeſſendanke ih dem HerrnProó-
| feſſior. fürſeine‘gütigeNachrichtenhier
öffentlichund wünſche,daß mchrereGe-

lehrteſeinemBeyſpielefolgenund mich
belehren,und wo ih gefehlthabe,zurecht

weiſenmögen. Da ih in einertagebin,

wo ih nihtvielGelegenheithabe, gelehr-
:

teJournalezuleſen,aucheiteſolcheLec-

_túremir zu koſtbariſt,ſo bitteih, dâß

ſolches,wenn es geſchieht, in Privatſchreis

bengeſchehe.Ich werde von jederNa@h-

E undAufflärungden beſtenGebrauth
:

machen,
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machen, Jch ſtudirenun den Pliniuseilf

Jahreund habefeſtbeſchloſſen,nachVollen:
dung meiner UeberſeßungalleZeitund |

Muße, die-mirmein PfarramtÜbrigläßt,
blos einerſolchenLectúrezu widmen,wel-
cheauf den Pliniusoder überhaupt‘auf
die Natur und Kunſtgeſchichteder Atze

Beziehunghat.
*

Friſtetmir“Gott das Le-

ben, ſo werde ih von Zeitzu ZeitZus

ſäßeund Verbeſſerungen,‘auh kleineAb- |

handlungenüber dunkle Stellenoder Ma-
terien,herausgebenfónnen.Calenbergam

4ten November 1785

G. Grofe,

Nachricht
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——

Nachricht.
Déèr$ und ôte Band von des Plinius Îás

turgeſchichteſindgegendie vorherigenBände an

der Bögenzahl(<wächergeworden; da nun aber

‘derPreisvon jedemBande zut Vermeidüngeis
nes Jrrthumseinerleybleibenſoll/ ſowird man

am Ende des ganzenWerks, da ohnehineinigé
vorherigeBände bereitsüber dié verſpröcheuë
Begénzahlſtärkerſind, die Berechnungdes

Preiſesbeyfügen.DieſebeydeBände werden

nichtſeparirt.

Der 16 und1ïte Band werden bis züx
nächſtenHerbſtmeſſeund der zwölfteund leßzré
Bid bis zurOſtermeße1787.erſcheiten,Zux

_
Brauchbarkeitdes ganzenWerks wird ein volls
ſtändigesRegiſterin 2 Bänden na<hkommen,
worauf aber 1 fl.bisOſtern1787.baâr voraus
bezahltwerdenmuß.Frankfurtà. M.1786.

F Hermann

Dex
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NätirattiigüeRs Plinius
Ein unddreyſigſtesVuh.

{

N folgendiewohlthätigenMedicinender

Waſſerthiere.Auchhier war: die(hda

pferiſcheNatur nihtmüßig, und zeigteauchin
Wellen und Wogen, in wechſelndenFluthen-

reißendenund gewaltſamenStrômen, diegödßs
ten Kräfte.Die Wahrheitzuſagen,ſoiſtihre
Kraftnirgendsgrößeralshier, denndas Waſa
ſer- ElementiſtHerrderübrigen.| Waſſerver-

ſchlingtdas Erdreich,-„ddtet,dieFlamme,ſteigt
in Hdheempor , nimmtſelbſtden Himmelein,

ſpannetWolken aus und benimmtdem Lebenss

geiſte; nemlih derLuft,den freienZug. Aus

dieſerUrſacheentſtehtdexDonner,-danemli<
(PliniusN7,G.9B) A die

id
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2 Plinius“Naturgeſchichte
die Welt mit ſi< ſelbſtim Streitliegt(1).
Was kann wohl wunderbarer ſeyn,als daß am

HimmelWaſſerſteht?Und als obs ihm noh

zu wenigwäre, zu ſol<herHöhe empor zu ſteiz

gen, ſo reißtes dahinno< gauze Schwärme
von Fiſchen, dftersauh" wohl Steine mit fort

(2)7 und hebtſi< mit andern Dingenbelaſtet.
Fällteswiederherab,ſodientes zum Eztſte»

henundWachsthum allerDingedie auf der

Erde ſind. Wer der Sache nachdenkenwill,
wird ‘finden,daßhierinndie Natur groſeBes

_wundrungverdient,DamitFeldfrüchtewachſen
undBâumieund Sträuchergezeihen,wandert das

Waſſer zum Himmel hinaufund brivgtden
Gewächſen den Lebensgeiſtvon dort herab.
Ein deutlicherBeweis,daß auchdieKräfteder
Erde eineWohlthatdes Waſſersſind, Ih
„werdedaher vor alleneinigeBeyſpielevon der

Macht
Y

utmsSicheBuch2. $.43+

-

Seine Idee‘iſtetwa dieſe,
dieLuftſtrebt_indie Höhe zu ſteigen, aber die
Wolken laſſenſienihtdur, hierdurchentſtehtein
Kampfder Elemente in der Natur, welcherden

©

Donnerveranlaßt.i tl 2;

© HierhatérwohldieſogenannteWäſſerh oſe
trombesde mer im Sinn. Doch wahrſcheinlicher

“ wohl dieWunderregen, da cs bald Wolle,bald
„7 Sleiſd, auh wohl Ziegelſternegeregnet haben
ſoll 7 Die folglich-mit:dem alermüßenin dieHöhegeßiegenſepn, j

a



Ein und dreyſigſtesBuch: 3

Machtdes Waſſersherſezzen: welcherSterblia
e wird ſiealleerzählenkönnen?

GA
‘ Die Waſſerquillenin den meiſtenLänder

hin und wieder mild hervor. Hiertriftman
kalte,dort warme Quellen,dortbeydebeyeins
ander; wiezum Beyſpielbey den Tarbellern
einem“Aquikaniſchen“Vödlke(3 und aufden Pye
renâiſchen-Gebürgen,und zwarin einerkleinen

*

Entfetnung.An andern OrtenquilltdasWaſz
ſerlau auchkühleund bietetſichzum Heilmita
telfürKrankheitendar, wie es denn blosdem
Menſchen,nihtden Thieren,zum beſtenaus der

Erde hervorbriht. Die Waſſer vermehren

dieZahl der Götter dur< mancherleyNamen
(4),und ſtiftenStädte wie zum BeyſpielPus

;

A2 téoli

(3) Die Tarbelli-wohntenzwiſdéndemOcean, ‘oder

vielmehrdem AquitaniſchenMeerbuſen, und dem

FlußAturus. Der Ort wo die Quellenwarens
hiesAquæ Tarbellicæaud Aquæ Auguſts,au
Aquenfiscivitas, Jet Acys auh Dax einé

reichewohlgebauteStadt in der Landſchaftleg

Landes in Gascegneam Adour, - Sie hat noz
jeztberühmtewarme Bäder. In der Vorſtady
hatman Ueberbleibſelvon römiſchenWaſſerleitun=-
gen entde>t, und in derStadt ſelbſtan den
Quellen marmorne Bâder.

(49)Es giebtnemlihMeergötter,den Neptun-
Nereus, Oceanus und Nywphen,Néreidena

“ Najadenu, ſ:[v,



4 Plinius Naturgeſchichte
téoli“in Kampanien(5), Statyelläîn Ligu-
xrieu(6) uid Sextiaein der Narbonenſiſchen
Provinz(7). Nirgends‘aberſinddieQuellen
ozahlreihvorhanden, als in der Bajaniſchen
ucht,und nirgendsführenſieſovielerleyHeils

Trâfteals hier. EinigeenthaltenSchwefel„-

andereAlaun , andereSalz,mancheSalpeter,
mancheErdharz, einigeeineMiſchungvon Sâu-
re und.Salz, Noch andereſinddurchihre
Wärme heilſam.Das Waſſer, welchesim Ba--
janiſchendas Poſidianiſchegenanntwird und-

“

den-Namen von einèmFreygelaſſenendesKlaus

diusCâſarführt„ iſtſoheis , daß es Bäderers

wärmtund faltesLE
überden Boden des

Bade»

i(5)VonPutensodervielmehrDuteolus fogetannfy
weil vieleQuellenda vorhandenſind.Jeztheißt

7 2det: Ort Pozzuolo, iſtaber dur< Erdbeben-und

Ueberſhwemmüngenſehrherabgekommen.

‘(OH’Solldas jezigeAqui oder Acqui imHerzog-
6

“thüm*Montferratam FlusBormida ſéyn.Noch
“*

jeztiſthièrein Geſundbrunnen.

GVDasjezigeAixin Provenceund ¿war dieHaupts
„fiadt.Dieehemaligenberühmtenwarmen Quel-

“lenhatmaû 1704 ‘inder FranciſkanèrVorſtadt

nd“pitagefunden,aberſiehaben nichtniehrdie
irkungdiefieehedemhatten. Die Waſſerſtif-

tenStädte,ſoll-ſovielſagen,Geſundbrunnenver-

: anlaſtendieErbauungderſelben.Weil“aber'P.
von der MachtdésWüſſers(potentia)ſprichty

#0habichſeineMetapher beybehaltenwolle,

2:2
f
i

Î
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Badebehältnißeszum Siedenbringt.Man kan

auchGemüſedabeykochen,

-

DiejenigeQuelle,
diedem LiciniusCraſſuszugehörte,bleibtſelbſt
im Meereheis, und mittenin den Wellen fiug
det man, was der Geſundheitzuträglichiſt.

$. 3e

UeberhauptſindſolcheWaſſerfürNerven’,
Füſſe,Hüften,verrenkteund beſchâbigteGlies
der heilſam. Sie heilenWunden , kurirenbes
ſondersKopf, Ohren , und dieCiceroniauiſchen
dieAugen.Das Landguth,wo dieſerBrunnen

gefundenwird, verdientwohlerwähntzu wers

den. Es liegtan dem Wege , welchervom

AverniſchenSee auf Puteoliführt,und zwar
auf derKüſte,und iſtdurchſeinenPortikusund
Mald,,welchenCiceronah dem BeyſpielAthens
ſcineAkademienannte(9), berühmt.Hier

Az “E
(9)Die Akademiezu Athenwar einPlazin.der
Yorſtadt,der anfangseinenigewißenHecadimus
¿ugehórte, und Hecademia getanntwurde,wor-

aus Academia entſtanden.“Anfäñgli<dienteer
nur zum Fechtylay„ als‘aberPlats-von ſeinen
‘Reiſenzuru>kam’,fieng’er ‘hierin ſeinemGar
ten an zu lehren,undſeineAnhängèrerhielten
davon denNamender .Akademife-.Dieſe
Akademiewurdeimmer imnehrverſchönert, bis

endlichSylla,Im JI.der:W. 3863 Athenbela=

„gerte» ſieverwüſtete,dieBäume igt
und

zuKriegesmaſchinenverarbeitenlies.Deh wur-

de ſiein der Folgewiederberühmt.

A



6 Plinius Naturgeſchichtè

hater die Büchergeſchrieben,welchedenſelben
Namenführen(10) und ſi<heinMonument auf-
gerichtet(11), als ob er ſi dergleihennicht
in allerWelt geſezthâtte(12). Auf dem Vor-

höfedieſesLavdguthesentſprangenkurznachſeis
nem Tode , als es AntiſtiusVetus im B-ſitz
hatte,warme Quellen,die den Augenſehrge-
ſundwaren, und durcheinGedichtdes LaureaTul-
lus,einesder Freygelaßenendes Cicero, be-

rühmtwurden. Damit man bey dieſerGele»

genheitſehe,wie auh Bediente aus der herrli-

chenQuelledes Genies einesCicero geſ{hdpft
haben,willih.das Gedichtſelbſtherſezzen, das

“wohlwerthiſt,allerOrten und nichtnur dort

geleſenzu werden,(*)

Quod

Cro) Némlichdiequæñtionesacademicas,

CI1)I< leſemit der fr.Ausgabedie ſi<au< auf
Handſchriftengründet, monumentum, nichtmo-
numenta., Solte Monumenta die richtigeLesart

ſeyn„ ſo fönnteman vielleihtStatuen darunter

Verſtehe.Monumentum ſcheintein Grabmaal
anzudeuten.

_{12)Nemlichdur ſeineSchriftenund Thaten.

CH DieſeVerſewaren beyderQuellevermuthlih
in einenStein gehauen;oderúberdemEingang
aum GAR i
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Ein und drèy�ig�tes Buch. 7,
Quod. tua ,

Romanæ  vindex clarifime
lingu# »

Silvaloco melius ſargerejuſſaviret:

AtqueAcademiæ celebratam nomine villam

Nunc reparatculto ſub potioreVetus.

Hic etiam adparentyi non anté ré
pertæ»

Languidaquæ infuſo lumina rore levant,

_
Nimirum locus ipſeſuiCiceronishonori

Hoc dedit, hac Fontesquum patefecit.
._0pe»

:

Ut, gquoniamtotum legiturſine fine per

orbem,
Sint plures, oculis quæ medeantur aquæ.

Deutſchetwat«
Siehe! dein Luſtwald,o mächtigſterSchuß:

gottder rdmiſchenSprache
Gráünet, auffremdesGeheis, ſdnerals

vormalsempor, #

Und deinLandgut,: berühmtdurchdenNamen.

der Akademie,hat

Vetuswit köſtlicherMüh wiederderNeus
giererneut.

Aber hierſprudelnnun auchſonſtniegeles
heneQuellenj

Die das erſchlafteGeſichthlen durchs
‘träufelnde-Naß.

i

Warlich!zu Cicero'sEhreließdieſesGefilde
das Deufmal :

A4 113
¿cs
QIFles



8 Frs PliniusNaturgeſchichte
DieſeserdfnetenQuells, -dankesbegierig

entſtehn! y

DaßdieWelt,diemitunerſättlichenBlikken
thn lieſet,'

Sum Behuf‘dès GeſichtstiehtertQuellen

empfieng, :

Se 4e

“SnebendieſerLandſchaftKampauiensfil
VendieSinueßaniſchenWaſſerden Weibern die

UnfruchtbarkeitunddenMännernden Wahnſinn
benehmen. LS

Ein WaſeraufdérJnſelAenaria(13)ſoll
den Stein kuriren,‘Auchdas ſogenaniteWaſs
FerAcidula(14),viertauſendSchrittvon Teas

_num Sidicinum (15)

“

welcheskaltiſt. Fer»

nerdas Waſſerim Srabianiſchen, welchesdas

halóè(16)génanutwird und das im Venafras

niſchen

(13)JettIſchia im ToskaniſchenMeere.

C14)Aus einem Sauerbronnen,Säuerling-
C15)Der Hauptſiadtder Sidiciner,einer Campa-
niſchenNation, Liegtjeztwüſte,führtabernochden
Namen Tigano, Der Brunnen ſollno< vorhan

- Den ſeynund häufigwiderSteinſhmerzenge-
“Hrauchtwerden.

C Dimidia muß hiexwohl9 pielheißenſollen
‘916 dashalbſaure,



Ein und dreyſigſtesBuch. 9

niſchen(17) aus dem Brunnen Acidulus,Wer
aus dem VeliniſchenSee (18)trinkt,wird ebenz
fallsvom Stein befreiet,Auch hat das Waſs
ſeraus cinemSyriſchenBrunnen, am Gebürge
Taurus, wije-Varro ſchreibt, dieſeWirkung.
Jn Phrygien, nah dem Kallimachus,der Flus
Gallus.

*

Aber hiermuß man _ſchle<terdings
von dem Waſſernur ſehrmäßígtrinken,damit
es nichtTollheitexrege, welchesinAethiopien,

nach dem Creſias,denen widerfahrenſoll, wels

cheaus-dem rothenQuelltrinken(19).
Ï

$ 6,
Die AlbidiſchenWaſſer,beyNom , haben

für die Wunden eine-heilende Kraft (20)
Sie ſindkühle,Die Rutiliſchenaber,im Sas

y

:

A5
:

binis

D NemlichGeburte.a Venafrum dem heutiz
gen,Leandro,

(18)Jet Lago di Ss.Sufiy Rietiinte
brien.

(19)e fonte rubro, Nachdem Cteſias,dieHarduin
in der Note anführt,hatdas Waſſerdeſſelben

eine ZBinnoberfarbe,Wo dieſeQuelleanzutrefs
fen iſ, wird weiter nihtgeſagt.

(20)Jeztbagnide Tivoli: Tivoliifdas alteITi-

bur, Das WaſſerſollMilchweißſeyn,und da-

herden Namen aquæalbulæführen,Es fließt.
in den FlusAnio und entſpringtauêperſchiede-
-nen Quellen,

dá
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biniſhen,ſinddiekôlteſten(21), ſaugenſi<
gleichſamins Fleiſcheinund verurſachenfaſtdie

Empfindungeines BVißes. Sie ſindfür Ma-

gen, Nerven , und überhaupt“dem ganzenKdrs

per‘ſehrdienlich, Í :

4

: Rr e
DerThespiſ@eBrunnen (22)bewirktbey

Weibern eineEmpfängnis.Auch derFlusElaz
“tum in Arkadien, Der Brunnen Cinus in Ars

kadienerhältdieLeibesfruchtund bewährtvor

unzeitigerNiederkunft.Dagegenmacht der

FlußAphrodiſiumin Pyrrháaunfruchtbar(*).

E De 4

Der See AlphionvertreibtdieSchwind.
flechten{23). Varroſchreibt, daß eingewiſs
ſerExprâtorTitius im Geſichtſo vielFle>ken
dieſerArt gehabthabe, daß ſeinKopf ausſahe„-
als wâre er von Marmor, Der Flus Cydnus
in Cilicien€24)kurirtdas Podagra, wie aus
IE

i

‘dem

(21) Aus dem See derheutzu TageLago Contig-
liano genannt wird.

(22) Theſpiæ oter auh Theſpialag in Bóotien
auf der mittäglihenSeite des Helikons.Jezt
Tespein Livadien.

(O LprrhaealaginTheſſalien.
(23) Harduinvrermuthet, es müßeniht der Se,

_
Alphion,ſondernder Fluße Alpheus heißen,

(24)Cr flosbeyder StadtTarſusvorb.91
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dem Briefedes Kaßiusvon Parma an den M.

Antopviuserhellet.Dagegenmachtdas Waſſer
bey Trôzene(25) allerMenſchenFüße krauk.

‘DieGemeinheitTungriinGallien (26) hateîz
nen berúhmtenBrunnen , der voll Blaſengufs-

“

ſprudelt, und einenRoſtgeſhma>hat, den man

aber erſthiutenherempfindet, wenn man davon

getrunkenhat. Er. reinigt‘denKörper, vers

treibtdas Tertianfieberund dieSteinſhmerzen.
Das Waſſerwird am Feuertrúbeund -zulezt
roth, Die LeukogäiſchenWaſſerzwiſchenPu-
teoliund Neapolis(27)kurireudieAugenund

heilenWunden, Ciceroezt unter die natúrli-

hen Merkwürdigkeiten(*),daß nur das Waſ-
er derReatiniſchenSúmpfedieKlauender GSthiereverhärtet,

$ HD
'

Eudikusreibt, daß in der LandſchaftHe-

ſtiäotis(28)zwey Brunnen ſind,derCeron und

Vielea,

(25)Lag im Pelophoneë.
:

(26)CivitasTungri dag heutigeToöngerneineStadt
im Lüttichſchen.Tungrorumfons iſtder Geſund-
brunnen beym DorfeSpa, eineStunde von

Lúttih. Es ſindhierfünfSauerbronnen, da-
von jährlichüberhunderttauſendBouteillenver-
fährenwerden.

(27)Am BergePauſilipus,jeztPoſilipo.
Œ) in admirandispoſuit, er hatnemlicheinBuch

de admirandisgeſchrieben,
G8) Sonß Doris genannt.
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Verelea. Wenn die Schaafeaus dem erſtern
trinken,ſollenſie<warz und aus dem leztern
weis werden; trinkenſieaus beiden, bunt.

Theophraſtſagt,der Krathis-beyden Thuriern

gäbedem Rind - und Schaafoieheineweiſeund
der SybariseineſchwarzeFarbe.

CEO
So gar beyden Menſchenſollſichdieſevers

ſchiedeneWirkungzeigen.Leute, dieaus dem

Sybaristrinken,ſinddem Vorgebennachſ{hwärs
zer und härterund haben krauſesHaar. Dié

aus dem Kratis triuken, ſindweis, weichlih,
und habenein ſ{li<tesHaar. Wer in Mas

„cedonienweißeSchaafehabenwill,führtſiezum
 Flus Aliakmon, und wer ſhwarzeoder braune

begehrt,zum Arius, Eben derſelbeſchreibt,

daß an einigenOrten allesbraunſey,und ſogar-
auchdas Getraide, wie z. B, bey den Meſſa=
piern.Daß im Luſi,einemgewißenarkadiſchen
Brunnen Erdmäuſein Geſellſchaftleben. Bey

“

Erythrà machtder Flus Aleos die Körper
behaart. :

CTR
In Bôotienbeydem TempeldesTrophonis

us (29),am FlußeOrchomenos,ſindzwey
]

Quels

(29)It findenichtwas der Herr Trophoniusfúr
“eine Kreatur oder fürein Gottgeweſenſeynmÿs
ge, Harduinſagt;de quo multa Mythologi,
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Quellen, davon dereineGedâchthisdér anderè-

Vergeſſenheitverurſacht.“Sie ſindauchvon

dieſemUmſtandebenannt(30).
SE

'

C V2
E22

_$nCilicienhey der Städt Cesfkusfließtder

FlusNus (31),welchernahdem Varro denen ,

welchèdaraus.trinken, ſchärfereSinne/giebt.
“

Dagegenſollauf der Fuſel(32)CeaeinOr ell
ſeyn,welcherſieſtumpfmacht. Bey Zama,
in Afrika, einêr, welchereinemdieStimmehelle
macht,

d. 13

Eudorusfagt,daßLeute,welcheausdem
KlitoriſchenSee trinkenGD Eel vor dem
Wein bekornmen. Theopomp,daß die Quellen,
‘derenwir obengedäthten(34),‘berauſchen.Mu-

cianſchreibt,aus demQuelldes VaterBachus

auf
'

(30)Nachdem PauſaniashiesdereineMnemoline,
derandereLethe. Gedätnisund Bergeſſenheits-
Brunnen.

(31)Nés heiſtſo vielalénutsingeniumcc.
Verſtand,Klugheitu,ſ.w.

(32)Der Ortwo ScipiodenHannibalúberwand.
Fúnf LTagereiſenvon Karthago.

(33) EigentlicheineQuelleinArkadienagder

Stadt Klitori.

(34)SicheBuch 2, $.106.
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auf(‘derFnſel) Andros (35) “quilltin den be-
i ſtimmtenſiebenFeſttagendieſesGotteseinWein,

der aber wieder einenWaſſergeſhma>aunehme ,

ſo bald man ihnaus dem Geſiichtskreisdes Tems

pelsPRIEREFt TAE

Polykritusſagt, das Waſſerâus einev

- OvuellebeySoliin Cilicienvertrete dieStelledes

Otls(36). Theophraſtverſichert, daß ein

_

Quellin Acthiopien, ebendieſesNamens, diez

felbeCigenſchafthabe. Lykos, daß in den Fn-

diſchenLändern ein Brunnen ſey, bey deſſen
WaſſerLampenbrennen(37)- Ein folcherſoll

auchbey Ekbatanaſeyn. Theopompſagt,daß
zu SkotußaeinSee ſey,derWuuden heilt(38).

$,‘154
| Fubaſprichtvon einem See imLatidtder,

Trogloditeny der wegen ſeinerúblenEigenſchaf-
tender tolle(39)genanntwird, Er‘ſolldreymal
im Tag bitterund ſalzigwerden, und dann wies

der ſús,und eben ſooftan derNacht, Dabey -

i

iſt
G5) Eine von den Cpyfkladen.
636) WahrſcheinlicheineQuelledie Steinólgibt.

Eine Weinquellemöchtewohl ebenſohwerli<
au findenſeyn,

:

“¡G7 Das folglihau< einSteindlif.

(38)SkotufalaginTURES
(39)Lacus inſanus,
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iſt-er.vollvou weißenSchlaugen,diezwanzig
Kubituslangfind.Ebeuderſelbeſagt, in Aras

bien ſeyeineQuelle, diemitſolcherGewalt.her-

vorſprudelt, daßie jedeêhineingeworfeneGes

wichtDUNRiebereinporwirft.
GIO,

Theophraſtmeldet/‘daßder Quelldes

¿

Matis

ſyasin Phrygienbey der Stadt der Celâner

großeSteineauswirft,Nichtweitdavonſind
zwey QuellenKlaronund Gelou , welchedieſe
Griechiſ(zeNamen von ‘ihrerWirkungführen.
(49), Zu Cycikumheißerein Quellder Küpîa
doquéll; wer daraus trinkt,verliert(wieMu-.
cianglaubt)denLiebestrieb,

a
ZA

Ps

Zu Kranon(41)iſt eiawarmer Quell,
deſſenHiteaber nichtbis zum ſiedenſteigt,
Gießtman vou dem Waſſerunter den Wein,

_ſobehältdasGetränkim GefäßedreyTagedie

Wärme. Auch bey Mattiakum in Germani

en (42),jeuſeitdes Rhenus,giebtes warme

¿

: s

:

Quels
C40) Klatron heiſtetwa ſovielals Weinñbrutis

nen odèr Heilbrunnéën.Ge!on, Lach
brunnen.

(41)Eine Stadt inTheſalienwelchejeztCeres
heiſt.

(42) Solldas heutigeWisbaden inderWetter-

au ſepn,vierMeilen von Frankfurtham Main.
dieStadtiſtdur ihreBäder nochjeztberúhmt,
und fkiegteineMeilepom Main und yow Rhein,
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‘Quellen,derenWaſſer“dreyTagedie ‘Siedehitze

“beibehält, Am Rande ſeztdas SE einen
Tufſtein(43)ab,

6.18.
Soltejemánddenken,daßmanchesvon

dem, was ichbiéher_geſagthabe,keinenGlaus»

benverdiene,der leruehier,daß keinNatur

theilſoréihhaltigan Wundern iſt„ als dieſer
C44), wiewohlih auchſchonzu Anfangemei
nes Werks vieleangeführtund weitläuftigda-

von gehandelthabe(45). Cteſias{chreibt,in

Indien.ſeyeinSumpf,Sidegenannt,auf
dem nichts{<wimmt;ſondernalleszu Boden

finte.Caeliusſagt, daßin unſermAvernis
ſcharSee auch die BVlâtterzu Grundegehen,
Varro,daß dieVógei, welcheherbeyfliegen,
ſerben,Dagegen-{<wimmt im Apuſoidanis

ſchenSee in Lfrikaallesoben,und nichtsgeht
unterund wie Apionſagt,auh im Siciliſchen

QuellPhinthia.Desgleichenim Mediſchen
Seeund im Brunnen des Saturns. Der Bruns

unen zu Lpmira (46)pflegtzu einerVorbe-

deutungſichúber die uahen Gegendenzu er-

LE und MRE iſis,daß,er mit den

Fiſchen

(43)Pliniusnenux dieſenStein Pumex, einen

___
_Bimsſtein.

(44) Nemlichdas ElementdesWaſſers,
C45) Buch2. $.106.
(46) EineStadt inFycien.

s

E
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Fiſchenübertritt(47). Die dortigenEinwohs
ner fragendieſe Fiſchewegen derZukunftUm
Nath, indem ſieihnenwas zu - freſſenvorwera

fen;ſteht:ihuenGlüeX bevor,#ogreifendieFiſche4
begierig‘nah dem Futter,und den unglülis
cheuErfolgdeuten ſiedadur< an, daß ſiees
mit deu Schwänzenvon ſichſtoßen,Jm Flus
Dlachasin Bithynien„dervor Bryazum vorbey

fließt, (diesiſtauchderNameeines Tempels
und einesGottes) (48),ſollenMeineyd1gedie

Schmerzenuichtertragenkönnen, denn das

Waſſervexurſachtihnenein Brennen wie eine

Flamme, Jn KantabrienwerdendieQuellen
desTamarus (49) füreinAuguriuwgehalten,
Es ſindihrexdrey,"welcheacht‘Fusvon einans
der eutferatſind,jedewird¿u einemgroßen
Flusund allevereigenſi ineinemBette.Alle
zwdlfTage„ auch zuweilenallezwanzig
Tage„ verſiegenſiedergeſtalt, daßman hiex
gar feinWaſſervermuthenſolte,und dochiſtin

derNähenochein Quell,Tapununterbrochen
und

aNDaßdieſenihtur1bleiben,
(48)Der Gott hiesBr yaſos,/der TempeleL

azon, und Buch 5. $.43. führtauchderFlus
den Namen Brpazou.

(49) Jeztla Tambre in Biscayaſagtder Verfaſſer
‘derFranz.Ueberſezung,Man ſeheauh Buch4
$, 34. |

0 ;

(PliniusYT.G, B,) SB
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und reihli<Waſſergiebt(50). Es iſt‘eine
bôſeVorbedeutung, wenn dieſeQuellen nicht
fließen,wenn ſiejemandſehenwill,wie dieſes

jüngſtdem LegatenLatetiusLicininsnach ſeiner

_
Prâturbegegnete,der auchſiebenTagenachher
ſtarb.Ju Judâaiſt eínBach,welcheran jeden
Sabbath verſieget(51).

$.19,
“Dagegengiebtes no< andere ſ<re>li<e

Wuüderzeichen.Cteſtasgedenkteines Quellsin

Armenien,dér {warzeZiſcheführt, diedenen,
welcheſieeſſen, augenbli>lichden Tod ‘verurs
ſachen, und ‘ebendieſeshabi< vom Urſprung
der Donaugehört, in welcherman ſolcheFiſche
bis zu ‘einem gewiſſenQuell, der neben derm

Stronteflicfit,antrift,allwoſieaufhören. Da-

herhâltdieSagedieſenleztenQuellgewbhnlich
fürden Urſprung'dieſesStioms. Daſſelbees

zähltmanvondemNympheuſeeiin Lydieu.n

Achaja

08) Yon ſolchenQuelſen; wleAbſazweiſe
Waſſergeben- uud wovon man den Grund nicht
allemahlmit Gewisheitangebenfann7 fiehemit

wehxerem BergmannsMeltbefehnoibungsTheilTL,
Seite285.

51)Was es für ‘einBach ſey,daruberfid die
__

Kritikêrmt einig,Manche nenneh ihnSam-
“

bâtion, -nian<ehalten-ihnfürden Gaza,* ändere
fürden Eleutherus.Daßdas VerſiegclamSabha

bathFabelſepbedarf.wohl,feinesBéèrweiſes,
et
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Achaja‘am Pheneus fließt‘ein„Waſſeräus-déu'

Felſen, welchesStyxwaſſergeuannt wird,und:
wie ichgeſagt::habe, aufder Stelletödtet?(52),
Theophraſtſchreibt,daß auh kleinetödliche
Fiſchedaringefundenwerden , da:nian doh ſouk
in keinenigiftigenWaſſerFiſcheanträfe.Theos
pomp meldet, daß auch die Waſſer‘beyCychri

“in Thèacientödlichſind,Lykusſagt,einMenſch
ſterbeden dritten Tag - wenn er von ‘dent
LeontiniſchenWaſſertrinkt(53). “Varro - von

dem Quellam B. Sorakïtes,wel<hervierFuß
breitiſt,daßer beySonnenAufgang-überſließe
und daß -das Waſſerdabey einemſiedenden
gleiche,

-

Vögel, welchedavon getrunkenhätten,
lâgentodtdarueben.MancheWaſſerſindnems
Iichauchdadurchverführeriſch,daß ſiereizend
ausſehen„wie z. B. das beyNonakrisinArka»
dien,welcheskeineeinzigevon denenEigenſchafs
ten hat, welcheabſchrö>endſind.Manglaubt,
daßes durch_die auſſerordentlicheKälteſchade,
dennes verſteintſichſelbſt,indemes wildfließt.
Ein anderes Waſſer,inderGegenddes Theßa-
liſchenTempe, iſtvon dieſemſehrverſchieden,
denn ſeinAnblickverurſachtbeyjedemeinSéhrék-
ken,ndmanſagt,daßesEïzund.Eiſen,zere

EE
„B/2. ? 7 dhage

GD namlichBuch2:$:106,und Buch30,imlege
ten

G3) Léontini» jeztLentiniyieineStdinS
is

IAS |
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nage. Es fließt, wie ih ſchongeſagthabe,nur

auf einekleineStreckefort(54),und iſtmerks

wärdig,daß der QuellmitWurzelneines wilden

Schotenſtrauchseingefaßtſeynſoll,derbeſtän-
digpurpurfarbeneBlâthen trägt(55).- Auch

grúnetein gewiſſesKraut von eigenerArt am

RandedieſesQuells. Nichtweit vom Grabmaal
des DichtersEuripides, in Macedonien, fließen

zwey Bächezuſammen, davouder eineein ges

ſundes, der andere eiutôdlichesWaſſerführt.

$.20.

Bey denPerperenern(56)ifein Quell,der
jedesErdreich, das erbewäſſert, verſteint.So

auch die warmen Waſſerzu Delium aufEubda,
zvo an dem Ort, wo derBachherabſiürzt,große

hohe ‘Steineerwachſen.Zu Eurymeuä werden-
Kränze,die man in einendortigenQuell wirft,
zu Stein(5D

+ Bey Koloßàfließtein Fluß,
aus

_ C4) HieriftdieRede.vom FlußeOrkus:deſſe
Buc 4: $.14. (Seite216. d.U.)gedachtworden,

“

Der aut eine kleineWeite, auf dem Peneus,der
ihnaufnimmt,oben{wimmt.

(55)Es iſtmerkwürdig,daß einBaum oderStrauch,
will er ſagen,an dieſemWaſſergedeihenkann.
Der Sthotenſtrau$follnah H.derſelbeſepn-deſſenBuch 13- $.16. gedachtiſt.

C56)Derperenawar na< dem Strabo eineStadt
in Troas.

:

(57)Eurymeneæwar eine Stadt inTheſſalien.Das

WaſſerbattealſodieEigenſchaftdesKarlsbades,
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aus dem man Steinewiederherausnimmt,wenn
man Ziegelnhineinwarf(58)«+ Bey den Berga
werken auf der FuſelScyros (59)werden alle

Bâume , dieam Fluſſeſtehen, mit ihrnAeſten
zu Stein. Ju den CoryciſchetHöhlen(60)ets

härtenſi die herabfallendenTropfenzu Steis

ven (61) . Zu- Mieza, in Macedonien,wera
den dieſeTropfenStein,wenn ſienoch an der

Deckeder Hdhlehangen,im Korykusaber,wenn
ſieherabgefallenſind.Jn manchenHöhlenin

beydenFällen, wodur< dann Säulengebildet
werden „ wie zu Phauſia,auf dem Rhodiſchen
Cherſones,in einergroßenHöhle,wo dieſeSáus
len auchvon verſchiedenenFarbengeſehenwera
den, Dies mòdgenBeyſpielegenug ſeyn(62)+

BI $.27.

daß es nemlichalleDinge inkruſtirteoder mit eis

‘ner Steinrindeumzog. Wirftman insKarlsbay
einenStraus,ſyiſter nah wenigStunden um-

ſteint.
(58)Vermuthlichwohl

-

die rohen ungebraunte#
Ziegeln.-

. (59)Im AegeiſchenMeere.
(60)Corycus lagin Cilicien.

(G6)Wie in der BaumannshöhleaufdemHarze
ohnweit„Blankenburg.Hierausentſtehtder ſo2
genannteTropfſteinStalaQites,der mancherley$i-
guren befómmt. DieſeHöhlenwaren im Berge

| Korykusin Cilicien,
62) MineraliſcheQuellen,welcheinfruſtirensder
auchperſteinern,findſehrhäufig,Gemeiniglich
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CS,
“Bey den AerztenherrſchtdièFrage, welché

Art von Waſſerdie geſündeſteſey. Billigvers
werfenſiedas ‘ſtehendeund trägeWaſſer’,und
haälténdas flieſſenbéfürbrauchbarer, weilesſi<
im Laufe‘und’dur{h- das Avſchlagenan andere

Dingeverfeinertund verbeſſert.Jh wundre

michdaher,daß einigevon ihnendas Ciſterns

waſſer"(63)"ſoſehrempfehlen.Sié führen
indeſſenals’einen‘Grund an, daß das Regens
wäſſer‘das leichtéſteWaſſeriſt, weil es in die

Höheſteigenund in derLuft{weben könnte,

Daheëziehenſie*au den Schneedem Regénund
das‘Eisdem Schneenoh vor , weil ‘indieſen
verwandtenDingengleichſamdas feinſteWaſſer
konzentrirtiſt.Sie behaupten,daßSchnees"
und Eiswaſſerleichterſeye, und zwar das

Eiswaſſerum einbeträchtlichesalsgewöhnliches.
ZumgemeinenBeen muß man dieſeMeinung
widerlegen,ErſtlichläßtſichdieſeLeichtigkeit
<werlichandersentde>en, als dur dieEm-

pfindung,deun alleWaſſerſindam Gewichtfaſt

Gi “gar

“ſindés warimie;falte’iñnfruſtirenoder verſteinern
ſelten.“Man ſehehierüberBergmanns Weſltbe=-

|

freibung,die dritteAbtheilungdes erſtenKapi-
tels,woſelbſ|man vielesúberdieſeMaterieanz

trefenwird.
(63) CiſtetnenwárêènWaſſerbebältniffe,-in welchen
das Regenwäſſetgeſammletund aufbewahrtwurde.
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gar nichtverſchieden.Beym Regenwaſſeriſt's
auchkein Veweis der Leichtigkeit',daß es gén
Himitielſtieg; denn bekanntermaßen ſteigen
auchSteineempor,(64)und- überdem wird das

:

Regenwaſſerbeym Herabfallenvon der ‘Aus-

dúnſtung'der Erde inficirt.Daher enthaltendie

, Regenwaſſerinsgemeindie meiſtenUnreinigkeiten
und werden‘am Feueram ſchnellſtenheis. “Daß

“

ihnenabèrSchnee und Eis die ſübtilſten-Theile
dieſesElements zu enthaltenſcheinen,kömmt
mir ſehrſonderbarvor, denn der Hageliſtdar-
wider einBeweis,deſſenWaſſerbekanntermaßen
das ungeſundeſtezum trinkeniſt, Doch es giebt
auchuichtwenigAerzte,welchedas Gegentheil
‘behaupten,daß nemlichdas Waſſeraus Eis und

Schneezum Trinketdas ungeſundeſteſey,weil
diefeinſtenTheileherausgetriebenfind.“‘Wenig-
ſtensfindetman, daßjedeFlüſſigkeitdurchsGe»

frierenwenigerwird „ daß zu vielerThau Räude

(65)und der ReifdenBraud hervorbringt,.und

der Schneeentſteht-mitdieſenfaſtans gleicher
Urſache.“Daß -dasRegenwaſſeram geſchwinde-
ſteninFäulnißgehtünd aufSeereiſennichtlange

dauertiſtE E bekaunt(66),Epigenes
E A vie aber

6 ManvergleicheBue2.$.33."
(65)BeyGewächſenoderdenRoſtrubigo.
(66)Wasdie gefrornenLuftwaſferoderSchneewaſſer
“

betrift,ſo-ſagtWallerius
“

darüber
“

folgendes.
Daß es das leichteſteunter allenWaſſerniſt,auh
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aberſagt, daß ein Waſſer,das ſiebenmal!gefault
hatund ebenſo oftgereinigtif,- feruernichtin

Fâäulnißgehe.Das Ciſternenwaſſerhaltenauh
ſelbſteinigeAerztefürundienlic)und glauben,
daß es Verhärtungenim Leibeund im: Schlund

“verurſache: ſiemüſſenauch zugeben,daßin keis

nem WaſſerſovielSchlamm und ekleGewürme

entſtehenals in dieſem.Sie gebenfernerzu,
daß nichtfogleichdas Flußwaſſer,und.das Bach
waſſerdasgeſundeſteſey, und daß.diemeiſten
Seen ein fehr dieuſamesWaſſer,enthalten.
MancheWaſſerdieſerArt:ſiudan manchen Orten

geſund, an anderu nicht.Die ParthiſchenKd-

nigetrinkennur ausden FlúſſenChoapſesund
Euläus, und führendieſesWaſſerauch

-

auf
weiteReiſenbeyſich,. Man ſiehtaberbald,daß
ihnendas Palesnichtdarum gefällt„ weil es

Slußs
an Leichtigkeitdas deſtillirteno< übertrift.Daß
es in einem verſchloſſenenBlaſeerſtnacheinigen
Monathen ein wenig trúbewird > aber keinSe-

dimentabſezt.Daß es in der Deſtillationganz ün

den Kolben-úbergehet,-vieleJahreſteht.ehees
faultu. ſ.ff.Indeſſenſezter hinzu:

° e-So{eichtund rein au< dieſesLuftwaſſer,
das man von geſchmolzenemS@nee oderHagel
beföômmt,immer ſeynmag; iſt-e&-dochfür
die Menſchen ungeſundund ſ{ádlicerals
das flieſſendeLuftwaſſer.Dieſesmüſſenauh
‘diejenigen,welhe in-der Schweitz.wohnen,
mitihremSchadenerfahren; weilſie davon,
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Flußwaſſeriſt;- dennſietrinkenwederaus dem

Tigrisnoch Euphratnoh aus vielenandern
Flüſſen(67)é

:

:

$.22.
Ein Fehleram“ Waſſeriſ der Slant:

weun aber ein {<lammichterFluß viel Aale

führt,ſohältman dem“ ohnerachtetſeinWaſſer
fürgeſund.Ein KennzeichenderKälteiſt,wenn

im Quell“Würmer entſtehen.A nsbeſoundereaber

verwirftman diebitternWäſſer,und ſolche,
wel<hegleichden Leibauftreiben, wie diezu

SS Trôs

nah ihrem eigenenBerichte- geſchwollene
Drüſen‘undHâlſebekommen u. f.w, ‘/

Vom Regenwaſſerſchreibter:
4,-Inder Haushaltungiſtzu merken , daß
dasHerbſtregenwaſſerdas bequemſte.zur Gäh=.

rung iſt, daßdas Regenwaſſerdas beſtefür
diePflanzenundGrasiſt. Dasder Regendas

_dienlichſteWaſſer¿um BVleichenund Waſchen

gebe; beymBrodba>eneinebeſſere@ährung
“i “Perurſaceund ein beſſeresBrod gebe.Siehe

+ WalleriusHpdrologie- Üüberſeztvon Denſo
¡ SeiteEZ

(67)In der Oefonomieiſtdas reineFlußwaſßſerdas

braubarſte; und'zum Trinkendas Brunn- uud

Quellwaſſerdas beſte. Das reinſteWaſſeraber
¡*" � das Regenwaſſer,wennes nemlichgeſammlet

wird,wenn es ſhoneinigeStunden geregnethate
;

-

weil-alôdaundieTheilchen,die ſidihn-beyzu-e
_ miſchenpflegeu,fon niedergeſchlagenſind.Siche

*

depneuenSwdauplagderNatux unter Wa ſſexr.

rte
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Trôzeñe.* Reiſeude,welche‘durch:die:Wüſten
zum rothenMeere reiſen,machen‘ſi<das dor-

tigeſalpetrigeund ſalzſäurigeWaſſerdadurch in

zwey Stunden brauchbar, - daß ſieGrúßehineins
, werfen, und dieſeGrüßeeſſenſieauh. Auch
ſolcheQuellenverwirft,.man,welcheeinenKoth
abſetzen„ und ſolche,diedenen,.welche-daraus
trinken, eineübleFarbegeben. “Fernerſindes
Zeichenvon einem ſchlechtenWaſſer„ wenn eherne

Gefäßedavon anlaufen, , Hülſenfcüchtelang=
Famdabeyfochen,wenn es Erdezurücläßt,wenn

es langſamdurchgeſeigetwird,und wenn es beym

Kochendas Gefäßmiteiner dicken“Kruſteübers

zieht. Der Geſtankiſnichtnur einFehleram
Waſſer,ſondernauchjederNachgeſhmac,-wenn

er auchlieblihund angenehmſeynſollte,wie er

denn dſtersdem Geſhwa> der Milchſehrnahe

_Tómmt. Ein Waſſer, das geſundſeynſoll,muß
derLuftſehrähnlichſeyn(68). Aufdergan»
zen Erdeſollnur ein einzigerQuellvorhande1

ſeyn,der-einlieblichriechendesWaſſerhat,nems
lich.der QuellChabura.‘inMeſopotamien.Die

FabelgiebtdenGrundan, daß ſi<Junodarin
‘gebadet‘habe.Uebrigens“muß ein geſunds

WaſſerwederGeſchma>noch
4

REA e,
$.234

etes)Dad
i

iſ muß wederGeruchausGeſtehas
ben - unddiesiſtauh dasKennzeichen‘einesreis

nen geſundenWaſſers“imallgemeinenE
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CEI
- Einigeurtheilenvermittelſtder Wage faás

Úber die Dienſanmkeiteines‘Waſſers, aber alle

ißreMühe iſtvergeblich,denn ſehrſelteniſtein

Waſſerleichterals das andere (70). Sicherer

erfábrttnan’s,wenn man genau beobachtet,wels

ces Waſſeram erſtenwarm wird“und wieder

abkühlt;denn dieſesiſtbeygleichen“Maaße das

beſte. Man verſichertſo gar, daß ſiedendes

Maſſerbald ſolau werde, daß man dieHand
darinleidenkann, wenn man mit Gefäßenet-
was E und ſieaufdieErde ſeßt(71).

Welches
(69)Statera, die aecwbhnliheWage.
(70)Wenigſtens*läßtſi nach der gemeinenMethode

¿u- wiegendieDifferenz-wenn ſiekleiniſt,nicht
leichtfinden:Die Hydroſtatifk"zeigtKunſtgrife
genug, die Verſchiedenheitder Schweren füſiger

Körperzu entde>en. Ein vorzüglichesJnſtrus
menthierzuiſtdiebekannteSenk wa g e.

(71)Dieſe
Stelle iſtaltenErflärerndes P. dunkel

“ geweſen,und iſtes noh. "Es giebtdavon ¿wey
“Legarten,die'Harduinſcheiſtdieſe:Quin & hauſtam

Vafis‘ne manus pendeanty

*

depoſitisgueinhu-
mum tepeseereaffirmant, Harduinſâgtin der

Note: „plena obſecuritatisoratig, Die
anders Lesart, die ichinder franzöſiſchenAuêgabe
finde,iſtmit-dieſereinerley, nur daßſtat?pen-
deant, pendant geleſenwird. Der lepztetnbin

ih in derUeberſetunggefolgt,und úberſeyepea-

deredur leiden.IndeſſenſollenalleHandirif:
ten pendeanthaben.
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Welcheswird nun wohl vou allenWaſſerarten
die beſteſeyn? Wie man, meinesWiſſens, in

den Städten dafürhält, das Brunnenwaſſer,
dochaberaus ſolchenBrunnen , in denen durchs
Ausſchdpfendas Waſſeröfterbewegtwird, und

woriunſi< vermittelſtderSeigrungdurchdas
Erdreichdas Waſſerverfeinert.FürdieGeſund-
heitiſtdiés hinlänglih,Soll das Waſſer
Fühlebleiben,ſo iſteine Beſchattungnöthig,
dochmuß das Waſſerder freyenLuftausgeſeßzt
bleiben, EineHauptſache,worauf man zu ſehen
hat, wenn mn zugleichvon dem beſtändigen
Fluß einerQuelle verſichertſeynwill, iſtdieſe:
daß die Quelle unten im Boden und nichtan
den Seiten des Brunnens entſpringenmuff.
Daß das Waſſerbeym Vexrúhrenfaltſey, lâßr
ſichauchdurchdie Kunſtbewürken, wenn man

es nemlichîn die Hdhe pumpen oder von einer

Hödheherabſtürzenläßt,da es dann durchdieſe
heftigeBewegung Luft faßt (72). VBeym
Schwimmen kömmt uns das Waſſerkältervor,
wenn wirden Arhem an uns halten,Das Waſſer

abzukochenund in einemgläſernenGefäßeinden
Schnees

(723Db ein WaſſerdurchidasHinunterpumpenoder
Herabſtúrzenkühleoder faltwerde, fann ih niet
ſagen. Wahrſcheinlichiſtes mir niht. Es ſep

„ dann hier’dieRede von einem heißenWaſſer.Ein
faltesmöhte dur< Trennungder Theilecherge
kiaderwerden,
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Schneezu ſehen; um wiederkaltzu habe; iſt
eine Erfindung,die vom Prinz.Nerö herrührt,
Auf diéſeArt hat man das Vergnügen, faltes
Waſſerzu haben, ohne desſchädlichenSchnees

waſſerszu bedörfen.Es iſtbekannt"daß jedes

abgekochteWaſſergeſünderiſt.Auchiſes eine

artigeEutde>ung, daß das Waſſer,welcheserſt
warm gemachtwar, einen höheruGrad derKälte

annimmt. Ein ſchlechtes.Waſſerwird verbeſſert,
weun man es bis zur Hälfteeinſiedenläßt.Kala
tes Waſſerſtilltdas Blut,wenn man es aufdie
Wundegieſt.Der ErhitzungimBade kömmt man

Zuvor, wenn man welchesin den Mund nimmt.
Vieleſchließenaús gemeinerErfahrung, daßein
Waſſer, das beym Trinkenſehrkaltiſ , es nicht
allemahlſey,weun man esberührt,unddaßſiſichdie
wohlthätigeKältedeſſelbenbald ſo,baldſoâuſſert,

24
Nach dem lautenUrtheilunſererStadt iſ

das MarciſcheWaſſerunter allenWaſſernauf
der Welt, in Abſichtauf dieKâlte-undGeſunds
heit, dasbeſte,und unter audern aucheinGôt-
tergeſchenkfürunſerRom, Ehedem hiesdieſes
Waſſſerdas Aufejiſche(73),ſeinQuellaberder
Pitoniſhe,Es entſpringtaufdeu äußerſten

4 Bergen

C73)Andrewollenlieberleſen, das Sau feji<e,-
weils zu Rom eine Familioder Saufeier
gegebenha
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BergenderPeligner(74),fließtdur<?sGebiet
der Marfſerund durchden FuciniſchenSee, und

richtet,wieman ſieht,ſeinenLaufgeradeaufRom,
Darauf ſtürztes ſichin eineHdhle,- zeigtſich
wieder in ¿derTiburtiniſhenGegendund wird

danú aufSchwibbögenin einer-Weite von neun

tauſendSchrittennah Nom geleitet.Ankus

NNarcius,einervon den Königen,kam zuerſtauf
die Gedanken, es in dieStadt zu leiten.Nacha

her-Q.-MarciusRex, als Prâtor. M.
Aainna

ſislitedie
e
Waſſerlaitungwiederfar(75).
: LaA R: LE

Ebendieſerleitetedas Jungfern-Waſſer
(*)vom Scheidewegeam achtenMeilenſteinnes

ben dem PräneſtiniſchenWegeaufzwey tauſend
Géhritteherbey.DanebenfließtderHerkulanis
ſcheBach, dem es ausweichtund daherdenNas“

men desJungfern- Waſſ:¿rs erhielte.Vergleicht
inanbeydeWaſſermiteinander,ſofindetſichder

obzedachteUnterſchied; dasIungfern-Waſſerhat

eben ſovielVorzugdadurch,daßes beyderBerüh-
rungfaltiſt,als das Marciſchedadurchhât,daß

eseinenig Trunkgiebt,DochdasVer-
: . gnâgen
C4Wohntenim jezigenKönigreichNeapelin der
Gegendvon Abruzzo.

(75)Die Waſſkerleitung.warverfallenuud-imJahr
d.St. 520liesſie-Agrippawiedertegftcden:
A Virginem.

LBE D

SS
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gnügenzwey ſolcheWaſſerzugleichzu beſißen,iſt
für:dieStadt.längſtverlorengegangen, ſeitdem
Stolz.und Geizdieſengêmeinſamenwohlthätigen
Schatzihren.Güternuud tandhäuſerngewaltſam

zugelenttbabe a RE nis

¿eO Ge 26, ig 8

Es:iſtnichtzwe>widrig„wenn ih hierzus

gleihzeigewie -auan Waſſer- Quellen-auf-.

ſucht,Man findetſiegröſtentheilsin Thälery
an ſolchenStellen,wovieleVertiefungeniu eine

zuſammenlaufen(76),¿oder.am Fußeder Ge-
bürge.Vielehabengeglaubt,daßdienördli-
chenSeiten:derGebúürgeallemalWaſſerhalteny
und ich-will.daherzeigen, wie dieNatur hierin
avwechſelt.-Auf der wittäglichenSeiteder
HyrkäniſchenGebürgeregnetes nicht,unddá»
herind-ſienur auf der nördlichen.mit Wäldern

Úberzogen.Dagegenſindder Olymp, der Oßa ,

Pâärnaß,dieApenninetund dieAlpenauf’allen
Seitenmit:Wälderu bekleidetund von Flüſſen
‘durchſirômt.

-

Aadere aufder Mittagsſeite, wie

diemeiſtenBerge(77)auf Kreta, Man ſieht
alſo„daß ſichhierúberFeinejederzeitzutreffeude
SBemierkungmachenläßt.

918 $27.

(76)Convexitatiscardine,

-

So erflârtGesnerdieſe
Worte; Harduin willMevon einem Hügelver-
ſtehen»

LD Albimontes , weilſiemit Schneebede>iwas
ven, SieheBuch4. $,20,
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Gs As
Zeichen,daß (unten)Waſſervorhandèn

iſt,ſindfolgende,Binſen, Rohr, oder¡das
Kraut,deſſenihſchongedathtbabe (78), vor»

züglichaber einFroſch,der ſichirgendwomit
der Bruſtauf dieErde legt. Die wildwach-

__
ſendeWeide, die Eller,das GewächsVetex,
Nohr und Epheu ſchlagenſónſtvou ſelbſt‘auf;
wo ſichRegenwäſſer,das von hohènGegenden
herabfließt,in der Tiefeſanmimlet,‘und geben
‘nur eineunſichereAnzeige.Sicherer<ließt
man auseuer neblichterAusdünſtung,dieman
vor Aufgangder- Sonne in der Entfernunger-

bli>t, aufQuellen,und einigeſuchenſteauf
Anhdhen zu entde>ew, indem ſieſichauf den

Bauchlegen,#0,daßdas Kinn dieErde bérühtet
(79). Es giebtnochein gauz beſonderesMerks „

maal, das Sachverſtändigen

:

nux bekanntiſ,
und nach welchemſichdieſein der gröſtenHize
und in den heißeſtenTages- Stundenzu richten

pflegen.Sie gebennemlihAcht,wie dieSon-

zenſtrahlenan dieſemoder jenemOrte zurücks

prallen(80): denn wenn bey{<ma<tendemErd-
_reidhe

C78)Buch26. $e 16, BasKraut Bechion oder

Tufſklago, Huflattig.
£79) Und umherſchauen,wo êtwa eineneblichteAus-

“

duünftungaufſteigt.
(85) Oder ſieſehnwohl vielmehrdarauf, obin der

Zageshißean manchenStellenzitzerndeſichtbare

maidaufſteigen. |
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reicheder zurü>prallendenStrahlenetwas feucht
find, ſoiſtfichereHoffnungda. Aber hierbey
iſteineſolheAuſirengungder Augennöthig,daß
ſieſchmerzen.Dieß zu vermeiden,nimmt man

zu andern Mitteln ſeineZuflucht.Man grabt
einLochfünfFus tiefin dieErde und ſezteinen
tôpfernennochungebranntenTopf oderein ( mit

Oel) beſtrichenesehernesBecken(verkehrt) hin-
ein, aucheinebrennende Lampeund bede>tdas
Lochmit einerWölbungvon Zweigen, überwels

cheErde geſchüttetwird. F| nun der irdene

Topfnaßund zerfallen,oder befindetſi<ein
Schweisan dem éhernenGeſchirr,oderiſtdie
Lampe:verlòöſcht, ob'sihrgleichan Oel uichtgez
brach,oderfindetman einenFlau{<Tolle,den

man mit hineinlegte,benezt; ſodarfmau ſich
ſicherWaſſerverſprechen(81).Dawit diePro-
be mit den Gefäſſendeſtoſichererſey,zünden

;

einige

£81)DieſeStelleiſtim Qriginalſehrdunkelund dio
Ueberſegungdürfte,weil ichmir zurRegelgemacht
habe,uieohneNoth ¿u paraphraſiren,auchnichtjes
dem ganz deutlichſeyn. Ichwillalſodie Ueber-
ſetzungeinerStelleaus dem Palladius,welcheſie
erklärt,hieherſegen, Sie ſtehtim 9ten Buche
Pag. 122 nac derGesnerſchenAusgabedexScript,
te Fuſe Î

ï

(Plinius7.G.9,B) C
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einigezuvor im LocheerſtFeuerau und durchs
hißenes ().

28.

Das Erdreichſelbſtzeigt?an,daf es Waſs
ſerenthalte(83), wenn es weislicheFle>enoder

übers

(82)„Aneinem Ort ws dérgleidienZeichenvorhans-
den ſind,(dienemlih im vorhergehendenvorfom-
men ) grabeman einLoch,das dreyFus breitund

fünfFus tiefiſt,und ſegefurzvor Sonnenunter-

gang ein reines ehernesoder bleiernesGéfás/
das inwendigmit Oel ausgeſtrichenworden, auf
den Boden dieſerGrube verkehrthinein. Dar-

auflegeman über derOefnungdeſſelbeneinFlecht-
werfvon Reiſig- Laube,{hütteErde drüberund
bede>ealſodas Lochvöllig.Den folgendenTag
wird es geöfnet.Findetſihnun innerhalbdes
Gefäßesein Schweisoder Tropfen, ſo iſtſicher
Waſſerzu finden.Auchwenn manein thönernes,
Geſchirr, das nochnichtgebranntiſt, aufeben

dieſeArt hinein ſeztund die Grube eben ſobe-

de>t, ſo wird man , ‘imFalleine Waſſetader
vorhanden iſt, den folgendenTag finden- daßdas
Gefäßſo vielNäße in ſichgezogen hat, daß es ſo-
gleichzerfällt.Aucy ein Flauſ<Wolle kann in

das bede>teLochhineingelegtwerden: wenn die-

“fer pun ſo viel“Feuchtigkeitin ſi zieht,daß or

den andern Tag Waſſergiebt,wenn man ihnaus-

wringt, ſo wird Waſſergenug vorhandenſeyn.
Sernerwenn einemit.Oel gefüllteLampe akgezün-
det und bede>t hineingeſeßztwird und man: fin
det fiedén folgendenTag verlöſehtu. . w-

(83)Dawit ſieverſichertſeyn,daßdas Waſſernichr
¿m nächſtenErdreichmehrvorhandeniſt.



Ein und dreyſigſtes-Buh. 35
überalleinemeerblaueFarbéhat. Jm ſchwarz.
zen Erdreichfindenſichfaſtniè dauerndé Quelz_
leu,

-

MPeißerTdpferthou.($4) giebtniemals
Hoffnung,Die Bruunengräberrichtenſichnach.
den Erdſchichtenundgräbeuuiht weiter¿ wo

nichtvon der {warzen Schichtau, die übriget
in genannterÖrdnungfolgen(85). .Jrnthos

nigienErdreichiſtdas Waſſerjederzeitſüslich
ind im tfofichtenfalt, Auch dieſesErdreichiſ
gut, denn es giebtein ſüßesund ſehr.leihtes

Wäſſer,und hältbeydem DurchſeigerndieUnreis

vigkeitzurü>. Sund verſpriht{<lammigtes
Waſſer. Kies ungewiße-Adern, äberWaſſer
von gutem Geſchma>k.MännlicherSand ($6),
gewdhnlichèrSand (87)und Karbunkel(88)
gewiße,beſtändigeund geſundeQuellèn.NRorhe
Felsſteinédie beſtenund ſicherſten.Derſteiz

s 10A
Sr ie higte

(84)Figuliñacretà. GretabedéutetbeyinÞ.faſtjèz
derzeiteinenweißenThone Thon läßtbekannter
maßen fein Wäſſerdür, daherkann et alied:kéinéQuellenhabên. i

(85)NemlichéineweisREMSund datineineblâuélichteSchicht.

C86) Sabulum maſculüm z Harduinverſteht"feſten
hartenSanddarunter.S610

(87)Arenä,

(88)Eine Erd- oderSatdart,die wie gerbranit
Ausfieht- i
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nigteFusder Gebürgeund der Kieſelnoh iches

 xere mit faltemWaſſer,vorausgeſezt,wenn beym.

Graben das Erdreichimmer näſſerwird und das

Eiſenvon Zeitzu Zeitleiter eindringt.Jn
tiefenBrunnen tddtendie{wefli<tenoder alaus

nichtenAusdünſtungendieBrunneng1äber.Eine

Probe,daß Gefahrfürſievorhandeniſt,

“

hat

man daran,wenn einherabgelaſſenesbrenneur
„des Lichtverlòöſ<t.Alsdann grabenſiezur
rechtenund linkenam Brunnen Zuglöcher,durch
welchedieſe{ädli<en Dünſteabziehenkönnen.

Auch ohnedieſewird dîë Luftin der Tiefeſchwe-
rer und drü>tenderzäber wiédér verbeſſer,weun

*

fiebeſtändigleinene Tücherdariun ſchüttelnund

ſieherausventiliren,Jſ�máù biszum Waſſer
gekommen,ſowird ‘ohneSand und Kalk ges

mauert, damit dieAdern nichtverſtopftwerden. -

EinigeWaſſer„- die nichtin der Tiefeentſprine

gen, ſindgleihmit Anfangdes Frühlingskühle,
denn fieentſtehenvom Winterregen;audere ſind
es mit Aufgangdes Hundes, wo in Macedonis

en beyPella,beidesſichfindet,Vor demStädt»
cheniſtdas ſtehendeWaſſerzuAnfangdes Som-
mers kalt,und in der grôſtenHiteiſtes auf
den höhernGegendendeſſelbenkalt. So iſtes

auchaufChios beſchaffen,und mitdem Waſ-

“Ferim Havenundin derStadt verhältes ſichauf
eben dieſeArt. Zu Atheniſ der Brunnen Ene

neakrunosbeyeinem feuchtenSommer viera
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alsderBrunnenim GartenJupiters;dieſeraberiſt
dagegenimtro>nen Sommer wiederkälter.

Vorzüglichſindes dieBrunnen (zuAthen),
wenn der Arcturaufgeht,Im Sommer ſelbſt

fehltes ihnen nihtan Waſſer, aber in dieſen

vierTagen (89) ſinkenſie. Viele ſinkendewæ

gauzen Winter hindurch,«wie am Olymp, wo -

ſich.das Waſſererſtim Frühjahrwiedereinfindet..
Jn Sicilienbey Meßaua und Mylà tro>nendie

Quellenganz aus, welcheim Sommer überflieſ«
ſen und Flüſſeverurſachen.Zu Apollonia‘inr

Pontus iſtein Quell.am Meere „ welchernur -

im Sommer undvorzüglichzurZeit,wenn der

Hund aufgeht,überfließt,aber wenigerWaſer
giebt,wenn der Sommer.kühleiſt.Manches
Erdreichwird durch:den Regen:tro>ner„als es

war, wie z,B, im Narnieuſiſchen-Felde.Cicero-
hat dieſesin;ſeinenNatuxwundern.mitaufgea
zeichnetund-ſagt,daßhier.durchdieDürreein

Kothund.durchden NegenStaub entſtehe(90).

E 3 CO aD:

4 (89)ErweintdieTageswenn Arcturaufgeht,”wels

cheetwa mittenindenSeptemberfallen,Sikthe
Buch18. $.74

é

„ C90) Der Saudwag4 0abeuMagen„Wei
__ wieder tro>nesWetter iſt,zuſammenballen,und

©

beym Regen wieder aufióſen.DasNaxuienſiſche
Gebietlagam Fluße-Nar.
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FedesWaſſeriſtim Winterſüßer, als im

Sonminer,im Herbſtnochweniger, nnd am we-

nigſtenzurZeiteinerDürre, Das Flüswaſſer
iſtnit immer von gleihemGeſchmack, weil
die ‘Beſchäffenheitder Flusbettenſehr“verſchies
den iſt,Die BeſchaſfenheiteinesWaſſershängt

+ “nemlichvonder Beſchaſfenheitdes Erdreichsab,
durchwelcheses fliéßt- auh,von den Sâfteuder
Kräuterdie es beſpúlt.Daherháben ‘dieſelben
FlüßEoftin éinexGegendgeſundesundin einer

"anderniligeſundesWaſſer. Auch einfallende

RE ‘Feoendem WaſſereinenandernGeſchma,
beim ‘ſie‘ſich,‘wie dieſesbeymBoryſthenesder

ig iſ,damitvermiſchen,Bey andern Flúßen
Zvérändeïtder Regenden Geſhma>k. Am Boſ-
Tphorushatſihsdreymal‘zugetragen, daß ein,
*

ſalzigerNegénfielUnd'dasGetraideverdarb,und
‘ben ‘ſo-ofthateinRegendie“Gegendenàm
‘Nil,welchejährlichüberſchwemmtwerden, zum

grbßtenVerderbenEgyptensverbittert,
e Îo 306

Wo Wälder abgeholztſind,entſpringenins»

“gêmeinQuellendur<dás Waſſer,welchesvors

hinden Bâunienzuv Nahrungdiente, wie z,B,

aufdem BergeHâmus„ den dieGallier, alsſie
vöm' Kaßanber(91) eingeſchloßenwaren,

E

R

, zum

(31)EinMacedoniſherKö,
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zum BehufeinerVerſchanzungabhalzeiiließen.
GewöhnlichvereinigenſichaufabgeholztenBergen
ſchädlicheBäche,denn der Wald hieltſonſtdas

Regenwaſſeraufund verdauetees gleichſam(92).

Der Waſſerzuflußwird auchverbeſſertund vers

mehrt,wenn das Erdreichangebautund gerührt,
und dieäußereharteRinde gebrochenwird (93)
Wenigſtenserzähltman, daß bey einer Stadt

auf Kreta , welcheArkadiahieß,dieQuellenund
Flüße,deren hierfehrvielewaren, zu fließen

aufgehört, als dieStadt zerſtörtwyrde, und

ſichnachſehsJahren, als man ſiewiederanfs
bauete, nah und nah wiedergezeigthaben,je
nachdeinman Ländereyenwieder urbarmachte.

Auch dieErdbeben ſtürzenWaſſerhervor
oder verſ{hlu>enes, wieſi< dieſesam Phenes
us, in Arkadien, bekanntermaßenfünfmalers

eignethat, WWbrachau< auf dem Berge
|

EA Korikus

(92)Er willſagenvon einemabgeholztenGebürge
hat man ſchädliheWaſſenzu befürchten, denn

porherverzehrtederWald das Waſſerund lieses

nichteherherab,als bises gleichſamerſteinnial
verdauetwar.

(93) Dieneuern-behaupten,daßeinunangehqutesdnd
waſſerſüchtigerſey„ alseinangebayetes.Deutſch-
landund úberhauptdienördlichenLänderſollendurc

mehrern Anbau tro>nergewordenſeym PV. Gez

danfeiſtwohlder, daß diefeſtereobere Erdrinde
dasHervordringendesWaſſers.behindert,
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KorikuseinFlus‘hervor,und nachhermachteman

ihnurbar.VeränderungendieſerArt ſludwuns
derbar,wenn mänkeinen zureihendenGrunddavou

einſieht.So veränderteſi z.B.inMagneſiaein
‘warmer Quellineinenkaltenund derSalzgeſchmack
‘bliebderſelbe,Fn Karien, wo der TempelNe-

ptunsſteht,verwandelteſichein Flus,der vòdrs

herſúßwar, in_eiuenſalzigen,Auchiſesein

großesBunder, daß der Quell Arethuſabey

Syrakus,währendderOlympiſchenSpiele,nach

Miſtriecht, - uud.iſ wohl wahrſcheiulih,daß
der Alpheus.uaterdem Meerebiszu.dieſerJu-
ſel(94).fortfließt:Daß eiuQuellaufdem Rhos

diſchenCherſonesallemal im neunten JahreUns
rathauswirft, auchdieFarbedes Waſſersſich

- verändert,So hatz.B. in Babylonein gewiſa
ſerSee im SommereilfTage -einrothesWaſ-

|

ſer. Der-Boryſthenesfollim Sommer eiuhimz=

melblauesWaſſerhaben, obgleichſeinWaſſee
das feinſteunter alleniſt,uúd daher aufdem

Hypanisobenſ{hwimmt;
z

„wobeynoh merkwürs

„digiſk,daßderHypauisbeyeinemSüdwinde
oben

04) Nemlicdder’kleiñen, ‘iébénSiciliêèi/* aufwel-
cer derQuellbefindlichwar. “Der Alph@siſtein
FlusinAchaja,Zur Zeitder olympiſchenSpiele
wurde der Miſt‘ausden Opferthieren“hiteinge-
worfen,welchernachÞ. Muthniäſſunghierin Si-
eilienwiederzumVorſcheinkommenſoll,
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oben fließt, Noch. ein Beweis von der Feins
heit dieſesWaſſers“iſtder , daß davon keinDun

auch uichteinmalein Nebelaufſteigt.Leun
welchehieringenauereUnterſuchungenwollenane

geſteilthaben,gebenvor, daß das Waſſernach
denrkürzeſtenTageſchwererwerde.

-

-

ci

Ca 37,
-

 VPebrigenswird ‘das Waſſervon einem
Quell am beſtenín irdenen Röhrenfortgeleitet,
«welchezwey Fingerdi> (95) und wie Büchſen
ineinandergefugtſind,fo, daßimmerdievors

hergehendein diefolgendehineingeſte>t, und

„dieFuge mit lebendigemKalk. und Oelglatt
-verſtrichenwird (*). Das Gefälledes Waſſers
muß aufhundertFus, wenigſtensden vierten

“

TheileinesZollesbetragen. Läuftes dur
einengewölbtenGang (96),ſomuß allezwey,
Actus einLuftlochſeyn(97). Solldas Waſſer

: Es : ¡ in

(95)Wahrſcheinlichim Lichtem.

-

Oder derDurch-
ſchnittdesinnern.h:ohlen CplindersſollzweyFina
ger breit.betragen.

(*) Calce Viva ex oleo;i< verſteheeinenKüttausgelöſchtem Kalk odev:Gipsin Oel,
(96)Si-cuniculo.veniet.

(97)Aus iſ eigentliein Wort,dasaus deraltem
Feldmeſſereyhergenommeniſt, Ein Actuswar
1320 Fus lang, folglichſollalle249 Zus ein.Luſt-

lochſcyn
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indieHdheſteigen,ſolaſſeman es durchbleys
erne Röhrenlaufen(98). Es ſteigtaber ſo.
Hoch als es vorherfiel.Soll es aufeinegroße
Weite forrtgeleitetwerden , pslaſſeman eszum

dfternſteigenundfallen,damitſichdas Gefälle
nichtverliere(99), Die Röhrenſinduachder

Regelgewöhnlichzehn Fuslang(100). Eine

fünfzöllige(1)muß (bey dieſerLänge) ſe<hs-

zigPfund wiegen,eiuea<tzóllige(2):hundert,
einezchnzdlligehundertund zwanzig,und ſo
mach-Verhältuisweiter.Eine Röhre aberwird

“

zehnzôlliggenannt, wenn d'e Platten,woraus

ſiegemachtiſ, vor derKrümmungzehnFinger
breitwaren. Waren ſiehalbſobreit,heiſtſie

fünf

(98)Weil dieſédem Dru> mehrwiderſtehen.
|

(99) If aushydroſtatiſchenGrúnden nichtnöthis.
VielleichtdientediefeManierbeyden Römern zum

Behelf,wo ſiedás Gefälleniht gehörigabwáz
genkonnten, wozu ihnennictalleindieJnſtru-
mente,ſondernauh dieEinſichtenmögetgefehlt
haben,indem dieNov ellirkunſterſtyor kurzemvon
einemLambertaufgewißeGründegebrachtiſt,

(100)Wahrſcheinlichdiebleiernen,

(7)Quinaria,
“

(2)Ofonariafiſtula,Die zebnzölligeheiſtdenaria,
P, wirdgleichſagen, daßdieZollevon derPeri-
pherie¿u verſtehenſind,
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fünfzöllig.Bey jederKrümmungeinesHü-
gelsmüßennethwendig,um dieGewalt des Waſs

ſerszubrechen,fünfzöligeRöhrenangebracht
werden (3). Man legt auh nag<Beſchaffens
heitderUmſtändeKaſtellean (4).

$32
F< bewundere, daß Homey der warmen

Huellennichtgedenkt,da er dochoftvom Baden

in warmeni Waſſerſpricht,Doch vielleichtwar

diejenigeArzeneykuudedamals noh nicht,welche

ihreZufluchtzum Waſſernimmt. :Schwefelwaſz
ſexiſtden Nerven dienſam, alaunhaltigesbey

Schlagſlúſſenund ähnlichenLähmungen.Das
"

pitumindbſeoderſalpetrige, wie zum Beyſpieldas
Kutiliſche, iſtgutzum Trinkenund zur Reini-

j 4 «i gung«

(3)Nemlich beym Falldeſſelben.Sonſt wüúrde,
wenn dieRöhre an der Stelle, wo das Waſſerei-
nen ſteilenFallhat, zu weit wäre, nichtſo-viel

Waſſernachfolgen,als dadur< twegſtürzt,wo

dieſesjedémaus derHydraulikund aus derLehre
vom Fallbegreigichſeynwird,

(4)Caßte!la,Gemeiniglihwurde allezweyhundert
Actus einſolcherBehälterangebracht,damitmán -

wenn die ‘Röhrenirgendwo.ſchadhaftwurden,
gleichdieſdadhafteStelle ſindenfounte. Sie

miſteih nemlichvordem Behâlterfinden,dey

keinWaſſerbekam. Die Leute,welchèdieAufſicht
überdieKaſtellaoder Behälterhatten,hießén
Caſtellarii,Die RöhrmeiſterVillici,Siehehier-
ber ‘Cilano’sAlterthúmerTheil4,Seite1193,|[
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„gung. Vielethungroß,wenn ſiedieHißzedes
WaſſersvieleStunden lang ertragenkönnen,
aber es iſthd<�t<âdli<. Maa muß ſichdes
hcißeuWaſſers nur ein weniglängerbedienen,
als des gewdhnlihenBades, nachherkaltes
ſüßesWaſſergebranchen, und eheman das Bad

verläßt,ſichmit Oel reibenlaſſen,Der gemeine
Haufeglaubt, daß dies nichtzurSache gehöre,
und daherfindenſichunter ihnendiemeiſtenkränks
lichenKörper. “EinwüſtetGeruchergreiftdie

Köpfe, und wenn ein Theildes Körpersim
Waſſerif „ leidendieübrigenſ{<wißzendenTheile

m Froſt.Die aber , welcheeine Ehre “auch
rinſelzen,daß ſierechtvielvon ſolchemWaſſer

trinkenkönnen , irrehaufgleicheArt. Fch habe
Leutegeſehen, welchevom Waſſertrinkenſoaufs
geduuſenwaren , daß ihnendie Haut über die

Ringean denFingerntrat,weilſiediegetrunkene“
Waſſermengenichtwiedervon ſihgebenkonnten.
Man muß daher fein (mineraliſches) Waſſer
trinken,ohne háufíigund dftersSalz dábtyzu
nehmen,Auch der Schlammaus den Quellen
wirdmitNoten-gebraucht, aber nur ſo, daß
man thnaufſtrzichtund an der Sonne tro>nen

_„Iáßr.
-

Man muß abérnichtglauben,daßjedes

warme WaſſereinemediciwiſheKrafthabe;die
‘Quellenzu SegeſtainSicilien,Lariſſa,inTroas,

vey MagueſiagufLiparabeweiſendas Gegensz
:

theil,

C5)SichéBucd24: $.19, undBud28» $.144.
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theil,| Auchiſtes, wie vielegeglaubthaben,
FeineAnzeigevon mediciniſcherKraft,wenn das

Waſſerdem Kupferoder SilberGlanznnd Farbe"

benimmt, dein bey den PatariniſchenQuellen

findetſih-nichtsdergleichen, und mau verſpürt
an ihnenuichteinmal einenbeſondernGeruch,

$ ZZ

Auf ebendieſeArt wird das Seewaſſerzur
Kur gebrauchtwerden, Man gebrauchtes

warmgemachtbeyNervenſchmerzen,zurZüſams
menheilungzerbrochnerTheileund angeſplitterter

Knochen.Zam Adſiringirenfürden Körper,in
welchemFallesauchfaltgebrauchtwird. Uebers
dem iſt_esvon mancherleyNuzgen, insbeſondre
aderiſteineSeereiſe,wie ich ſchongeſagthabe,
Schwindſüchtigen„ und Perſonen, welcheBlut -

auswerfen, ſehrheilſam, und icherinueremich,
daß nochvor knrzemAnnâus Gallio,nachſeinem
Konſulat,deshalbeinevornahm. Manreiſtnicht
nach Egypten,um Egyptenzu ſehn,ſondernum
eineweiteSeereiſezu haben. Selbſtdas Erbre-

chen,welchesdurch das beſtändigeSchwanken:
des Schiſſesverurſachtwird, dientwider die

mnehreſtenKopf- Augens und Bruſtkraukheiten,
jawideralle,wo Elleborusgebrauchtwird.

-

Die

AerztehaltendasSeewaſſeran und fürſichſelbſt
zur Zertheilungdes Geſchwulſtesfürſehrdiens

ſam und gebrauchenes mit Gerſienmehlgekocht
|

bey%
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beyOhrengeſhwüren.Sie miſchenes unter die

Pflaſter,beſondersunter dieweißen, und unter

‘dieMalaamen.Es iſtheilſam,wenn man es

dftersaufdiekrankenTheilegießt+ wird ge-
trunken, um den Körperzu reinigenund die

ſchwarzeGalle und geronnenesGeblüt durcheis
nen von beydenWegen abzuführen, wiewohl

der Magen dabeyleidet. Einigehaben es alt

werden laſſen, damit es den widrigenGeſchmack
ablege, und habenes im Ouartanfieberbeym
Stuhlzwangund beygichtiſchenZufällenzu trins

ken gegeben.“Andre häben esgekochtgebraucht.
Zu jedemGebrauchaber wirdes aus derTiefe

geſ{dpft,damit es niht mit ſüßemWaſſergez
miſchtund verdorbenſey; und eheman's gez

braucht,ſollman vorherein Vowitiv nehmen.
Aber ſieverſetzenes dochmit Eſſigoder Wein.
“Diejenigen, welchees unvermiſchtgeben,läßen
Rettígmit Meth hinterhereſſen,um einabers

mahligesErbrechenzu erregen. Auch îu dieKly-

ſtirethutman gewärmtesSeewäſſer.BeyHoden-
geſchwulſtſollenUmſchlägedavon die állerbeſten
ſeyn. Auch beyFroſtbeuleneheſieſ{wären.
Beym Juckenin der Haut, Kräßeund zur Kur
der Flechten.Man vertreibtdamit dieNißeund
das ſcheusliheUngeziefervom Kopfe. Blau

“unterlaufnenStellengiebtes dienatürlicheFarbe
wieder.Bey dieſenKuren iſtes ſehrgut, na<

dem Seewaſſernöh Umſchlägevon warmem Eſſig:
zut
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zumachen. Ja man findet„- daßes auh wider
den StichgiftigerThiereheilſamiſt,wie z.B.
diePhalangenu, Scorpionen,und wenn jemand
von der Spey-Natterbeſpienworden, Mangez

brauthtes in dieſenFällenwarm. Man miſche
es mitEſſigund räuchertdamit beymKopſweh.
Warm, zum Klkyſtiergebraucht,dientes wider
Bauchgrimmenund Cholera. Wer -ſi<mit
warmem Seewaſſerwäſcht,erkältetſih<nichtſo
leiht. Bey ſchwellendeuSäugebrüftendér-Mâds
chen, fúrdie Bruſtund widerdieAuszéhrung
dient,das Vaden im Seewaſſerzur Kur. Wider

HarthörigkeitundKopfſchmerzen, der Braſent
von ſiedendemmit Eſſiggemiſchtem.Das Sees

waſſerbenimmtdem Eiſenam geſchwindeſtenden

Noſk. Heilrdie Râude der SchaafeundRasdieWolle weicher«

$. 34

Ich ſehewohk ein, daßdieſesdenBiénens
ländernals überflüſſigvorkomménkann (6)«
Aber auch fürdieſeiſtgeſorgt,dennmán hat-

“eineMethode erfunden,nachwelcherſichjeder
ſelbſtein Seewaſſermachenkann. Bey derVer-

fertigungdeſſelbeniſtmerkwürdig, daß das

Waſſſergleichſamüberwundeniſtund keiuSalz
mehräufldßt,wenn man mehr als einenSextar

ES

in

(6) JudemſiekeinSeewaſſerRS weilſémitte:
im Landeliegen,
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“invierSextarWaſſerwirft(7). Uebrigenserz

hâlteineMiſchungvon eiuem SextarSalz und

vierSextarWaſſervölligdienatürlichenEigens
ſchaftenundKräfteeines Seewaſſcrs,das im

hd ſtenGrade ſalzigiſt, Die beſteMiſchung
ſollſeyn,wenn man aufeben genannteSextar

Waſſeraht Cyathus Salznimmt, denn dieſe
ÎárftdieNerven und machtdochdabeydieHaut
nichtrauh.

$. 35
Man läßtſiealfwerden, ſowie das ſogee

nannte Thalaßomeli(8)welchesaus Seéwäſſer,
Honig und Regenwaſſer, von jedem gleichviel
genommen, verfertigtwitd,“Auch zu dieſemBe-

huf wird das Seewaſſeraus deè Tiefegeholt,
und în einem irdenenverpichtenGefäßeaufbes
halten,Das ThalaßomeliiſteinégutePurganz,
greiftden Magen uichtau , ſ{<me>tund“

riechtangenehm. E

$.36.
Das«ydromeliwurde ehedem aus reinem

__Negenwaſſerund Honigzubereitet(9) und ſols

chen

7) Das Salzloßtſichim Waſſerniht mehr auf,
*

fo bald dieſesgeſátigetiſt,oder alleſeineZwiſchew
räumen vom Salzeeingenommenſind.

{8, Deutſch: - Meerhonig.
_9) ManvergleichehiexBuch14,$./20,undBuep
2, Qe51
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chenKranken gegeben,welchenah Wein lüſtern
waren, weil man es fürein unſchädlicheresGes

trâukhielt. Aber ſchonſeitvielenFahrenvers
wirftman den Gebrauch ,

weiles mit dem Weine

gleichüble, aber nichtgleichgute Wirkunghat,

GA
$ 37.

4

Da dieSchifféroftMangelan ſüßemWaſ«
ſerleiden,ſowill ih auch zeigen„wie ſi dieſe
zu helfenpflegen. Sie ſpannenumdas Schiff

-

Felleaus „ welchedieAusdünſtungdes Meeres
inſih ziehenund naß werden , alsdann werdeu
ſieausgewundenund man erhältein ſüßesWaſſer.
FernerlaßenſieinkleinenNetzenhohleBälle
von Wachs oder verſchloſſeneleereGefäßeins
Meerherab, damit ſicheine ſúßeFlüſſigkeitin .

denſe!benſammle; denn das Seewaſſerwird in

dem irdenen Gefäßeſus, nachdemes durchden-

Thondurchgeſeigerti. Wenn am Körpereines
Menſchen oder einesvierfüßigenThierseine
Verrenkungvorgefalleniſ, ſo werden die Ge»
lenkedur das Shwimmen im Waſſer,von

“

welcherArt es ſeynmag, leichtwiedereingéricha
tet. Reiſendehabenunter andern auchzu bes

+ fürchten, daß fremdesWaſſer“ihrerGeſundheit
®
nachtheiligſey; ſieſichernſichaberdavor,wenn
ſiedas verdächtigeWaſſergleichkalttrinken, ſo
baldſieaus dem Bade fteigen.

:

- (Plinius,G.9,B) D F.3d,
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_ Waſſermoosleiſtet, aufgelegt,beymPodas-
gra guteDienſte.

-

Mit Oel gemiſcht, iſtes bey

Schmerzenund Geſchwulſtder Knöcheldienſam.
Der WaſſerſchaumvertreibtdieWarzen , wenn

er aufgeriebenwird. Der Sand, der ſicham

Meeruferfindet, beſondersder feine,deran der

_ Sonneglänzt,iſteineMcdicin,welchezum Troks
nên waſſerſüchtigerKörpergebrauchtwird, inz

dem man den Waſſerſüchtigengauz damit bes

de>t. Jt anchLeuten dienſam, welchemit

rheumatiſchenZufällenbehaftetſind.So weit

vom Waſſer. Nun von deu Materien,welcheim

Waſſerbefindlichſind.Wix fangen,wieſonſt,
-

béyden vornehmſtenan, nemli<beymE
ünbSchwamm.

$. 39,
APs

Es
AllesSalziſentweder eingemachtesoder

naturliches(10).Beydes entſtehtaufmancher
leyArt,Überhauptaber aus einerzweifachenUr=-

ſache:dieFlüſſigkeitwird nemlihentweder verz

dit odergetro>net,Jm TarentiniſchenSee
entſtehtSalz durchdie Treéknung,und alles

ſtehendeWaſſer, das übrigensnichthochiſund
nichtstiefer, alsbis an dieKnie,wirddurchdiè
“Sommerſonnezu Salz. So auchín Sicilien,in

E dem

(10)Salomnis'aut fit,aut gignituty,
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-

demSee, welcherderKokaniſchegenanntwird,
und ineinem andern am Gela(11),Hierabextro»
net nur der äuſſereRand zu’Salzein, ſowie in

Phrygien, Kappadocien,und zu Aſpendus(12),
wo“ es doc aber reichlicherund zwar bis zur

Mitte desSeees erfochtwird (13).Hieriſtno<
dies bewundrungswürdig, daß in derNachtalles
mal ſovielwieder hinzuföômmt,als man am

Tage wegnahm. Alle dergleichenSalzefindet
man in Körnern und nichtin Klumpen,

‘Eine andere Salzartentſtehtaus dem Sees

waſſervon ſelb, wenn der Shäum am Rande.

der Küſtenund Klippenzurü>bleibt,Dieſes
wird alledurchden Thau verdi>kt, und das, was

'

an pénKlippengefundenwird, iſtſchärferals

das übrige.

“

Es giebteinendreyfachennatúrlis

hen Unterſchieddes Salzes. Ju Bactriaſind,

zweygroßeSeen, der eineliegtgegenScythien,
der audre gegen Ariana , welchevom Salzeaufs

brauſen(14), und beyCitium,aufCyprusund

j
D232 bey

(11)Ein Flußim ſüdlichenSicilien:

(12) Eine Stadt. in Pamphilien.
(13)Nemlichvon der Sonne. Diesiſtdas bekaynts
Boiſalz, Sal‘marinum non depuratum, Jn
wärmernLändern,¿-E. in Portugat, Frankreichs
Spanien wird es dur dieSonnendhige.nod
jezthäufiggemacht. -

C14) Bara vder Badriana( regio) i� cétédas
jezigeUsbe> und ſtóßtnördlichan Perſien.Scy-

hieniſtdiejeßigeTartar6y,und AxizodexAriana
(oldas heutigeChoraſanſepnu,
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beyMemphiswird das Salzaus den Seen ges

'

zogenund an der Sonne getro>net. Anch die

Oberflächemancher Flüſſeverdichtetſichzu Salz,
ſo‘daßdas übrigeWaſſerdarunter,wie unterm

Eiſe,fortfließt,wovon dieFlüſſebeyden Kaſpis
ſchenPforten,welchedieSalzflüſſegenanntwer-

den, zum Bewéiſedienen (15). So auch in

der Gegendder Marder (16) und Armenier.
Ueberdem führendieBactriſchenFlüſſe,Ochus
und Oxus , von den nahenBergenabgeriſſene
Salzſtückeherbey. Ju Afrikagiebtes Seen,
und zwartrúbe, welcheSalz führen. Auch
warme Quellen,wie z. B. die Pagaläiſchen(17)
ſindſalzhaltig.So weit von der Beſchaffenheit
der Salzarten, welcheaus dem Waſſervon
ſelbentſtehen,

Es giebtauchBerge,welcheeinnatúrlichesy
Salz enthalten,wie der Oromenus(18) in

Indien„ worin das Salz wie in Steinbrüchen
gebrochenwird,und immer wieder na<hwächſt.

_

Die

(15)PVortæcaſpiæ» die faſpiſhenPforten. Der

enge Paß zwiſchendem KaſpiſchenMeere und den

Gebürgen,etroa in derGegendder heutigenPer-
ſiſchenStadt Derbent. Von dergleichenFlúſſen,
dérenOberflächeſichzu Salz verhärtety habeih
nie etwas geleſen.

(16) Lägengegen Morgen an Armenien.

(17) Pagaſawar eineSeeſtadtin Thefßálien,
(18)Iſiunbekannt,

:

i
N
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DiedortigenKönigehabendavonmehr Einklinfte,
als ſelbftvon dem Golde und den Perlen.Man

gräbtauchSalz aus der Erde (19), wie z, E.

in Kappadocien, wo ſih alſoaugenſcheinlichdie

Salzfeuchtigkeitverdi>thät. Hierwird es in

Stücken wie ein Spiegelſteingebrochen,Die

Klumpen fallewſehrins Gewicht, und der ge-
“

meine Maun nennt ſieGlimwmern(20). Zu

Gerrhá, einer ‘arabiſchenStadt,führtman
Mauern und Häuſeraus Salzſtückenauf, dié

mit Waſſerverbundèn werden (21), Der König
Ptolômâusfand auchSalz,als er beyPeluſium
ein Lageraufſhlug(22). DieſerFallgabGez

legenheit,daß man in derFolgezwiſchenEgyp-
„rea“und Arabien in ſ{<muzigenGegendendeut
Sand abrâumteund Salzfand; desgleichenin

den dúrrenGegendenvou Afrika, bis hin zur

Orakel„Hammons.

-

DieſesSalzerwächſtzur
Nachtzeitmit dem Monde. Die ‘Cyrenaiſche
Stree enthältüberdem das berühmteZammo-

D3 niaïum

(19) Daß in Podblen5 beyKrakau,auchdergleichèn
Salzbergwerkeſind, in welchenidasSteinſalzge-
bro<en wird, iſ bekannt.DieſesMeluſalsheiſt
Sal fofüle,auh Sal montanum,

(20)Micas.,
l

(21)Das nemlithverurſachtdaß

e

einStiwit vent
andern zuſammenſchmelzt.

(22)Nemlichin der Erde beym Grabeu und Auf-

werfenderSchänzen,Wenigſtensverſteh?ichsſo,
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niaïum ſelb(23), das Ammoniakum genannt
wird „weil.“esunter dem Sande gefundenwird

(24). Es iſtderFarbénachdem Alaun , welchea

man Alumen Schiſtum(25)nennt» ähnlich,
beſtéhtaus langenundurchſichtigenStúcken,
hateinenunangenehmenGeſchmack,iſtaber in

der Medicin ſehrbrauchbar.Ein Ammoniakam,
das ſehrhelleausſiehtund nach geraderRich

tungſpaltet,hältman für “dasbeſte: Man
giebtdie merkwürdigeEigenſchaftvon ihman,
daßes ſehrleichtwiegt, # lange’esin ſeinen
Gâugenverborgenliegt,aber unglaublich{wer
wird , ſo baldes aus freyeTageslichtgebracht

‘wird:
>

DieUrſach iſtleichteinzuſehen,Die

feuchtenDünſiein den Höhlenhelfennemlich
beym Aufhebenebenſognttragen, alsdas Waſ-
fer(26).Es queimit dem ſiciliſhenSalze,:

daë

C23)Sal ‘ammonizcum nativum. EinwSalz,das

«einenurinoſenGeſhma> hat , im Feuer flüctig
iſt/in cinem weißenRauhe fortgehtund beyder

_RKryſtaltiſationîn federartigeKryftallenanſcießt.
Solautet wenigſtensdie Beſchreibungvon dem

E © Salze, was jeztS.REEE oder Salz
e miaëkheiſt.
(24) Amos heiſtnemlih der Sand.

(25)DeutſchSpaltalaun‘oderSchieferalaut.I<
¿Habe alumen fechißum f<ouPagendur<Blât=teralaunüberſeßt.
(26)Nasmüſtenſehfonfreteund ſpmereDúnfie
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das witRokanifumnannten,desgleichedmit

Cypriſchem, das ihm ſehrähnlich.iſt,:verfälſcht.
Fm diſſeitigenHiſpayien„. beyEgelaſia(27),
wird ein-Salz.gehaueu, deſſenKlumpen faſt.

ganz durchſichtigſind;¿( und dem diemeiſten

Aerztevor? allen Salzartendon Vorzuggeben,
JederOrt „4, wo. Salygefunden:wird„iſtuns

fruchtbaruud zeugtnichts.Dies war es, was

wir:im Allgemeinenüber:die naturlichen.ſelbſt
wachſendenSalzezu ſagenhatten.

Vom gemachtengiedtes verſchiedeneAttema
Das gewdhnlicheundmeiſtewird«inden Salis
nen (28)gewonnen, in welcheSeewaſſerge-

laſſenwird,und auchſüßesWaſſeraus Bächenz
vorzüglichaber iſtdas Regenwaſſerdazu mit

dienlich„ und-am meiſtereineſtarkeSonnenhiße,
dennohnedieſewird das Salznichttro>ken.“5n,

Afrikabey:Utikahäuftman ganze Salzhaufen
wie Hügelauf,welchebeyinSonnen:und Monda

ſcheindergeſtalterhârten,daß:ſiedur keine

DA4= Slúſſigs

feyn- ail EnidalleindieſesSalzſondert
auchſedeänder Körpermerklichleichteracen:(27): Jet Viniéfta1im Neukaſtiliem-i

(29 Saline», nit Salzquellénoder Brunitenher
Kothe, ſondernBehältniße-,in welcheman das

Seewaſſerhineinlies„

-

damitſolches.dur die
'

 GSonnenhigezu Salzwerde,In Spanienam.

¿ „Meere:ſindnozjestids.SaljneuoderSalis
gruben«
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Flüſſigkeitaufgelößt,und kaum mit eiſerneny
Fns

ſtrumeÿténzerhauenwerden können. Auch auf
Kreta wird einSalz gemachtund zwar ohne

ſúßesWaſſer, man läßtblos Seewaſſerin die
Salinen. Auchum Egyvten, wo das Meer,
wieih glaube, vón ſelbſtins Erdreicheindringt,
das durchden Nil bereitsangefeuchtetiſ.Ferner
machtman Salzaus Brunnenwaſſer„,das in die

Salinen hineingegoſſénwird, ZuBabylonverz
di>t ſichdieſesBrunnenwaſſerzunächſtin:‘ein

flüſſigesErdhärz,,'das einem Oele gleicht,und
zum Brennen ‘aufdie Lampen gegoſſenwird
Wenn dieſes-abgeſ<öpftwird, liegtdas Salz
darunter.“ Auch in Kappadociíenträgtman das

WaſſerausBrunnen und Quellenin dieSalinen.
Ju Chaonien (29)‘kochtman ‘das:Quellwaſſer
aus , und erhâlt,nachdeines wièderabgekühie
Worden , einſtumpfesSalz(30),dásnicht*eiri
mal weisiſt.Jn GallienundGeëmauien gießt
man die Salzſooleaufbrennendes Holz(31).

$. 40.

¿ndl einemgewiſſenDiſtrikt

-

Hiſpaniens
<dpft.man dieSoole aus-Brunnenund neunt

EleFaisSsaiaglaubt‘man, daßauch aufdie
'

Holzart

(5)Ein Ländchenin Epirus,
(30) Salem inñertem.
(31) Damit die wäßrichtenTheileaun und
das Salzzurü>bleibe.
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Holzartetwas aukomme. Das Eichenholziſtdas

beſte,weil deßenreineAſchean ſi ſhondie

EigenſchafteneinesSalzeshat. AndererOrten

empfiehltman dasHaſſelholz,denn wenn man
dieSalzſooledraufgieſt, wird ſogardie Kohle
zu Salz. Alledurch(brennendes)Holzgemachte
Salzeſindſchwarz.Beym Theophraſtfindeich,
daß dieUmbrer NRohr-und Binſeu-Aſcheim Waſſer
ſolangezu kochenpflegten,bisnur noh einwenig
Flúſſigkeitübrigwar. Auch die Salzlaake(32)
von: Fiſchen,wird , wenn fienoh einmal , und“

zwar ſolange,gekochtwird, bisalle Flüſſigkeit
verzehrtiſi,das wieder,was ſievorhérwar (33).
Die Laake worin:Máânen(34)eingemachtwaren,

Y PIER dasie Salz,
i

$.41. i

Unterden Meerſalzeniſtdas Uopriſchevon

Salamin das beſte, Von den Salzenaksſtes
hendenSeen dasTarentiniſheund das Phrys-
giſcheoderſoue Tattäiſche.Beideſind

*

den Augenheilſam.- Das Salz,welcheswir
gus.KappadocieninGefäßenTOAZiegelerde(35)

D:5 erhalten,
3 *

32)Muria» die Laakevon eingeſalzenenFiſchen.EsNemlicheintro>nes Salz.
*

(34)E mæñis', man verſtehtgewöhnlichHeringe,
oder áhnlichéFifchedarunter. Es iſ aber wahrz

ſcheinlichderfogenannteLaxier-EA(35)Laterculis.
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erhalten,ſolldieHaut glänzendmachen, do<
wird ſiedurch:das , welcheswir“ das -Citieiſche
nannten (36),nochglätterund geſpannter.Mit
dieſem-undmit Melanthium  beſtreichtman den

Leibnach der Entbindung.Je tro>ner cinSalz
iſt7 ‘deſioſchärferiſtes. Das-Tarentiniſcheiſt
das lieblihſteund weißeſi@&Uebrigensbröckelt

einSalz‘deſtomehr, jeweißer-es iſt,Jedes
Salz wirddurch-Regenwaſſerſüßer,noh liebs

licheraber’durchden Thau.“ Der Rordpindverz

mehrtes7beym Súdwinde kömmtèsnichtzum

Entſtéhen,- Salzblúthe(Z7)-erhältman nux

beycinem:Nordwinde. + Das:Tragaſäiſche.Salz
ïniftert¿und-ſpringtnihtim Feuer; uch das

Akantiſcheuicht,welchesden Namen vou eiueg
Stadt führt(38). AuchkeinSalzſchaumoder
Salzbro>en(39)ode feinesSalz. DasAgria
gentiniſche‘verträgtdas Feuer (40)- ſpringt
aberaus dem Waſſerhervor.Es giebtauch

“

einenFatbenunterſchied.“Zu“Memphishatman
einrothesSalz,‘undam‘Oxus'‘einbraunrothes,
zu Centuripaeinpurpurfarbies(41),béyGela,:

an|
inEillien- {in

in
{0gläuzendes“,; “DRPma

Z ſich

(367S239 4:J zA E
EREN

GN Flos Salis,

(38)NeinlicpGinnwa in Macedonien,
(39) Sphmaaut ramentum aut«tenuis,

(40)Kniſtertund ſpringtdarinnicht«
C4 CEenturipalagin Sicilien4

aS
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ſihdarinſpiegelnkann, Jn Kappadocienwird -

ein ſaſranfarbenes, dur<ſi<tigesund“ wohlrie-
chendesgegraben.Zum mediciniſchenGebrauch

empfahlendieAktenvorzügli<hdas Tarentiniſche.
Dannzunächſt-jedes-ausSeewaſſerentſtandene,
und vorzüglich-dasſhaumichte.Für die Augen
der Laftthiereünd desNindviehes.,das Tragas
ſâiſchenndBâätiſche,‘ZumGemüße-undzu den

Speiſenſhickt-ſihjedes-Salz,das leichtzergeht,|

am beſtea.Auch das feuchte; deny ‘ſelche'Salze
findnichrſvbitterals andere, wovon das Attiz

ſcheund:Eubdiſcheein Beweis ſtud. Zur Erz

haltungdes Fleiſchesſ{hi>tſi< ein ſcharfes
'tro>nes„ wie z. E..das Megariſche,Das Salz
wird:auch.mit wohlriechendenSachenovenſeßtund-
eingemacht„ vertrittalédeundie.Stelleeines.
Gemüſes,erregtEßluſtundReizzujederSpeiſe,
und läßtſichbeyden utzähligenGewürzen

i

immer

beſondersbemerkenund empfinden.Ju ‘der

Sauce Garum iſder Salzgeſ<mä>derliebs
lichſte.Ja , auh Schaafe„ HornvichundLaſt-
thierebekommen durchSalzFreßluſt„gebendar-

uach mehr:Milchund -der Käſebekömmteinen

lieblichernGeſchmack.Mau: ktannalſo.in einem

mildernMenſchénlebendesSalzeswarlichnicht
entbehren! Es iſein ſonothwendigèsElement,

_ daß.ſo-gar der Name Salzauch.aufgeiſtigeVér=

gnúgenangewandtwird. So nennt man die

ScherzeSales(OvarSalze),undallerns im

»Wehſthe
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menſchlicherLeben und die änſſerſteFrölichkeit
unddieRuhe uachder Arbeit» werden durch.dies

ſesWort am beſtenausgedrü>t(42). Ya das

Salz kömmt anchbeymilitariſhenWúürdeu-uud
im Soldatenſtandevor , denn die Salarienſind
davon benannt (43) z;“und in welcherAch-
tung das Salz bey den “Alten geſtanden
habe, erhelletauch daraus, daß einegewiſſe

:

Straße,auf welcherman gewöhnlichden Sa-

binern Salz:zuführte, die Salzſiraße(44)
genannt wurde. Der König Ankus -Marcius

lies ſe<stauſendModiusSalz zu- einem Ron-

EE an dasValkaustheilen, und legte

die

C42) Séheiſtz. E. auchfalemkaberefovielals ar=

tigund witzigfeyn, TInſulſusheiſtdagegen‘abge-
ſ{mad>t.*Chriſtusſagtin ebèndem Verſtande:
1Habt Salz beyeuh. /“ ,

*

(43)Sakarium.hießealſoſo viel als Salzgeld,
oder Geld zu Salz-Brodbekamen dieSoldaten
überdem.

(44)Viæ lalariædieſerWeggiengvon derſe ges

nannten portaCollins insLand der Sabiner.
=

Gesnermachthierdie gute Anmerkung?!
„Im úbrigenſeheih uit, was dem Salze

—-- ¿dadyr< vor eineEhre zumachſenfoll, weun

„ eineStraße davon die Salzſtraßegenannt
wird.DergleichenBenennungenentſehenvon

“

Ohngefäßr.Der Miſt wird dadur< weder
beſſerno< ſ{<le>ter,weni eis Thor zu Jeru-
ſalemdas Miſt- Thor hies, Pliniusdeklg-
mirt gern. 4

é
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vi

dieerſtenSalinen an, Varro {reit ,  dáäß

ſih die Altendes Salzesſtatteines Zugemä-

ſesbedienthaben, und wieaus einemSprúchs
wort. erhellet,haben ſiezum dfteraSalzzun

Brodegegeſſen(46). Die meiſteAchtungwies

derfährtdem Salzebey den Opfern,denn kein -

Opfer wird ohueMola ſalſa(47)verrichtet,

; $.42.
Das ſicherſteKennzeicheny wodurchſicheine

ceineSaline unterſcheidet,iſteingewißerSalzs
{haum (48) der die leichteſtenund weißeſten
Theilchendes Salzes"enthält. Eine andere

voneu gauz verſchiedeneMaterieheißtSalz-

blúthe
(45)Cs rium (von congius)itder Name

einesGeſchenks, welchesdie Kaiſerodergroße
und vornehme Verſonendem Volke,mehrentheils
an Getraideaustheilenließen.

(46)Horayſagt:Sat, II, cum ſale pa nis la-

trantem ſomachum hene leniet, :

(47)Mola ſala war gedörrtesund gebrocnesFatt»
'oderDinkelkorn mit Salz vermiſcht, welchesden.
Opferthiere,che esgeſchlachtetwurde,auf den

Kopfgeſchüttetward, und dieſeHandlunghies.
eigentlihimmolare, Man vergleicheauc das
dritteBuchMoſe Kap.2, Vers 13. wo geſagt
wird: ein allen-deinenOpfernſoltdu Sulz

¿Gpe
(48)Favilla ſalisEigentlichbedeutetFavülaeine
leichteAſche,eineLoder-Aſhe,
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“

PliniusMititeititie
blüthe (49) , ſieiſtfeuchterNatur , hateinéSas
franeoder braunrotheFarbe, ‘und iſ gleichſam
der Roſt‘desSalzes. Der Geruchiſtunange-
nehm, wieder vom Garum, und von dem Ges

ru des Salzesund des Salzſchaumesverſchiea
den. Egyptenhat dieſeMaterie zuerſtents

de>t, . und ſieſcheintvom Nil herbeygeführrzu

werden ; doh {<wimmtſieau< auf maúchen
Quellen.(50)Dasbeſtedavoniſ das,was ſofets
tigwie Oel iſt; denn auch das Salz:enthält
zu unſererBewunderung:cin ‘Fett. Dieſe

 Salzblüthewird mit Röthel, mehreutheilsaber

mitzerriebenenScherben,verfälſchtund gefärbt.
Man fan dieſeSchmiukevermittelſtdes Waſſers
entde>en,welchesdiekünſtlihgemachteFarbe
wegnimmt. DieFarbeder ächtenSalzblüthe
hebtſi<nur , wenn fiedur< Oel aufgeldößt
wird, und der Farbewegen gebrauchenſiedie
_Salbenmacherſehrhäufig.Ju den Gefäßen
Hat dieOberflächeeinegraueFarbe,in derMitte

iſt-dieſeMaterie,wie ſchon‘geſagt,feuchter.Die
SalzblütheiſtihrerNatur nachherbeund erwär-

;

mend,

__,
C49)FlosSalis,

(50) DieſeMaterie{.odervom Pliniusſogenannte
Salzblütheiſtden Neuern noch-unbekannt.
Dioſéoridesfagt,ſieſhwinimeauf deu Sümpfew

Egyptens(nichtaufdenQuellen)und daherſcheint.
‘eswohleineſ{weſlihteodêrharzichteMateriegez,

weſen¿uſeyn/-daſieſichzumalin Oelauflóßt,

/
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mend „aher dem Magen nicht dienſam.;„,Sie
treibtden Schweiß, dfnetmitWein undWaſſer
eingenommen, den Leib, und ſchi>tſi gut zu

ſtärkendenMiktelnund zur Seiſe,“Sie ſchaft
die Haare von ben Augebraunen‘ ſehrgut weg.
Die untere Hefenwerden-ſolänggerührtund ges

ſ{<üttelt, bisſiewiedereineSafranfarbebekoms
men. Ueberdemhat man in-den Salinenneh
einſogenanntesSalſugo,von andernSalſilg=z
go genannt(51), welchesganzflúßigund ſale

zigerals das Meerwaſſeriſt,und ſichyou dies

ſem durchdieWirkungunterſcheidet,

$ 43-
Eine andere Art vou einer vortreflicheu

-Fläßigkeitwird'Garongenanut,,und aus den

‘Eingeweidender Fiſche, auh aus den Theilen,
die man ſonſtwegwirft,zubereitot.

- Sie were

den nemlih in Salzmacerixt,und die Brühe
von dieſenputrescirendenTheileniſtdas Gas

rum (52). Ehedem wurde es aus einem Fis

ſchezubereitet, den dieGriechenGaron nann-

tèn (53)und vorgaben„ daß man die Nachges
:

D burt

(51)Dentſchetwa:eine Salzbrühe, ;

(42) Ich habeGarum oder Garon in den vorigen/
“Büchern gemeiniglichdurcFiſcdtunkeoderFiſch-laakè‘úberſezt. n

(53) DieſerFiſchwar ſelbſtdemP.- unbekannt»
_

denn er ſagtBuch3 $ 53Garus/tEi gn 0 tus L z
E

|
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burt’abtreibenkönnte , wenn man ſeinenKopf
brennteund damit räucherte.

Fezt wirddas beſieGarum in den Fiſch-
buden zu Carthago,Spartaria(54) aus der

Makrele(55)vetfertiget.Es wird Garum So0o-

ciorum (56)geuanut,und zwey Kongius„ das

von- werden etwa für tauſendRumenen vers

kauft.Die Salben ausgenommen, hat no<

Tein Materialeinen ſohohenPreiserreicht,und

es hatſogardieBôlker, von denen es kommt,

berühmtgemacht. Jun Mauretanienzu Kars

tejawerdenzwar auh Makrelen gefangen,wel»

chedort aus deinOcean ankommen,aberſieſindzu
vichtsweiter brauhbar. Klazomenà, Poms

pejiund Leptisſiuddurchdie Tunke Garum bes

rühmt,ſowie Antipolisund Thurii,jet auch
ſchonDalmatien, durchdieMuria (57).

$. 44.

(54)In SpanienheiſtC. Spartariavom Pfriemens
Kraut Spartum,welcheshâufigda wächſt.

“

(55)Scomber.
”

(56)Deut/{<:der Bundsgenoſſen.Harduinſtéllt
eine Unterſuchungüber dieſenNamen an.

(57) Muria war auh eine Tunke,die von den

Eingeweideneines andern FiſhesThynn us

gemacht; aber nichtſohochgeſchäztwurde.
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Ein ſchlechtesverdorbenesGarum oderdíe

unvollkommenenichtgeſeigerte
“

Hefe davon
heiſtAlex (58). Man hatangefangenauch
aus einemunnüßen‘ſehrfleinenFiſh eiue bes

ſonderèArt davon zu verfertigen.Wir hnennen
ihnApus (59),unddieGriehenAphye, weil

er aus dem Regenentſteßt,Bey den Foroju-
lienſernheiſtcinFiſc;worausſiedergleichen
zubereiten,Lupus. Ju der Folgëgehörteeine +

ſole Fiſchtunkemit zum Luxus und man ‘erhielt

unendlichvielArten davon. So hatteman

ze Bin Garum,das eineFarbehattewie
alterMeth, ſoverdünntund lieblichwar,daß
man es trinkenkounte,Ein anders ‘ſollaus
AberglaubenzumKeuſchheitsmitteldienenundges

s

hdrtfürdieheilfgenJuden,weil esausFiſchenzubea
reitetwird,diefeineSchuppenhaben(609).So

iſteineAlexfürAuſtern, Seeigel,Seeneſſeln»

Kammara und fürdie LebernderMullenents
Î fians:

(58)HorazAAS
|

(59) SicheBu 9. ‘$.SE
(60) UeberdièſeStelleſindzu vielNotènundErkils
ruhigengemacht,als-daßichſiehieranbringenfönns
te. Jm drittenBuch Moſe werden denJudendie
FiſcheohneSchuppenverboten, *

(Plinius17,G:9B,) Es 1

-_
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ſtanden(*), und man hatzumWohlſhmá>
fürdieKehledas SalzaufuneudlicheArten zers

laſſen,Dieswollt?i< nur bégyläufigfárlús

ſterneMenſchenanführen, Die Alex ſelbiſt
“in der Medicinvon einigemGebrauch.- Man

heiltdamit dieKrätzeauf der Lruſt,indem man

in derHaut ‘eineFnciſionmachtund ſieein-

flôſt. Sie ‘iſtdienſamwider den Hundebiß
und den Biß des ‘Meerdrachen, wenn ſiein

‘géſchabterLeinewandaufgelegtwird. . Mit dem

‘Garum werden friſcheBrandſchädengeheilt,wenn

‘es jemandaufgießt, ‘aber‘dabeydas Wort Gas

rum uicht‘ausſpriht.Dient auch wider den

Vißder HundeUnd ‘desKrokodills,und iſbey
freſſendenund uüreinenGeſchwürenheilſam.
LeiſtetbeyWund-:und Ohrgeſ,<wärenund Schmers

zen herrlicheDienſte.Die Muria und jene“
Salſulgo(61)adſtringirt,beißt,verdünntund

tro>net, ‘FJin der Ruhrheilſam,auchweni
" bereitsnagendeGeſchwüre‘inden Eingeweiden
‘vorhandenſind. Wird beym Hüfcwehund im

alten Chyldurchfallzum Klyſtiergenommen.
Bey den Bünenländerndient ſieſtattdesSees
‘waſſerszuUmſchlägen,

d+45.

O Sn welcherdieſeDingeeingemachtRAN
(61)Von der$,42.dieRedewar,
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Das Salz iſtſeinerNatur nachfeurigund
__
dochein Feinddes Feuers,fliehtvor ihm,und

zernagtalles. Judeſſeuhates fürden Kôrs
per eineadſtringirende,tro>nendeund verbindena
de Kraft, Bewahrt LeichenJahrhundertehins.
durchvor der Fäulnis.AlsMedicinänſſertes
eine beiſſende,brennende,reinigende, verdüns

nendeund auſlöſendeKraft.Dem Mageniſt
es weiternichtdienſam,als daßes Hungerers
regt. WiderShlangenbiſſegebrauchtmany es

mit Origanum,Honigund Hyſop. Wider die

HoruſchlangemitOriganum.,Cederdl,oder
Pech,oderHonig. Mic E�ſigeingenommeny

dientes widerdie Scolopender;WiderScor

vionenltidhemiteinViertheilLeinſaamenOel und
:

Eſſigaufgelegt. Wider Horniße, Weſpen
und ähnlichesUngeziefermit Eſſig.Wider
Hemikranie, bey Kopfgeſhwüren,Blaſen,

Blattern,

“

anheberdenWarzen mit Kälbertalg.
Das Salzdient auchzu Augenmedicinen, und

iſtheilſamwiderauswachſendesFleiſcham Auge
und Nageïgeſhwüream ganzen Körper,beſons
ders aber an den Augen , daheres auchunter
die Kollyrienund Pflaſtergenommenwird.Das”
Tattäiſcheoder Kaunitiſcheiſthierzudasbeſte,

Sind die Augennaheinem Slag oder Stos

CA mit



62 Plinius Natutgeſchichte

mit Blut ‘unterlaufen,#0gebraut man Salz
mit Myxrrhenund Honigzu gleichemGewicht,
oder mit Hyſop und warmen Waſſer„ undmacht

Umſchlägevon Salzlaake.- Man wählthierzu
hiſpaniſches

-

Salz, welchesauch wider unters

laufneAugeuaufkleinenSchleifſteinenmitMilch

zerrieben‘wird.Jnsbeſonderegedrauhtman's
bey blau aufgelaufenenSchâden, indem man es

inein leinenesLäpchenwikkeltund zum öftern
mit heißemWaſſerauflegt.Auf nâßigeGez
ſhwüre am Munde in zerſhabterLeinea
wand, Auf geſhwollnesZahnfleiſ<hwird
és aufgerieben.Wider die Rauhigkeitder Zun=-
‘gegepülvertund kleingeäoßen. Mangiebt
vor , daßdieZâhneuicht.angefreſſenwerden ,

wenn jemaudtäglichdes MoörgensnüchternSalz
ſolangeunter dieZungenimmt , bis es zergeht.
Mit Noſinen,aus welchendieKerne genommen

ſiuv,dientes wider Ausfaß,Blutchwären,

Flechtenund Krätze;auch wird eszu deſſenBes

hufmitRindertalg, Origauum,Sauerteigoder

Srod gebraucht,und vorzüglichdas Thebäiſche,
Dieſeswähltman auch; wenn man das Juen
vertreibenwil. Für Mandeln und Zapfeniſt
esmitHonig dienſam. Jedes Salz kann bey
‘derBräunegebrauchtwerden,und iſ deſtowirk-
 famer,wenn man es zugleichäuſſerlichan der

Kehlemit flúßigemPechauflegt,Mit Weia
y

Lera
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> verſezt,erweichtes den Leib,ohnedaßman Unbes

quemlichkeitdavonhat. Treibt mit Wein: ges
nommen , alleArten von Wärmern ab, Damit

wiedergeneſendePerſouenim Badedie Hißeera

tragenfônuen , legtman ihnenSalz unterdie

Zunge. Es lindertden Nervenſchmerzvorzüg-
lichin der Gegendder Schulternund Nieren„

wenn es inBeuteln aufgelegtund mitheißem
Waſſerzumdöfternangefeuchtetwird, Fnuers
lihgebraucht,auc heisin-Beutelnaufgelegt.,

dientes widerKolik,Bauchgrimmenund Schmer-
zen der Hüften. Mit Mehl verſeztunddann
mit Honigund Oel gerieben,wider das Podas
gra, wobey vorzüglichdie Regelzutrift:daß
„dem ‘ganzenKörper nichtsſo dienſamſeyals
Salz und Sonne. Daher haben-auchdieFis
ſcherfaſthèrnerneKörper(62),dochgiltfie
_insbeſonderefürPodagriſten.Salz ſchaftdie

:

Hüneraugenvon den Füſſenweg,auchdieFroſt-
beulen, Wirdauf Brandſchädenmit Oel ges

legt,oder auchgefâuet, da es denn dieBlaſen
_gintreibt,Auf dieRoſeund freſſendeSchäden
wit Eſſigoder Hyſop „ aufKrebsſhädenmis

TamiuiſchenTraubengelegt.Aufphagedäniſche

Geſchwüregeddrrtundmit Gerſienmehl,und
SS ea

‘dars

(62)Weilſieöfters:imſalzigenMeerwaſſerfiſchen-

und dannihren Körperder Sonswieder
aus-

„fegen, ù
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-darüberein mit Wein angefeuchtetes:leinenes

:Läpchen.‘Gelbſüchtigenhilftes wider das Ju-

>en das ſieempfinden,#wenn ſieſichſo lauge
«ans Feuerſezen,bisſieſ{<wißenund es ſichdann
mit Felund Eſſigaufreiben[laſſen.Ermüdes
ten wird es mit Oel aufgerieben.¡Vielehaben

auc)Waſſerſüchtigemit Salzkurirt, und Leute

diein der Fieberhitzelagen,mit Salz und Oel

durchſalbt, auchden altenHuſtendadurchweg-
geſchaft, daß ſiedieKranken Salzle>en ließen,
*BVeymHüftwehhaben fieSalz in dieKlyſtiere
genommen. Habenes auf wildauswachſendes
oderfaunlendesFleiſchin dieWunde gelegt. Auf
Krokodillenbiſſemit Eſſigineinem leinenenLäp-
‘chen, wo ſievorherGeſchwürebefürchteten.
Wird widerOpiummitEſſigmetheingenommen,
Mit Mehl und Honig àâufverrenkteGliéderge»

'

legt.Auf Fleiſhgewächſe(63). Veym Zahn=
_ hmerz werden mit EſſigUmſchlägedavon ges
macht, auh mit Harzaufgelegtiſtes heilſam.
Ju allenFällenaberiſtder Salzſchaumzum Ge-

brauchangenehmerund beſſer. JedesSalz
©

Tannzur Erwärmungunter die akopiſchenMit-
telgethanwerden. Auch zur Verfeinerungund

Glättungder Hautunter die Reinigungsmittel.
ManheiltdamitdieRâude der Schafeund des

nen

{ (63]Extuberationes,
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nen auchzule>en, Den Laſtthierenwirdes

indieAugengeſprúzt.So weitvom Salze.

g. 46.
1) Die Beſchreibungdes vom Salze,wenig

verſchiedenenSalpetersdarfi< wohlnichtlân=

ger verſchieben,und muß ſiedeſtoſorgfältiger
vortragen,weilbekanntermaßendieAerzte,wel«

*

<éèüber den Salpetergeſchriebenhabeh, ſeine
Natur verkannthaben, undkeinerbisheretwas
rihtigeresdarübergeſagthat, alsTheophraſt.

n Medien erzeugtſichwenigerSalpeter
inThâlern,welchevor Dürre ganz grauſind,
undwirdHalmprhagagenannt. “Nochwenis
gerinThracien, beyPhilippi,welcherauchvon
Erde ſhmuzigiſund wilderheißt. Aus vers
branntem Eichenholzeiſtnie vielSalpeterges
macht, und man hatlängſtaufgehört,welchen
daraus zu verfertigen(*), Man findetan vies
len Oxten ſalpeterhaltigeWaſſer,ſieſindaber

nichtvon der Art, doßſieſichverdien, Am
beſtenundreichlihſtenwird ‘er beyderStadt Lite
in Macedonien, gefunden, und disiſ derſox
genanntechalaſtriſ<eSalpeter,welcherwels

“

und reiniſtund dem Salzeam nâchſtenkömmt.
HieriſeinſalpeterhaltigerSee,in deſſenMitte
einſúßerQuellentſprivgt.Aufdieſemerzeugt

LE Eo ‘0
A Holzaſchegiebtwohl ein LaugenſalzoderPow

aſche,aberfeinenSONO



“72 Plinius Naturgeſchichte
1 & A

ſichSalpeter‘mitHundes- Aufgaygneun Tage
lang,eben fo vielTage nacherverſchwindeter,

dann ſ{<wimmter wieder oben,und dann iſ er
/ abermahlsniht vorhanden, Hierauserhellet,

daßesdie BeſchaſfenheitdesBodensiſt, welche

ihnhervorbringt,denn wenn er verſ<hwunden
iſt,richten,derErfahrungzufolge,weder Sonne
no Regenetwas aus, Auch iſtmerkwürdig,

daß dérSéeniemahlsanwächſtno überläuft,

obgleichdieſerQuell beſtändigWaſſer giebt.
Wenn in den Tagen,da derSalpeterentſteht,

“einRegen einfällt, ſo wird er etwas ſalziger.
Der Nordwindverſchle<tertihn,weil er den

Schlammſtarkin Bewegungſet, Dies war

dernaturlicheſiſelbſterzeugendeSalzcter,
2) In Egyptènwird weit mehr aber au
hlehtererverſertiget, denn er iſbraun und

ſteinigt,Er wird faſtauf ebendie Art wie

das Salz gemacht,uur mit dem Unterſchied,

daß man in die Salinen Meerwaſſerſ{üttet,
în dieSalpetergruben“aber Nilwaſſer.Wenn
nun das Nilwaſſerabnimmt,findetſichin deſſen
Gruben vierzigTage langeineſalpetrigeFlüſa
igkeit," dochſinddieTagenichtbeſtimmtwie
Jenein Macedonien. FällteinRegeneiu,fo
wird wenigervom Nilwaſſerhineingethan, und

ſobaldder Salpeterbeginnt.ſichzu verdikken,
‘wirder geſammlet,damit er ſihin der Grube

nicht
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nichtwiedexanflòſe.Denuwonn er ſi< auf-
I1ößr, wird er ebenfallsdliht(64), und dient

alédenn beym Laſtoichwider die Râude, Auf-
gehäufthälter ſich. Es iſtwunderbar „ daß
im AſkaniſchenSee und ineinigenQuellenbey
‘Chalcisdas obereWaſſerſs und trinkbar, und

das untere ſalvetrichiſt(65)» Je feinereïn

Salpeteriſt,deſtobeſſeriſter ; daherderSalpe-
terſchaumder-allerbeſteiſt. Jn manchen Din-

geu iſtaberder ſ{hmuzigebrauchbarer, nemlih
zur Purpurfardeund überhauptzur Färberey.
Man gebrauchtihn auch häufigzum Glasma-

hen , wie ih am AehdiigenOrte zeigenwer

de(66),
2)“3n Egyptenpflegteman nur in“derGe»

gendvon Naukratis‘únd MemphisSalpeterz
grubenzu haben, und dieum Memphiswaren
dieſchlechteſten, denn dieſerSalpeterverſteinert
nuch,wenn er inHaufeniſt;daheres hierſoviele
Steinhaufengiebt: Es werdenGefäßedar-
aus geniaht,man zerläßtden verſteintenSal-

peterau häufig“mit SchwefelüberKohlen,
Auch bedientman ſichdieſesSalpeters,wenn

man Sachenlangeaufbewahrenwill(67), Es
E

A “

giebt

; [64]Wo das Salz, das einFettenthaltenſol.
{65]If nichtzu bewundern,deun das ſalpczyaltigeWaſſeriſtſ<hwerer--

[66] Buch36.$.65und 66,"

[67]3.E. Fleiſch‘oderLeichen
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giebtdortSalpetereyen, aus welchenein rôth-

“licherSalpeterkömmt, weil das-Erdreichröth-
lichiſt. Der Salpeterſhaum, den -man am

‘meiſten{àzt 5ſollſi, wie dieAlten glaubten,
yur erzeugen,wenn ein Thau gefalleniſi,die

Salpetergrubengleichſamnur ſchwangerſindund
‘nochnichtgebären.Er ſollſichauchuichters

zeugen,wenn der Salpeterſchon
i

im Entſteheniſt,
wenn «auchdaun ein Thaufällt.Audere ſas
gen, er eutſtehe,.wann“ die Salpeterhaufenin

Gâáhrunggerathen,Aerztedes nächſtverfloſſenen
Zeitaltersmelden,daß das Aphronitrum(68)

“

inAſiengeſammlet-werde, und zwarin Höhlen,
wo es von den Felſenabträufle.Eine ſolcheHdhle

“nennenſieKolyka. Nachherwerde es an der

Sonne getro>uet.Das LydiſcheAphronitrum

hältman fúrdasbeſie,welchesman an der

Leichtigkeitund daran erkennt,daß es ſichleicht

zerreibenläßt,und faſteine Purpurfarbehat.
Wir erhalteuesin Paſiellen,Das Egyptiſche,
. damit_esnichtzerfließe,

' in ausgepichtenGefäſs

«ſen, - Man lâßtdieſean derSonne vôlligauss

tro>nen,

4) AechterSalpetermuß Gains,{<wäm-
nictund pordsſeyn, Jn Egyptenverfälſcht
man _ihnmix Kalk, welchenBetrugman aber

‘dur denGeſhma> entde>en kann, Aechter

Salpeterlôſtfiihnemlichauf.derZunge)leicht|

auf,
{63 Oder derSalpeterſhaum.!
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auf„ verfälſchter-ſticht.Mit Kalk verſeztérgiebt
einen ſtarkenGern{,

> Der“ Salpeterwird «in

einem verde>ten:Topfegebranntdamit'ernicht
eutſpringe, ſonſtſpringtderSalpeternicht‘aus

dem-Feuer(69). Er zeugetund: nährtnichts;
aberin den SalinenwachſenKräuter„Bud im

Meere fo vieleThiereund (von den Pflauzeri)
uur Meergrâſer.Nichtalleinaus dieſemGruus

de, ſondernunter andern au) daraus , ‘daß-die
Schuhein den Salpétergrubenverzehrtwerden,
erhelletdaß derSalpetermehr Säure“enthal-
ten núße,als das Salz. UebrigensiſtderAuf-

enthaltinSalpetergrubenderGeſundheitund der

Klarheitder Augenzuträglich.JunSalpeter-
gruben-wirdman nie triefendeAugen : habên,

Mer einenoffenenSchadenmit hineinbringt,
wird baldgeheilt; wer abereinendarinnen“er=-

hâſt,nur langſam. Salpetermit Oel, als

Sálbe, iſ ein ſ{<weißtreibendesund für den

KêrperſhmeidigendesMittel, Den* Chalaſtrani-

ſchenißtman wie Salzzun Brod. “ Die Egyp-
ter eſſenihn zum Rettig,der dadurcheinenzar-

E i

ten

[69]Hierſcheintſi Plinius¿u widerſprechen.Jm -

Originalſteht2 Uriturin_tefta opertum ne ex-

ſultet,aliasigninon exfilitnitrum,Det Sinn

múſtedenn dieſerſé»uſollen: Wenn der Salpe-
ter in cinemTovofean das Feuergebrachtwird, -

Pflegter zu ſpringe,witftman ihnaber gérade-
hinins Feuer- ſothutexsnicht,ſondernex-brenns
und (<mel¿t,

f



67 Plinius Naturgeſchichte-

ten Geſhma> bekömint,aberdasZugemüſewird
davon ſchlechter,und weis, und dieKüchenkräâu-
ter grúne.Als Medicin betrachtet, hat er eine

erwärmende,verdünnende, beißende,adſiringis
rende,tro>nendeund blaſenziehendeKraft,und

iſtindenFâllenbrauchbar,wo eineUnreinigkeit
follau8gezogenoder zertheiltwerden , oder-woge»
lind?beißendeund verdünnendeMittelnöthig

»

“find,wie z. B.bey Blatternund Blaſen. Eini-

ge zúudenihnzu dieſemVehufan, löſchenihn
wieder mit herbemWein, und gebrauchenihn

daunim BadegeriebenohneOel. Mit tros
ner Jriswehrt er dem-zu ſtarken Schweißey
“wenn ec mit grünenDel gemiſcheroird. Mit

Feigenaufgelegt,oder mit Roſinenweinbis
zur Hâlſteeingeſotten,verminderter die Naro

Hen an den Augenund dieRauheitder Augens
lieder. Dient auch wider dieFlekkenim Auge.
Wider Nagelgeſchwüre; wenn er mit Roſinen-“
wein in einerGranatapfelſchalegekochtwird. Mit

Honig'alsSalbegebraucht,beförderter dieKlar
heitder Augen. JſtbeyZahuſchmerzendienſam,

— “wenn man ihnmit Wein und Pfefferverſeßtund
die Zähnedamit ausſpült,Oder au mit PYors

‘xe gekocht,Gebraunt,alsZahnpulvergebraucht,
giebter {warzen Zähnendie Farbewieder.
Mit ſawiſcherErde und Oel aufgeſtrichen, töd-

_tet er das Ungezieferauf dem Kopfe und die

Niße.WirdBevelzerlaſſen,ineiterndeOhren

geflößt.
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geſldft,; Mit Eßigverzehrter dieUnreinigkeit
in denſelben,Das Getbſeund das Klingen..in
denOhren legtſi, wenn man ihntrokkenaufs
legt.Er ſchaftdieweißenSchwindflechtenweg-
wenn ex mit gleichvielCimoliſcherKreideund
Eßig an der Sonne aufgeßriheuwird. Zieht
Blurſcwärenauf, wenn er mit Haxz verſezt
oder mit weißenRoſinenundderenKernen zerries
ben wird, DientwiderEntzündungderHoden.
Mit altem Fettewider. den-ünreinenAusſchlag
am gauzenKörper.Mit Harzwiderden Hun-
debiß;anfänglichaber wird er mit Eßigaufgea
legt, Mit Kalk und Eſſigwider denShlans
geubiß, ‘phagedâuiſche,freſſeudeundfauleGes
ſhwüre,Ju der Waſſerſuchtwird er, mit Fei

genzerſtofſen,inuerlihund äuſſerlichgebraucht,

Gekocht,zu sinerDrachinemitRauteoderDill,
oder Kümmel cingenommen-,vertreibter das

Bauchgrimmen.Er ſtärktnah Ermattung,
wenn er mit Oel und Eſſigzur Salbegebraucht
wird. “DientwiderFroſtund kaitenSchauder,
"wenn-máän ihnmit Oelverſezt, und Hände und -

Füſſedamit reiht.Wider das Jukken, wenn die

Galle (insGeblüt)auégetreieniſ;vorzüglichwenn -

êr mitEſſigeingegebenwird. MitPoſkaeingenoms
men leiſteter HülfewiderShwammgifte,Hat
das Vich einenBupreſtismiteingefreſſen,#6

vérurſachter mit EſſigeingegebeneinErbrechen.
LeutenFueStierblutgetrunkenhabèn,

wird

ex
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er mit Laſereingegeben.Mit Honig und

Kuhmilchheilter den Autſchlagim Geſichte,
Mañùdörrt ihn,bisex ſi<{wärzt und legtihn

daungeriebenauf Brandſchäden.Bey “Leibs

undNierenſchmerzen,beyErſtarrendes Körpers
undNervenweh, wirder in dieKlyſtieregenont-7
men.

“ Bey Lähmunglegtnan ihn mit Brod

aufdie Zunge. Vey der Engbrüſtigkeitmit

Ptiſaneeingegeben.Man miſchtSalpeterblüthe
mitGalbauumund Terbenthiaharz,alleszu glei

i

chen Gewichte,und giebtdavon einer Bohne
groswiderdon altenHuſtenein Er wirdges
kocht,dann in flüßigemPechezerlaſſenund wf»

derdieBräuneeingegeben.Salpeterblüthemit

CypriniſchemOele iſ einerquikkendesMittelin

Gliederſhmerz,- wenn ſichder Kranke damit bes

ſtreichenläßtund an die Sonne ſezt.In Wein--

zum Trankgebrauchtvermindert er dieGelbſucht.
Auch vertreibter Blähungen.Stilltden Bluts

flußaus der Naſe, weun man ihnmit ſiedendem

Waſſerbegießtund den Dampfin dieNaſezieht.
Schaft mir Alaun- verſeztden Kopfgrindweg.
Vertreibtden übelnGeruchunter den Achſeln4

“wenn man täglihmitWaſſerUmſchlägedavon

macht.Geſchwüredie von unreinenSáftenents
Fehen, kurirter mit Wachs verſez. Soiſt er

auchden Nerven dienſam,Jm Chyldurchfall
E | dient
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dieut er zum Klyſtier.Viele verordnen,daß
‘man ſi vor dem AntrittdesFroſtes(imFieber).
mit Salpeterund Oel ſalbenſol.Auch wider

Ausſaßzund Flechten,Wer mit dem Podagra,
oder der Auszehrung,Opiſthoronie,oder dem

Todtenkrampfbehaftetiſt,thutwohl,wenn er

ſichim Bade aufSalpeterſet.Salpeterſalz(70)
verwandeltſichzu Stein, wenn es mitSchwefel
zugleichGeeswird,$ 47.

Die Arten der Meerſ<hwámme(*)E
ih in der Beſchreibungdex Thiere,welcheim

|

Meer-
[70]Ob dieſervom PliniusbièhexbeſchriebeneSal-
petermit unſerm jezzigeneinerleyiſt,iſteine
Frage,dieih mir niht mit Gewißheitzu beant-
worten getraue. Jh wilt dazérden

Ehpmiſteis:

Neumana drüberredenlaſſen.

7, Das nitrum Veterum (ſ<hreibter Seite
848 im zweyten TheileſeinerChymiamedica)

2 iſtgar fein re<terSalpeter,wie ſolchesaus
allenBeſchreibungendeſſelbenerhellet.Jn
den meiſtenBüchernſtcht: natrum præco-

rum 5, ſeu nitrièm véterum nebis eftigno-
tum», und das;enigeSalz,das man heutz9
Tage dafür:auszugebenpſlegt, ſinolauter
Schmicerxalienund Mixturenu, �.y, 4

Wenn man nur jederzeitwüßte,welcheNacprichren
ded Pliniusgegründetund mit der Natur über-
einſtimmendfind!Der MediſchèSalpeter, den

:

Pl.Halmyrhaganennt,ſcheintwohldaſſelbeSalz“u ſeyit; das wir Salpeternennen.
C). Der: Meerſchwammheiſt im lateiniſchenSpön-
ia» der ErdſhwammFungus,
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Meerwaſſerloben,bereitsangeführt(71)Einige
machenfolgendeEintheilung,SolcheSchwäms
me, welchedünne Röhrenhaben, derb ſind,

dur< und dur< Farbeeinziehen„und zum Ver-

gnügenzuweilenwohl garmit Purpur gefärbt
werden, haltenſefürmánnliche,diemit weis

tern utid ununterbrochnenRöhren fürweibliche.
Die härternvon den männlichen,dieſieBoŒ>-

ſ{wämme nennen (72), haben ſchrenge-und

dichteRdhren.Mau machtſiedurchſorgfältige
“Zubereitungweis, wenn man diéweichſtenund

frizcheſtenausſuct,imSommer mitSálzſchaum
anfeuchtérund.verkehrt,

-das heiſt,dieSeite,mit

der ſieanſáſſenunten,beym Mondſcheinund
Reifeauëébreitet, damitſiedieWeißeannehmen
3). Wir habengezeigt,daßder Meerſchwanmm
eigentlichein Thieriſt, das“ mit ſeinemBlute

önklebt(74)- Einigemelden, daß er Gehör

‘habe,ſichbey einem Schallbewegeund zuſam=»
menziehe, - die überflüßigeFlüſſigkeitvon ſich

gebe,

GN Buch9.$.69daſelbſtſestÞ.dieMeerſhwämme
«unter die Thiereund: ſchreibtihnenCmpfindung

¿u. Auch viele dex Neuern wollen ſiemitdem
Thierreichevereinigen.

(72)Tragos» davon fichèden neuen Schayplaßdex

Natur,Band 5, Seite 542,

(73)Wurdenalſogebleicht.
(24)SieheBuch9, $.69, Seite 72,d-u,

*

«
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gebe,vom Felſennichrabgeriſſenwerden könne,
ſondernabgeſchnittenwerde , und éineblutige
Feuchtigkeitentläße:Schwämmen, welchebeym
Nordwiude entſtehen, gebenſievor den übrigen
denVorzug. Die Aerzteverſichern,daßder Les

bensgeiſtim:keinemGeſchöpfſo’langéfortdaitre,
als in dén Shwämmen , daherſieauchunſerm
Körperſehrheilſamſeynſollen,weil ſiederiihria
gen unſermbeymiſchen: Deshälbſiud'aüchpié

friſchenund feuchteſtenzur Kur die beſten(75),
dochfindſiemit warnuntWaſſeroder mit Oel
angefeuchtet, uud wenn ſieaufbeſalbteKörper
gelegtwerden, nit ſo dieulih.Die derbeù
Schwämme ſollennichtſo feſtanſizen,Dek
weichſteSchwamm iſ der Pinſel(76)+ der,mit

Meth aufgelegt, widerAugengeſ{wulſtdienſäam
iſt,AuchzurAbtro>nunglriefenderAugeniſt
er gutzu gebrauchen, uud inußmau hierzudié

feinflenund weichſtenwählen. Mau legtauh
Schwämme mit Poſkabey«Augenflüſſen‘auf
und mit wärmen Eſſig

“

bey Kopfſchmerzenz
Uebrigenshabenſiefriſcheinezertheilende, ers

(75) Weil ſienemlihno daurendenoderfortwähs
renden LebensgeiſivderLebenin fichhaben,nache
dem ſiébereitsabgeſchnittenſind.

(76) Penicillus»,Piuſélſchwatumz

t(PliniusN,G.9.B)_ Ï
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weichendeund linderndeKraft. Alte liefen
dieWunden uicht.Man gebrauchtſieaber zum'
Abwiſchen,zu Umſchlägen, Bede>uug,-eheein

audrer“Verband angebrachtwird.

-

Sie halten
auch„ wenn ſieaufgelegt“werden, feuchte‘und
alteGeſchwüretroden. Auf Knochenbrücheund

Wunden ſindUmſchlägevon Schwämmendie
beſten.Wo ein Schnittgeſchieht,ziehenſie
das Blut gleichin ſich,ſodaßſieum die zu hei-
lenden Theiledeutlichſichtbarſind. Auf ent-

zündetenWundenwerden.ſiebald tro>en , bald

mitEſſigangefeuchtet,bald mit Wein, baldmit
FaltemWaſſeraufgelegt.Mit Regenwaſſerlaßen
fiein friſwenSchnittenkeinenGeſchwu!ſents
ſtehen.Manlegi ſieauchaufunverleßzteTheile,
dievon einemverborgenenFlußleiden,zurZer-
theilung,und aufſogenaúunteApoſieme,nache
dem-dieſemit gekochtemHoniggeſchmiertſind,
AufpodagraiſcheGlieder,bald mit-geſalzenem

:

Eſſigangefeuchtet, bald mit Poska. Bey hitzis
“genAnfällenmit Waſſer. Auf Schwielenmit

Salzwaſſer., Auf -Skorpionenſtichemit Eſſig.
Bey Heilungder Wunden vertreten ſiedieStelle
der friſchenWolle, und werden bald mic Wein
und Del , bald mit Waſſeraufgelegt.Der Uns
terſchiediſtdieſer.Wolle erweicht, und der

Schwamm hältzuſammenund ziehtdie Unrei-

‘nigkeitaus dem Schadennah ſich. Man biù-

detdaher“Aaſi@rigeneEneSchwämmeum,
; oder
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odérfolhe, diemitlauem WaſſeroderPoſka
angefeuchtetſind; jenahdemzurBede>uùg
oderTro>knungder Haut gelindeMittelndthig=
ſind,“Au in ſolchenKrankheitenwerden ſieauf=

gelegt,wo eine ſtarkeAusdünſtungndthigiſt5:
man begiéßt"ſiezu dem Ende niitſiedendemWaſs

ſer,und preßtſiezwiſchenzweyBretternwieder
aus. So aufgelegt; ſindſieauh dem Magen

heilſám„Und dienen im Fieberwiderdiezu-ſtarke
Hitze.Milzſächtigenſindſiemit Poſka,und

béy derRoſemit Eſſigdienſämer,als irgend:
etwas, Sie müſſenſoaufgelegtwerden,"daß
au ‘diegeſundenTheileweitmit üúberde>twers

deu. Mit Eſſigoder kaltem Waſſerſtillenſie
den Blutfluß,SieſchaffenblauunterlaufneStels.

len, dievon einem E tosoder Schlägeherrühren,
und noh ueù ſind,‘weg„ wenü-ſiezum öftern
nit warmem Sal waſſerangefeuchtetwerdeuz

Hodênſchmerzund Geſchwulß|mit Poſka.Wider
den Hukdebißlegtman den Schwamm lieberzers

ſchnittén'mit Eſſigoder kaltémWaſſeroder Hos
nigauf,undmachtihn von Zeitzu Zeitdamic

wiedernaß. Uſchevon AfrikauiſhenSchwäms
men mit Saftvon Schnittporre,

-

iſtwider-dert

Blutauswurfdienſam,wenn dieKrankendabey
nochSalzmitkaltemWaſſernehmen.- Eben dieſe
_Aſchevertreibtdas Tertianfieber, wenn ſie mit

Oel oder Eſſigaufdie Stirn gelegtwird. Jns«
beſonderedienendieAfrikaniſchenmitPoſka‘zur

GS Zero
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Zertheilungdes Geſchwulſies.Von:allen;
Schwämmen dientdieAſche,wenn ſiemit Pech
verbranntworden , zur Stillungdes Vluütesaus
Wunden. Einigeverbrennenzu dieſemBehuf
uur diegroßlôchrichtenmit Pe (77)« Auch“
fürdie Augen werden ſieiaeinemrohentdpfers
uen Gefäßezu Aſchegebrannt, weil dieſeAſche
widerdieRauheitder Augenlieder,Fleiſchauss
wüchſe,und wo was wegzuſchaffen,zu adſtringis
ren undauszufülleniſt,ſehrdienſamiſt,Man;

- thutnochbeſſer, wenu man dieAſche, diehierzu

gébrauchtwerden ſoll,vorher wäſht. Die.

Schwämmevertretenauh fürkranke Körperdie
StelleeinerStriegelund derleinenenTücher(783)„

Schüßendas Hauptſehr‘gutvor der Soune.

Aus UnwiſſenheithabendieAerztealleunter
zwey Namen begriffen.Die , welchefeſterund

ſtärker:ſind, nennen ſieWMrikaniſche,

-

und: die--
_ weichernzu Umſchlägendienlihen, Rhodis
2 ſche(79) « -Jeßt:werden die.weichſtenanden

i AREEder Stadt Antiphellus($0)gefunden.
1/347 Sxogus,,Si

C1 Ssporigiasrarás :

22

(28)an fann ſi nemlidamitreibentäßen;un
>DIE vreinigfeitenvonderHautwegzuſchaffen.

: 9 DieneuereNatutgeſchidtegiebtfunfzchnAr:
__tenvon Meérſchwäniménan,
(0)Lagin Lycienz

D»
Ï
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Trogusſchreibt, däßdieweichſtenPinſelſchwäm-
me um Lycienin der Tiefewachſen,und zwar

“

aufStellen,wo ſhoneiuShwamm abgenoma
men iſi._ Polybiusſagt„: daßſieden Kranken

ruhigeNächteverſchaffen, *wennſieüberihnen
aufgehangenwerden. Nun kehrenwir wiederzu
den See-und Waſſerthierenzurück,

|

7ER
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G7.
N.

bi

binidim -der:Oibiuzasbiszumlezten
hdchſtenGipfelder

-

Natur und ihrerWirkung

gekommen. Von ſelbſtſtdßtuns hierein ſo

überſchwenglicherBeweisvon ihrenverborgenen
Kräftenauf,daß wir weiterkeinen größernſu-
‘hendürfen,auchkeinengleichenund ähnlichen
findenkönnen , derda zeigte,daß ſichdieNa-
tur ſelbſtbeſiegtundzwar-auf unzähligeArten.

Was iſ gewaltigër“alsdas Meer, dieWinde,
Wirbelwindeund Stürme? Wo , und in wels

chenihrerTheile, . hatſi dieNatur des menſchz
lichenVerſtandesmehrbedient âlshierdurchSe-

gelund Nuder? Man nehme nochdie unausz

 ſprechliheKraftvon Ebbe undFluth,die das

ganze Meer.gleichſamin eineneinzigenStrom

verwandelt,dazu.—

Und alledieſeKräfteund ähnliche,. eben

dahinwirkende , ſindineinem kleînenFiſchgen,

Æcheneisgenannt, beiſammen,Der Wind mag

toben,die Stúrme wüthen, er iſ Herr ihrer
Wuth , widerſtehtihreugewaltigenKräftenund

hâltdieSchiſſe,diedur< keineThaueno<
durchunwiderbringliche<were Anker gehalten

“

werden,aufder Stellefeſ, Er zäumtdie
SA

i

Wuth,-
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Wuth , bândigtdas Rafenim Weltall,ohne daß
es ihm {wer wird,ohne blos dadurch,daß er

ſc denSchiffenanhängt.“Dieſe‘Kleinigkeit
iſthinlänglichzum Widerſtandegegen eine‘ſó
großeGewalt,und den LaufderSchiffezuhem-
men. Wir dagegenſetzenaufbewaſfneteFlotten
gethürmteVollwerke, um aufdem Meereiwie,
von den Mauren zu fechten

!

.
O thdrichteMens<2

ſchen!— Ein halbfüßigesFiſchgenkanneurer
mitErz‘und Eiſenbeſchlagenenund. zum Stos

gerûſtetenSchifſchnäbelnEinhaktthunund eure
Schiffewie gebundenfeſthaltes,Man erzählt

vondieſemFiſch,daßer im TreffenbeyActiunt
das Admiralſ{hif, ‘aufwelchemſichAntonius

befand, und damitumherfegelnund ſeineLeus
te ermunternwollte,ſolangefeſtgehaltenhabe,
bis ex einanderes beſtieg.Daher rü>kteauchdie

FlotteCáſarsſogleichmitſolchemUngeſtümmat.
Lu unſernZeitenhielterdas Schifdes FürſtenCas
jus,alser vonAſturanachAntium zurü>fnhr,Auch
diesFiſchgengehörtzu den Dingen, welchéVor

bedeutungengeben; denn dieſerKayſer- wurde
gleichnachher,als er in d'eStadt zurü>gekehrt
war, mit ſeinen:eigenenWaffenerſtochen-(1)«
Man. hatte„nichtlangeUrſach-ſihzu wundern,

warum dasSN - daseinzigefünfrudrigéîn

D
ES

D
A

UANUE,

(1)Eigentlichmlt denWaffenſeinerceifmitars,
wie aus dem Suetonerhellet,
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derganzenFlotte,nihtvorwärtswollte; denn

man ſahebald die Urſach,als glei einigehers
aus ſprangenund’daſſelberund umher durchſuch»
ten, den Fiſham Ruder hangendfanden:und

ihndem Kajusvorzeigten, der ſehrunwilligwar,
daß dieſerdieUrſa des Rückhaltesſeyund viets
hundertRuderknechteam Gehorſamgegen ihn

verhinderte.Mana wunderte ſichhauptſächlich
darüber,wie der Fiſhdas Schifhaltenkonnté,

da er ſihanhieng,da ers dochnihtmehrkonnte,
als.man ihn:an Berd uahm (2), Leute,die

hn damalsundauchnachhergeſehenhaben, ſas
:

gen „ daß er eiuergroßenSchnekkeähnlichſey.
I< habeinderBeſchreibungder Waſſerthiere,

alsih von ihmhandelte, die Meinungender
mehreſtenangeführt(3).  Jch-glaubeauch,
DaßalleArten dieſelbeKraftbeſißen,denn bey

derGnidiſchenVeuus-habenwir einenallgemein
bekanntenund heiligenBeweis, nachwelchem
wirHaubenmüſſen„ daß es auchMuſchelnvon

f3 eben

*“ [2]Und der Uéebétſeterdarúber,daßP.ſolchePoſ-
fen geglaubt,hingeſchriebenund ſiezum Themaſeie

ner Eingangspredigtzu dieſemBuchegemachthat.

WelcherScefahrerweis jeztwas von der aufhal-

tendenKraftdieſesFiſches?Die NeigungderAl-

ben zum Wunderbarenund Abentheuerlicheniſtaus

vielenStellendesP. ſichtbar.

[3]Buch9°$. 4x. Theil’z. Seite 39, dieſerUeber-

ſéßung, Man „ſehediedortigeNöte u.
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ebeñdieſer¡Kraftgiebk(4). Einigeunſerer|
SchriftſtellerhabendieſenFiſchauflateiniſchRes-

mora génanut.. Es iſtbeſonders,daß einige
Griechenſchreiben, er halteLeibesfrüchte, welche

einenunzeitigen-Abgaug-drohen-und ſich-herabs-
ſenkenbiszurReifezurú>,wenu man ihnau-

bindet,wie ihauch ſhonangeführthabe (5);
und anderedagegenwieder vorgeben,er lòſein

Salzaufbewahrtundangebunden,beySchwan-
gerndieLeibesfrucht,und werdedaherauchmit
einernandern Namen Gdpnolptes(6)genannt.
Doch dem ſeywie. “ihmwolle, Wird auch
¿noh jemand an irgendeinerKraft}und Wir-

kungder Natur „ diein von ſelbſtentſtehen-
den Mittelnvorhandenif, ¿weifelnFönnen,ſo
bald ihm dieſeGeſchichtevom

DORESeinesSchiffesbekanntiſt(2)
2

Aber‘auchohnedieſesBeyſpielwürdeder
Torpedo, ausebendieſemMeereſou hinrei-

85 chend
: (4)Es MnibeR[nemlichbey der GuidiſchenVenus

ſolchewunderthätigeMuſchelnwie Reliquienvor-

_
gezeigtund verehrt, dieeinſtmahlsaucheinSchif“

ſolltenfeſtgehaltenhaben.
[5]Buch 9. $-41.
[6]Deutſch!derSh merzvertreiber.
[7]Wer Luſt hatüber dieſenWunderfiſchcin meh-
‘rers zu leſen,der ſecheden neuenE<aupiazder -

Natur, Band 2. Seite470.
-
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hend zum Beweiſeſeyn Wird er aus der

_„Nôheoder in einerEntfernungmit einem Spies
dder,Rutheberührt, ſoerſtarrt.dér ſtärkſteArm

|

undder zum LaufenſchnelleFus wird gefeßelt.
Mäáſſenwir nun in dieſemFallbekennen, daß

eiuegewißeKraftvorhandeni�, welchevermit-

telſtdes Geruchsoder eînerfeinenAusdünſtung
ſeinesKdrpersauf dieGliederwirkr, was ſteht
ni<t von dexKraftdergeſammtenAtel
“zu érwarten? =

(5)
l- 6E2, pute :

Was man vomBeerhaaſen‘erzählt,iſniht
AS Aiberbat:‘ManchenMenſcheniſ er

einGift,wenn ſieihnins Getränkethun,andern'
wenn ſieihnſpeiſen„

-

andern dur< den bloßen
Anbli>, wie denn Schwangere,ſobaldſienur

i

das

[8]‘TorpedoPlin,i� R2j2 TorpedoLin:deutſcder
Kramp ffiſ<. Er verurſacht,wenn er berührt
wird , einen-heftigenKrampf in den Gliedern-
der mit cinem eben ſsheftigenSchmerzverbuxs

"den iſt. Er ſtößteine {ádlihe Ausdúnſtung

ausſeinemKörper dur die Luftlöcherhervor-
welcherdieſebetäáubendeWirkung zugeſchrieben
wird. Im neuen Schauplazder Natur B. 4.

Seite 26, �. findetman mehr hierüber,auch
werdenvier Arten von dieſemFiſcheangegeben.
Er iſtmit dem: ſurinamſchenelettriſchen:Aal nicht
au ver.pechſe:n
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das«weibliche Thier dieſerArt erblien, gleich
über Eel und -Aufſtoſſen:im Magen:klageu,
und hernach‘eineunzeitige-Niederkunft'haben(9).

Dâs männlicheThier
‘

dientzum Gegenmittel;
wirddaherinSaligelegt'bises hartwird,und

den Weibern an den Armbandgébunden,- Ebeù

dieſesThierſchadetau< im Meere und zwar

durchdieBerührung(10), Nur von einem

einzigen.Thierewirdes ohnedenTod zu bes

wirkengefreſſen,demlich
|

voneinemFiſche,dem
Meerbarbeu(11). dieſerwird davon nur hage-
rer, „unſhmachafter,ſchlechterund wohlfeiler.

Menſchen,die von ihmafficirtſind(12),riehen

fiſchicht,und diesiſtdieerſteAnzeigedieſerVers

giftuug.‘Uebrigeusſteïbenſienah ſovielTas

«gén; ‘alsder Meerthaaſegelebthat.  Licinius

‘Macer ſchréibt,*daßdieWirkungszeitdieſesGif-
tesunbeſtimmtſey, “Wie man verſichert,wird

i

der

fo)SieheBud9.$.E ì
[19]Nemlichden Fiſchen.
5ſ11] Jh weis nicht,ob'seinDru>fehleriſtedes

nicht,wenn dieHarduinſcheEditionnullus piſ-
cislieſet, da ih in ‘derPariferAusgabemulus

_,

finde,¿dochleſenandereältereAuögabenebenfalls
E „muliusnichtnullus,
CupQuibusimpaduseft.Denſq «imaddieſi
‘imihngeſtlohen.haben;

j
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derMeethaaſein Judienniemals lebéndiggefans
géne und iſtihmhierder:MeriſchwiedereinGift,
denn wenn: er ihn„ ‘und-ſogaxim Meere, nur

mit einem Fingerberührt, ſo muß ex ſierben.
_Er-ſoll‘aberhier, wiealleÎbrigeAietge una

ms größerſeyn,
2 SZ

$ 4

Fubaſagtin den Büchernüber Arabien,

welcheer dem K, Câſar,Sohndes Auguſtus
zugeſchriebenhat, daß man dortMeer- Mituln

C13)finde,welchedreyHeminafaßen.Daß
in einem dortigenFlusWallfiſcheeingetretenfind,
welcheſe<s hundert Fus Längeund dreyhunde
und ſechszigBreitehatten,mit deren Fettdie
_Kavfleutegehandelthätten, wie.man denn in

dieſerGegenddieKameelemit Fiſchfettzu ſ<hmies
xen pflegte,um dieBremſendurchdenLEE
vonihnenzu verſcheuhen, 57, ]

Ss
Auch inœinem BucheSalieutikonkine

_das Ovidius úber den VerſtandderFiſcheges
" ſchriebenhat(14),ſcheinenmir Wunder euthal-

Lt
A

AEN aire
M ten

i C13)Oder:Miesmuſchelm, +
--

(14)DasBüchHalicut ik on hatdeltevonder
Fiſcherey.Eins dieſesNamens, das nochvor -

Handeniſt¿ wollendie“Kritikerliebereinem ge-

wiſſenGratius als.dem Opidius-aufchreiben.



Zwey unddreyſigſtesVuh. 93
tenzu:ſeyn.Ein Skarus+ derſichindieNetze
eingeſ{<lo}ſenfindet, ſollnicht,vorwärtsdurchzus

brecheuſuchen,nôchden Köpf indiegefährlichen
Maſchen.ſte>em->-ſondernhinterwärts„mitdem

Schwanzeſolangeſtoßeuundſchlagen, bisſich
die Löcherim Neße„ſoweitverweitern, daßex

rúcéwärtsdurhbreheykanu,

-

Sieht-von,ohns
gefährein andrerSkarusvon auſſenſeinen
Kampf,ſobeißtex ihmfeſtin den Schwauz-

_

ziehtihn daran „undſucht.ihnindem Beſtreben,
|

durhzugéhen,zuunterſtützen.gſiderSeewolf(15)
vou Netzeaumgeben,ſopſlügt.ermitdem Schwan

¿e im Sande, und verbirgtſich,dariu-ſolange-
bisdas Netz überhingezogen.iſt, Die Murâne
weiß, daß fiecinenrunden.ſchläpfrigenRücken
hat,ſuchtdaher dieNelzmaſchenſelbaufy
underweitertſie,indemfiefichvielfältigfrúmmt
und windet, ſolange,bis ſiedurchkemmenfat.
DerPolypgreift.na der Angel,beißtabernicht
an¿;ſondernfaßtſiemit den Armen,und lâft
ſie.nichtcherwiederfahren,'alóbiser dieLos
ſpeiſeumher abgeuagthat, oderdieAngelvers:

mittelſtdes Rohrs aus dem Waſſer

:

gehobeu
wird." Auch der Mugilweiß, daßín-der.Lo>-

ſpeiſeeine ‘Angel’liegt.und die Gefahriſ ihm

richtunbékaunt;indeſſeniſtér dochſogierig,daß
er mit dém Schwanze"ſoEBEſchlägt,bis die

E 0 = Los

C5) Lupus,Einige‘gerfledéhibieruntesdenHedt,
/
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Lolſpéiſeabfällt,
“

DerWolfiftnicht#0behúts
ſamnud vorſichtig,abereräußertiin der Reue eine

größeStärke,dein weni er an der Angelſitt,
ſpringt“erſolangewildhinünd her, bisſichdie
Wunde fo érweitert,daßderAngelhakenaus-
fällt!"Die Murâne‘verſchlu>tdie Angelbis
überden Häken,damit ſiedieSchnur mit den

Zähnenfaſſeuud äabnage.

“

Der Anthiàäs(16),
hreibter, werfeſichrü>über,wenn eran. der

Angelhängt, weil“eräufdem meſſerförmigen
Rüú>keneinen Stachelhat,

und mitdem er den

Fadenzerſhüeidenkann.
“

LiciniusMacer ſagt,
daß dieMúüränennur weiblichenGeſchlechtsfind,
und wie i< (conangeführthabe, von den
Schlangenempfangen(17).Die Fiſcherlo>-
ten ſiedaher,nah Art der Schlangen,durch
einZiſchenzurnFangeherbey, ſiewürdendur

Bewegungdes Waſſersfett, ſtürbenvon keinen

Sto&Xſchlägen,wohl aberdurh Schlägeútit

Ferulkraut(18), Es iſgewiß,daß dieMüus

rânenesLeben(19)im SANIEhaben,demi“wenn!
716)E83 laſſe[ſichwohlniht.mit?GewisLheîtbeſtim-

"men, welchenFiſchdie Alten, unterdem Anthias
verſtandenhaben, Wahrſcheinlichiſt‘es-wohl-der

. ſogenannteheiligeFiſche-denLinnéIabrusAnthias
, Senannthat.Erſterwohntim ſüdlichenEuropa,

(17)MagnſeheBuch 9.5.139.
(18)ManvergleichehierBuch20, $.98.diam Ende,
(1 An 1a,
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wenn man“ihnenauf den Schwanz{<lägt,
ſterbenſie“ſchleunig, aber ven Kopfſchlägen
langſam.Wes mit dem Scheermeſſer«“Fiſch
berührtwird (2e)riet na<hEiſen, Wir wiſs

ſen,daß derjenigeFiſh, welcherOrbis (21)ge-
nannt wird , unter allender härteſteiſt; eriſt

runs,ohneSchuppenund ganzKopf.
7

$e 6, Í

|

:

FN
y

So oft ſiheineMeerweihe(22) überdem
Waſſerſehenläßt„ -ândert-ſichdas Wetter ,

“ſagtTrebius Niger. Der Xpphi0osoder der
Schwerdtfiſhhat, wieer ſagt„,* eineſpitze“

Schnauze. Bey einem MauretaniſchenOrt

Rotta genannt(23),nichrweit vom FlußLiros,
ſoll- dieſerFiſchSchiffedurchbohrenünd in den

“

Ocean verſenken.Ebendieſer Schriftſteller
|

5
C

|

ſchreibt,
Ê

-

(20) DieſerFiſchheißtbeym P. Novacula, Er ſof
fichbeyden BaleariſchenInſelnhäufigaufhalten
und von den Spaniernnoc lebt Raſorgenennt
werden. Harduinbemerkt,daßaußerdem P.feiwi

alterSchrifiüellerſeinergedenftet.'
“(N Dem Worte.nachder Kugelfiſch. Erſoll

ſichintunMündungendes Nils aufhalten,und

von den VéeretianernPescecolumbo gengunt wera

_dén. PYl.iſtdereiazigeAltederſcinergedenkt.
C22) Milvago,Buch9.$43 hiesdieſerFiſchMi1vus.

-

Er mus zu den fliegendenFiſchengehören.
CSE n AUA O Ed -

OR Datta LE Ar m ji De:
Á
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reibt , . daßhierdie Loligines(24) oft-inſo.

großerMenge überdem Waſſer

-

auffliegen,

daßSchiſſedavonſinken.-

$ Te :

Aufden mehrſtenLandgüternCäſarsfreſs
ſendieFiſchedem Menſchen aus der Hand.
Wasaber die Altendievonaufgezeichnethaben,
bewundere ih , weil es Fiſchebetrift,dieinSúms

pfenund’ nichtin künſtlichenFiſchteicheulebeny

alsz.B: zu-Florum,einem ſiciliauiſchenKaſtell,
/nichtweit von Syrakus, wie auchdieAaleim

_
Brunnen

-

des Labrandeiſchen
*
Jupiters(25),

DieſeAale trageneingehangeneOhrringe.So
auchbeydem Tempelder GreiſeaufChios(26)
und im MeſopotamiſchenBrunnen Chabura,
von dem wir bereitsgehandelthaben(27),

$.8

(2)WahrſcheinlihſæpiatótitaLin.beydenSee-
“

fahrerndie Seekáßegenannt. DieſesThierthut
¿ “vftſolhéSprüngeüberdeimWaſſer,daßes den

©

Seefahrernin die Schiffekömmt. Sieheden

ShaupLderNatux Band 6, Seite 659 |

G5) Labranda,ſagtGeöner, ſolleinOrt‘inKaris
en geweſenſeyn,wo einJupiterverehretwurde,

(26)Juxta_delubrumſenum, - HieryouſagtGer,läßtfichnichtsgewißesſagen,

27) NemlichBuhZL, $ 224
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Fm QuelldesApolls,derkuriſchegenanut,

zuMyra in Lycienverſammlen ſi dieFiſche,
durcheiuePfeifſeherbeygelo>t,dreymal(täg-
lich)zum Augurium. Den Rathfragendeniſ
es ein erfreulichesZeichen, wenn ſiedas vor-

geworfeneFleiſchbegierigauffaſſen;abereinſehr
trauriges,wenn ſiees mit den Schwänzenvo
ſichſchlagen.Jm Venusſee, zu Hierapolis
in Syrien„ erſcheineuſieaufden ZurafderKúz
ſtermit Gold geſhmü>t(28),{meicheln, laſſen
ſi fraßenund ſperrendas Maul auf,damit
man die Haud hineinſtekke,Jm Stabianiſchen
GebieteKampaniens,beym Herkulesfelſen, ha»
ſchendieMèlanuri (29).nah Brode, dasmant
ihnenhinwirft,rühren.aber keineLokſpeiſex,in der eineNugelverborgeniſ,

d.9.
SenesWunder „ daß beyder Juſfelat

bitteréFiſcheBES werden; gehörtauh
nit

(28)BermuthlidivérdenhierFiſcheverſtanden-
welchéeine goldglänzendeFarbeoderdergleichen-

Schuppenhaben. Oder denengoldeneRingeund

ſonſtigeZierrathenangehangenſind. S

Gigl

sì Metanuros heiſtdém Wörté facheinSchwatzje
ſhwanz. Gesner ſagt;és follderKuhlbarſch

Ld BSE de

EE

EEN,

(Plinius,G, 9,B) "20D
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nichtzu den kleinſtenz beyKlazomenàfindetdas

GegentheilStatt (30)+ Vey der ſicilianiſchen

Klippe, beyLeptisin Afrikaum Eubda und

Dyrrachiumſindſieſoſalzig,daß man ſiefür

_eingeſalzènhaltenſollte..- Um Cephalenia, bey

Ampelos,Paros und dieFelſenvon Delos und

im HafendieſerInſel,ſindſieús.

“

Ohyſtreitig

‘rührtdieſerUnterſchiedvom Futterher. Apion

ſagt,er ſeyam FiſchePorkus (31), welcher

vonden LacedämoniernOrthragorisFusges
nauntwird , am meiſtenzu verſpüren.Dieſer.

ſollgrunzen,wenn er gefangenwird. “Daß aber

folchezufälligenatúrlicheEigenſchaftenauchin

der GegendihrenGrund haben, welchesno<
wunderbareriſt,erhelletaus folgendemBeyſpiel.

Daß nenilihbekanntermaßenzu Benevent in

 FtalienalleArtenvon eingeſalzuenFiſchenwíe»
der nachgeſalzeuwerdeu (32)

|

ÉSA ediert ;

—
Daß derGebrauchder Seefiſchegleichna<

ErbauungRoms Statt gefundenhabe,bezeugt
KaßiusGemina,Ich willhierüberſeineeigene

, Worteherſeßzen,
Sa

Hg
|

„„Numa

(309)Daſind nemlichdie Fiſcheſús.

(1) Deutſch,die Sau oder der Saufiſch auh

_

Mondfiſchgenanut. Ichfann denlinneiſchenNa-

men nichtmit Gewisheit beſtimmen. ,

(32)JndieſerGegendwieder geſalzenwerdenmüſs
ſen,weilſichdieSalzigkeithierverlietz
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3,Núma hat verorduet, daß unbeſchuppte
“

Fiſcheniht zum Opferfleiſchegebraucht
werden ſollen,Er war auf Sparſamkeit-

bedacht,-und wollte,daßdffentlicheund

Privatſchmäuſeleichterkönnten angez

richtetwerden,wie au< dieMahle in den

TempelnbeydenPolſtern(derGötter(Z33)«
Er wollte,daß man beym Einkauf zu

GöttereMahlendieSparſamkeitnichtmin-

der beiſeiteſeen noh etwas zum Verkauf
auffaufenſollte(34).‘“

:

: BriTa
So hochbey uns die IndiſchenPerlenîm

Werth ſtehen,Vgawelchenih am gehdrigen
5

n <A 225 Orre_
E “GDCœnæ ad pulvinaria.Pulvinar heiſtetgentiics

"ein Kopfkiſſenauchein Vette, bedeutetaber au
ein Polſter,das den Götternin den Tempeln

hingelegtwurde, worauf ſleruhen auh wohl

eſſen ſollten.Mán fönntecœnæ ad pulvinaria
allenfallsdur<Polſter-Mahle überſezen.

“((34)Da es des GeminaeigeneWorte ſeyn’ſollen,
ſowillichſieim Originalhetſegzen,

Numa conßituit, ut piſcesquiſquamoſinon

/
; __„eſſent,„Ni-pollucerent: Parcimonia commen-

:

zus; ut conviviapublica& privata, cœnæ-

que ad pulvinariafacilius comparerent ; ni

/ qui ad pollu4umemerent» pretiomus

Parcerent»eaque.præmercarentur,
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Ortehinlänglichgehandelthabe(35), eben ſo

ſehrwerdenbey den JndiérndieRorallen (36)

geſchäßt.Deun derWerth ſolcherDingehängt
von den Vorartheileuder Völkerab, Jm rotheu

Meere wächſtzwar auch eine Koralle,ſieiſt
aber ſchwärzer.Auch im Perſiſchenfüdetſich

eine,welcheLacegenanntwird, Die ſchönſten
- Korallenwerden im GalliſchenMeerbuſenbey

denStöchadiſchenJnſeln, und in dem Säiciliſchen

beyden Aeoliſchenund beyDrepanum gefundeu,
So wächſtauch eineKorallebeyGraviscae(37)
und vor Neapolisin Kampanien. Die beyErys

‘

thrá(38)fálltſehrinsRothé, iſ weih und

daherſehrwohlfeil.“Die KorallegleichtderGes

faltnah einem Strauche,und die Farbeiſt

“grün.JhreBeeren (39)ſindweiß und uuter

dem Waſſerweich,werdenaber glei hartund
y

roth,

(35) SieheBuch 9. $.54-

(36) Curaliumauh coraliiumoder corallum,

(37)Harduin háltdieſeStadt fürdas heutige
Corneto im Florentiniſchen-

(38)Es gabzwey StädtedieſcsNamens. Dieeïne

lagin Aetolien, die andere inJouien , nicht
weit von Epheſus.

(39)Baccæ. NichtFrüchteoder Fruchtbeeren,ſon-
" dern'dieKügelchen,in welcheman die Korallen-

Stauden , ſobaldſieausdem Waſſer“genommen
“ waren, zerſchnittoder vielmehr¿érlegte„ weil

dieKorallenaus Kögelchéizbeſtehen.
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roth,ſobald ſieherausgenommen-werden , und

ähnelnau Geſtaltand Größeden zahmenKors

nelkirſhen.Man fagt „ daß die Korallenſoz

gleichverſicinern, wênn ſieberührtwerden, iur

Fallſienoch.leben. Um dieſeszu vechüten,wers

den ſiemit Netzenherausgeriſſen,oder mit einem

ſcharfenMeſſerabgeſchnitten.Hieraus.erklärt
man den gewöhnlichenNamièénRuralium (40).

Fe rôther und bezweigtereineKoralleiſ,
deſtoſchöneriſtfie,dabey muß. ſiènichtrauh,
vichtſteinihtund dann wieder leerund hohl

feyn.Die Beeren (41)ſehnbey den Mäunern

Jadiensin eben ſogroßerAchtunguud Werth,
als bey unſern Damen die YndiſchenPerlen.
Die Aruſpicesund Wahrſagerder Jndierhalten
einen Koralleuſhmu>färheilig,und zur Ab

:

wendung der Gefahrenfürdienlich.(42).Folg=

(40)Von dem griechiſchenWortexvoiæw,tonderi

volo ih willgeſhoorenoder geſchnittenſeyn,
odervon xsgévwstondeo,ihſneideoderſecre
ab. Andere leitenden NamenugaRiasvon xo»
pupa » ab. ;

(41)Die Kügelchendie, wie fon géſagt, geſcnit-
ten werden.

(42)Ein ſolcherShmu> ſoll„ wie H, aus-dem

Marbodáus zeizt,Gewitter,Sturmwinde-
Geſpenſteru. . w. vertreiben. Marbodæœus iſt

ein Schriftſteller,der im zwölftenJazrhundertn.
E. G, in Frankreichlebteund eineVza&yliothecam,
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Tit dienendie Korallenzum Schmuckund zum

_“SBehufihrer‘Religion.Ehe man nochdieſes

‘wuſte,ſ<hmúüctenſhon dieGallier ihreDegen,
‘Schildeund Helnremit Korallen,Fett iſt aw

dieſer,ſouſt'ſo wohlfeilenWaare, einſolcher
Mangel!, daßman ſieſelb d@, wo ſiecinhei-

miſchiſt, ſeltenzu ſehenbelömmt. Die Zinken
davon, follendîeKinder(vor Hexerey)beſhüßzen,
wenn ſieihneneingebundenwerden. Sie helfew

widerBauchgrimmen,Blaſen- und:Steinſchmers
zem,weun ſieim Feuergepúlvertund mit Waſſer
cingenommenwerden. Eben ſo mit Wein ge-

nommen , oderwenn einFiebervorhandeniſtmit

Waſſer,ſindſie ſhlafbringend,- Die Koralle

widerſtehtdem Feuerſchrlange.Nimmt mau

dieſe Medicinzum dfternein, #0 folldadurch
auch dieMilz verzehët‘werden. Korallenſind

“beym Blutausœurfoder Blutſpeyenherlſam.

Die Aſchedavon wirdunter dieAugenmedicinen
‘gethan, Sie adſiringirt‘nemlicunb Fühlt,

_Fülltcdie Vertiefungvon Geſchwürenwiéderund
vermindertdieNarben ( 43 )- Was die Re-

ES

:

pugnanz

ſive de -

gemmarum lapidumqueprætioſorumfor-
mis &ec.in lateiniſchenVerſengeſchriebenhat.

(43)Noch jeztfinddie Naturkündigerunter fich
nichteinig- wohin ſiedieſebeſondereNaturkörper
rechnenwollen,ob ſieinsThier-oder Pflanzenreich

_ gehören.Die meiſtenſegenſieinsThierreichoder

haltenficfürGehäuſevon Polypen,Man leſe
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pugnanzder Dinge oderdievon den Griechen
ſógenannteAntipathiebetrift,ſoiſtnichtsſo
vergiftend, als im Meere der Paſtinak,der,wie
wir ſchongeſagthaben (44),mit ſeinemStachel
ſo gar Bâume tôdtet. Doch verfolgtihn der

Cales (45). Er verfolgtzwar auchandere

Fiſche,
®
dochvorzüglichden Paſtina, ſowie

aufdem Lande det Wieſeldie Schlangen.Ss
großiſtanchder Gier nachGift— (46).Wer
vom Paſtina>kverwundetiſt,fann ſihmit dem

Galeus, aber auchmit einem Mullusund
Laſerheilen, /

$, XZe “

Die Kraftder Natur iſtauchineosThie-
ren groß,welcheauf dem Lande und im Waſſer
leben,wiezum Beyſpielindem Biber,den man

auchRaſtorund ſeinenHodenRaſtoreazu nens
nen yflegt.Sextius,der dieMedicinſehrfleißig

“

ſtudirthat, leugnet,daßer fichdieſelbenabbeiße,
G 4 weun

davonmehr in jederNaturgeſchichteoder im neuen

Schauplaszder Natur. Der mediciniſheGebrauch
des Korallenpulvers- hät

-

bey den

MertenJáng|
aufgehört.

(44)Siehedavon Buch9.-$-72.

(45)Der Seehund oder Hundefiſch- von dem Buh

9, $.70. dieRede war.

n an einHayfiſchs
"Canig CarchatiiSe

(46)Tanta aviditasGue.veneni! Meil derWieſel
na< Schlangenhaſchenſoll.
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wenn er gefangenwird(47), ſiewären,ſagter,
ſoflein, ſofeſtangewachſenund ſo nahe mit

dem Rükgradverbunden, daß ſieniht ohne

Lebensverluſtdes Thiersherauëgenommenwerden

Eónnten. Man gâbeaber die Nieren fürdie

Hodenaus, dieſewären groß, aber dieeigent-
lichenHodenwürdenſehrkleingefunden,Ueber-

dem wärendie Blaſennichteinmal dieHoden

deſſelben; man findetnemlichbey dieſemeinzigen
Thiereund ſonſtbéy keinem, zwey derſelben.

In dieſenBläschenfändeman eineFlüſſigkeit,
welchein Salz aufbewahrtwürde (48). Eine

Probe; wodvx< man das âchteBibergeilunter=z

ſcheidet,wäre alſc, daß es in zwey mir eins

ander verbundenenBeuteln angetroffenliegt,in
welcheabernohmohlzurVerfälſchungGummi

mit

FF

C47)Siehevom Biber Buch 8- $.47.

C48) Dies iſtau das eigentliheCaftoreum oder

Bibergeil,worunter alſorichtdieHoden zu vera

ſehen ſind. Es hat nemlih der männlicheund
weibliheBiber hinten am After vier Beútels

, davon zwey , welcheherzförmigzuſammengéwath-
ſen ſind,und mit den Hoden gar feineGemein=-

,ſchafthaben, eine braune,harzige,brennbareund
ſtarkriechendeMaterie enthalten, welchedas
Thier, wenn ſieno< flú}igiſt,mit der Zunge
oufleËtund damit den Körperbeſtreihtoder be-
nezt. Dieſewird Bibergeiloder Ciftoreum gé
nannt.
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mit Blut oder Hammonuiakumgethanwird (49).
Es múſſennemlichdieſeSä>kchendieFarbedes
Ammoniakums haben,mitHäutenumgebenſeyn,
eineFeuchtigkeitenthalten,die ‘cinenwachéartis

:

s

gen Honiggleicht,dabeyſtarkriechen,bitter
und ſcarfſ<me>en und ſih zerreibenlaßen.
Die kräftigſtenkommen aus Pontus und Gala-

tien„-dannfolgendieAfrikaniſchen,Wenn man

daraufriet, erregen fiecinNieſen.Mit Roſendl.
und Pencedanum iſtdas Bibergeilſchlafbringend,
wenn man den Kopf damit durhſalbt.-Auch

A8 allein

(co)Das Bibergeilſcheintalfowie jeztin den
"_ Bläschènverkauft"zuſeyn, dieman wit der darin

“

befindlichenMaterie in Salzlegteund -aufbes-
wahrte da mai ſieheut¿zuTage räuchert.Jn-
déſſenif|dieſeStelle im Originaletwgs dunkek,

Die franzöſiſcheAusgabe hat dieſeStelle zwar

anderspunftirt, und dadurchdeutlicdermachen
wollen- ſieſcheintmir aberdadurchfaſtno un-
verſtändlichergewordenzu epn.

Harduinlieſt: Ttaqueinterprobatianesfalſi
eiſefolliculosgeminosex uno nexu depen
dentes, quodipſum corrumpifraude con

jtcjentiumgummicum fanguine,aut Hant«
moni1acum,

Die Ledvartder franzöfiſchenAusgabeiſtdieſe:
Itaqueinterprobationesfalſi,eſſe folliçulos
geminos: ex uno nexu depéndente qudod
ipſam: corrumpi&c,

Siehevom BiebergeilausführlicherNeumanns
-  Chymie, Band 2, Seité 235.
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alleinmit Getränkgenommen, daheres Wahns-

wißigendienſamiſt,Der GeruchmachtSchlafs
ſüchtigemunter, wenn man damit räuchert.Es
_dienet, unten agplicirt,widerOhnmachten,die

von der Muatterplageherrühren.Mit Waſſer
und Poleyzu zwey Drachmenmit Waſſereins

genommen , treibtes den Monathsflußund die

Nachgeburt.Kurirtden Schwindel,dieOpiſthos
tonie, das Zittern,Krämpfe, Nervenkrankheis

ten, -Hüſt-undMagenweh, auchLähmungen,
wênn es als Salbe gebrauchtwird. Man kann

es auh mit Saamen vom Keuſchlamm,Eſſig
und Roſendlſolange reiben, bis.dieMiſchung
dieDicedesHonigserhâſt. So wirdes auch

 innerlihwiderdie Fallſuchtgebrauht, Wider

Blähungen,Bauchgrimmenund Giftemit Ges

trânkeingenommen;nur wird dieMiſchungin
Abſichtder Giftartenjedesmalanderseingerih-
tet. Wider die Scorpicnênwirdes z.B. mit

Mein eingenommen,wider Phalaugenund Spißz-
mäuſemitMeth , ſodaß es derKrankeentweder.
durchcin Erbrechenwieder von ſichgiebt,oder

mitRautegenommen , beyſichbehält.Wider
Chalciden(50)mit Myrtenwein.Wider Horns
und Preſter- Schlangen(51 ) mit Panax oder

Raute

(50)Eine Art von Eidechſen, deren Buch 29 $. 32.
'

,

gedachtiſt,
(61)Prefteræ,einé Artvon SchlangénoderVipern,

deren . Biß einenunlöſhbarenhißizenDurſter-
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Raute und Wein. Wider die ÜbrigenSchlangen
mit Wein.  Jusbeſoudereiſt-esmit:Eſſigwider

das PflanzengifrViskumdienlich, und wider

‘Akonitum mit Milch oder Waſſer.Widerweißen
Elleborus“mit Waſſermethund Salpeter.Es
Furirtauch dieZahnſchmerzen5

“

wenn es wit

:Oehlgeriebenauf der Seite,wo-der Schmerziſt,
ins Ohr geflößtwird,  DVeyDhrenſchmerzeniſt

[esmitMekonium-dienſamer.Macht dieAugen
«helle,wenn es mit AttiſchemHonig verſeßtals

‘Salbegebrau{<twird. Stillet‘mitEſſigden
Schlu@en, Auch der Harm des Biberswiderxs
‘fiehtden Giften,und wird daherunter dieAntï-

dote gethan,Erwird, wieeinigeglauben,anr
‘beſteninder Blaſeaufbehalten.

“$4 Tile E

ERES Be

Die Schildkrötenhabenaucheinegedoppelte
“Lebensart, nemlichim Waſſerund aufdem Lan--

‘de„ und ſindauh)vou gleicherWirkung. Sie

“verdienenwegen des prächtigenGebrauchs„ den

"man vou ihrenSchalenmacht(52), ‘undauh
‘wegn ihyernatürlichenEigenſchaften,geſchäßt

zu

regte.Harduim.RE coluber preferLin,
dieVipernatrer. /

(32)Sie wurdein S@eeibenoderPlattenzerſnit-
ten und zu:VerzierungenmgcherGeräthſcaften
‘gebraut,
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zu.werden.“Es giebtfolgendeArten: Cand-

_ſhildkrôten,MeerſchildFrôten, Sumpfſchilds
Fróten und. ſolchedieim ſüßenWaſſerleben.
Die letrternwerden von cinigenGriechenEmypden
genanut. ‘Das Fleiſchder Landſchildkrötenſoll

eigentlichzum Räuchern„zur - Vegegnungmagi:
{cherzauberiſcher“Kunſtſtü>keund wider Gifte
dieuſamſeyn. Fn Afrikaſinddiemeiſten.Dort

ſollman ihñenKopfund Füßeabſchneiden,um

fiezu einem Antidot zu gebrauchen.

:-

Mit einer

Brühe als Speiſegenoſſen,ſollenſieKröpfe

_
gzertheilenund die Milz verzehren.Auch die

Fallſuchtvertreiben.-Jhr Blut machtein helles

Geſichtund heiltmit Vlat unterlaufneAugen,
Hilftwider dieGifteallerSchlangen,derSpin-

“nen uno âhuliche;man verwahrtes in Pillen
von Mehl , und giebtſié,/ wenn's nöthigiſt»
mit Wein ein, Die Galle der Schildkrötenvers

ſeitman mitAttiſhemHoniguud gebrauchtſie
beym grauen Staarmit gutem ErfolgalsSalbe.
Mantrâufelrſieauh aufScorpionſtihe,Die

Aſchevon der Schalendeckeheilt,mit Wein uyd

Hel dyrchknetet,- Riſſeund Geſchwürean dea

Füßen. Die Schuppen, dieman von der Ober-

flächeabſchabt,hemmea den Tricb zum Beyſchlaf,
wenn ſiemit Getränkeingegebenwerden...Dies

iſtum dèſtomehr zu bewundern, weildas Pul
pervon der-ganzenSchgaleBrunſterregenſoll,
Den Urinfaun man ,

-

dúnktmich,wohbnichr
anders
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anders erhalten,als wenu man ſiedfuetund ihn

‘witder Blaſeherausnimmt,Ergehört’, nac
meinerEinſicht,auchzu dea Materien, welche

uns dieMagierals portentdsbeſchreiben.Er

ſollwider dan Biß:einerAſpisein beſonderes
Mitcel, und nach ihrerAngabenoch krâft!-
gerſey, wenn er mit Wanzen gemiſchtwird.

Die erhârtetenEierwerdenauf Kröpfegelegt,
und aufSchädendie vom Froſtoder Verbrennen“
herrühren,Werden auh bey Magenſchmerzen
eingeſhlürft.

Das Fleiſchder Mcerſchildkröteniſtmit

Froſchfleiſc)gemiſcht,widerdie Salamander ein

treflichesHeilmittel, wie denn in der Natur
nichtsvorhanden iſt,dasden Salamanderu ſo
ſehrentgegenwäre, alsdie Schildkröte,Mit
dem Blute werdenkahleGlatzenbehaartgemacht,
und Grind und Geſchwüredes Kopfs geheilt.
Es muß erſtautro>nenund alêdann wird es

geliudeabgewaſchen,Wird beym Ohreuſchmerx
mit Weibermilcheingeflößt.Wider:dieFallſucht
mit feinemMehl vom Getraidegegeſſen.Man
miſchtdreyHemina Blut mit einex Hemina
EſſigundgießtWein hinzu, DieſesVlut heilt.
auch:mit GerſteumehluudEſſigdieFallſucht,-
wenn der Kranke einerBohuegroßverſchluckt.
Maygiebtihm anfänglicheineſolcheDoſisdes
Morgensund des Abends, und nach einigen
Tagèydes Abendszwey,SolchenFallſüchtigen,

bey,

É
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bey denen derAnfallmäßigiſt, wird esin den

aufgerißenenMund gefldßt(5), Beym Krampf
Mit Biebergeilzum Klyſtiergebraucht.Wee die

Zähnedes Jahrs dreymalinitSchildkrdtenbklut

auswäſcht,hatfeinenZahuſchmerzzu befürchten.
Es vertreibtden {weren Athem und die ſoge-
nannte Orthopnie,und wird wider letzteremit
Grâße eingegeben,Galle von Schildkröten

machtflareAugen,verringertdieNarben , dient

widerMandelkrankheit, Bräuneund alleMund-

ſhâden,und beſonderswiderfreſſendean'diefèm’

Ort,und an den Hoden, WecktFallſüchtige,
wenn es ihnenunter die Naſe geſtrichenwird,

uvd macht,daßſie ſi aufrichten.Mit der'
FrühlingshauteinerSchlangeund Eſſigvermiſcht,

“iſtſiefaſtdas einzigeHeilmittelfür eiterúde

Ohren.- Einigethun Rindergallehinzuund den

Saftvon gekochtemSchildkrdtenfleiſchund ebens
‘fallsdie Frühlingshaut‘von‘einerSchlange.
Sie kochenaber dieSchildkrôtemit Wein dus.
Die GalleheiltalleAugenſchäden, wenn ſiemit

Honigvermiſchtals Salbegebrauchtwird; auch
unterlaufneAugen. Mit der Gallevon Meers
ſchildkröten,dem BlutevonFlußſchildkrötenund

MilchwirddásHaarder. Frauenzimmergefärbt.
Wider dieSalamanderftes hinreichend,die

Galle

nidderZeitwennſicden Paroxistmus
haben,



i
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Galle, oderdieBrâhevoneinergefochteneins

zunehmen,
‘Die dritteArt derSchildkrôtenlebtinx
Rothe und ïn den Sümpfen. Dieſeſindauf
dem Rúken und auf der Bruſtgleichflach,has

benkeinebecherförmigegekrümmteErhdhung,und

gebeneinen unangenehmenAnblick, Judeſſen

gebenſiedo< auc einigeHeilmittel,Man wirft
deren drey aufangezündetesReiſig„ nimmt ſie

gleich"wieder aus dem' Feuev, ſo baldſi<die
Deckſchalenöfnen,reiſtdas Fleiſchherausund
fochtes in cinem KongiusWaſſermit etwas
Salz. Die Brühevon ſolchen, bisaufeinDrits

theileingekohren, Schildfrôten, wirdvonKran-
Ten getrunken„ welcheLähmungenund ‘gichtiſche

Zufälleverſpüren.Die Galleführtden Schleim

und das verdorbeneGeblücab. "Hatman dieſe

Purganzgebraucht„ ſotrinktman kaltes Waſſer

hinterher, um den Leibwieder zu ſtopfen.
Mit dem FetteſolcherSchildkrdten,welche

in den Flüſſenleben,ſollman dasO2uartan-Fies
ber furirenkönnen. Manreißtdie Schildkrôte
auseinander,nimmt das Fettheraus, quetſcht
es mit dem Kraute Aizoou,thut'Lilienſalbeund

Saamenhinzu, und.durchſalbtdamit den Kran-
kenvor dem Fieberantritt,nur den Kopfnicht5
alsdann láßtman ihnwarmes Waſſertrinken
und wi>eltihnwohlein. DieſeSchildkröteſoll
man am ‘funfzehutenMondestagefangen, um

“

mehr
1
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-

mehr Fettdeyihrzu findenz der Kranke aber
ſollden ſe<szehntenMouvestagdamit geſchmiert

- werden. Das “.üt von SchildkrôtendieſerArt

ſtilltKopfſchmerzen, wenn es auf den Hirn-
ſchâdelgegoſſenwird. Heiltauh Kröpfe,Einige
gebendieVorſchrift,man ſolledie Schildkrôte
auf den Rücken legen, ihrin dieſerLagedea

Kopf mit einemehernenMeſſerabſchneiden,und

das Blut in einem neuen irdenenGefäßeauffan-

gen, Die Roſekann man mit Blut von einer
LS beliebigenArt beſtreichen; ſoauh näâßigeGe-

ſ<wüream Kopfeund Warzen, Dieſe Aerzte

verſichernauch, daß man mit ‘dcmMiſtejeder
_SchildkrôteBeulen zertheilenkönne. Obs gleich
unglaublichſcheint, ſomuß ichdoh no ſagen,

daß einigevorgeben,einSchifffahrelangſamer,

licheHeilmittelbeyſammenfindet., Eines iſ dies

wenn es den rechtenFuß einerSchildkröteam

#

AE $.15,
Nun will ih dieWaſſerthierena< den

Krankheiteneintheilenund folgenlaßen(54).

Nicht,als ob ichnichtwüſte,daß es dem Léſer
angenehmeriſtund ißnmehr zur Bewundrung

©

reizt,wenn ih ihm das Thierreihim Ganze
vorlegezaber es iſtfürsgemeine‘Lebennußbas
rer , wenn man beyjederKrankheitgleichſchi>z

:

ſem

G5) ViderivelcheſienemlichzuHeilaittelndienen,



Zwey unddréy�ig�tes Buh, X13"

Fe, ein anderes jenemzuträglich, eins läßtſich
hier,das anderedortleichterguſfinden.

$. T6, -

i

1)Jhhabe bp geont,
wo das Giftbonig

geſundenwird (56).

-

Ein Mittel darwider

ſt der Goldfiſch25 als Speiſe genoßen.
Wenn vom ächtenHonig.E>kelund Unverdaus

lichkeit,auchdieſchwerſte,„entſteht;ſoiſt,nach
deinPelops,eineSchildkröte,der man Füße,
Kopf und Schwanzabgeſchuittenundſiegekocht

-

hat; einGegenmittel;nah dem Apellesauchein
Scinkus,

-

Wasder ScinkusfüreinThierſey-
5

haben wirſhon geſagt(58)„ und nochöfter
haben wir erwähnt„ was in dem monatlichen

GeblütderWeiberfürein Gift enthaltenſey:
Widerallesdergleichendient, wiegeſagt,„ein

Mullus.-  Desgleichenwiderden Paſtina,

widerLand - und See--Skocpionen,widerDra-
chenund Phalangenzuſſerlich.aufgelegtoder
alsSpeiſegenoſſen,

-

Aſche-vom Köpf eines

FriſchenMullusdientwideralleundbeſonders
widerSchwammgifte.

2) Man

156)SieheBuch21, ‘$.44-
e

E

CSD:Piſcisaurata,

/ (58)Buch8. $.38.und Buch28, $.30.

(lines,G.9B) 20
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2) ‘Man jagt,daß keineGiftmiſhungins

Haus gebrachtwerden,wenigſtensnichtſchaden
Tann, wenn ein Seeſternmit Fuchsblutbeſtris
‘hen,an dieobereThürſchwellegeheftet,oder mit
einem .ehernenNagelan die Thürgenagelt
wird.

2

Le T2,

T7)Stichevom Seedrachen‘odervom Skors

‘vîonwerden geheilt.,weun man das Fleiſchdies

ſerThiereauflegt.‘So“auchden Spinnuenſtih.
Ueberhauptwird der Saftder Thiete, wenn ſie
mit einerBrühegekocht‘ſind,wideralle ihre

‘Giftefür-dierſamgéhaklten,ſiemögen nun dur<
einen Trunk, oder Stich, ‘oder Biß in den

Körpergebrachtund {ädli<hſeyn.
2) Auch aufbewahrteFiſchebeſizenHeils

krâfte,‘EingeſalzeneFiſcheſindLeurenheilſamy
die von Schlangengebiſſenſind,undhelfen
wider den Stichanderer‘Giftthiere,wenn von

Zeitzu Zeitman lautern Wein hinterhertrinket
und gegen Abend dieſeSpeiſedurchein Erbre-

chenwieder‘von ſichgiebt. nsbeſonderekoms
men fiezu ſtatten,wenn jemandvou der Chals
cis, von der Hornſchlange,oder der ſogenanns
ten Sepa(59),oderderEIops(60),oderDips

fas

C59 DavonſieheButh23. $.29»

, C60) Soll auchéineSchlangeſeyn. EinigeHants
fchriftenlêſenBelops,
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ſas(*), verwundetiſt, Wider Skorpionſtiche
genießtmau mehr Salzfiſche„es“ iſaber„nicht

dieulichihn wiederauszubrechen, ſondernman

muß denDurſtertragen. AuchiſtsgutFleiſch
davon aufdie Wunden zulegen, wenigſtenshat

nan beyKrokodillbißenkeinjcleunigeresQuies
mittel,

3) Jusbeſonderei�der Sarda (n)wis
der den BißderSchlangePreſterdienſam.-Man

Legtau< Salzſiſchauf den Viß destollenHuns
des, und iſ die Wunde no nichtmiteinem

Eiſengebrannt, und der Körpernichtdur<

Klyſtiereausgeleert,foiſtdas alleinſhonHine

geichend.Auch widerden Meerdrachenwird
SalzfiſhmitEßigaufgelegt.
4) Cybium(62)hatdieſelbeWirkung.a
Meerdrachedientaufgelegt, oderauchſeinges
ſammtesGehirn,widerdasGift,das exdur<
den StachelindieWunde bringt,

HI GIS
4) So nannten ‘dieAltenalleNattern,derenBiß

einen’ſoheftigenDurſterregt.

460)JnsgemeinwirdSarda‘durchSardelleúberſezt-
und wahrſcheinlichigeauchClupeaEncraligolüs

¡i uinneiè#

«62)DenſoſagtW:árfelfiſch.Oiiiiukwaren wür

felfótmigeFleiſchſtú>ke‘voneinem gewißeneinga-

ſalzenen-Seefiſch,der Pelamis-hies.Untenmeh
RRPONe

:
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„M17 5)Brühevon Seefröſchen’,diémit Weiu

‘und’Eſſiggekocht"ſlid,wird widerGift“einge-
uominen,‘auchwiderdas'GiftdesFroſchesRuz
beta und derSalamander.

6)Wen man Fleiſch‘von Flußfröſchenißt
und dieBrühevon gekochteneiuſchlürft, -'ſoiſt
‘dies‘ein‘Mittelwider ‘den Seehaſe undwider

‘obgenannteSchlangen.
*

Wider Skorpionenmit
' Wein.

*

Demokritus <hreibt,wenú jemand eis

‘wem lebendigen“Froſch‘dieZungeauêriße, aber

dabeydenFroſch‘an keinem audernTheildes
_‘Neibesangreift(63),den Froſchwiederins Waſs
ſerſezte,die Zunge-abereinem ſchlafendenWeis
‘be,in der Gegend,‘wo ‘dasHerzpot, aufdie
Bruſtlégte,ſowürde dieſeauf jedevorgelegte
FragedieWahrheit‘autwörten.

“

Die*Magierſús
‘gennoh andere Dinge‘hinzu,die, wenn ſie.
wahr ‘wären„ dem ‘gemeinenLeben weitnüßli»
cherſeynwürden,als ſelbſtGeſetze. Wenn

hemlich-einemFroſcheinRohr dur dieSchaam
geſie>twird, bises;zum Munde wiederherauss
Fômmt , ‘und‘einEhemann dieſenRohrhalmins
iamonatliche-GeblütderFrau tunkt, o ſoll-dieſe
E

:

D vor.

(63) AufdieſeArtmöchte‘es‘ſehrwer ſeyn, eis

„nem Froſch-die-Zungeauszureiſſen,‘denn,wié es

_¿ſceint/‘ſolldexFroſchſtillehalten. Vondieſer /

‘Stellemat Wielandin ſeinenAbderiten(Ges

E
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:

Zwey und dreyſigftesBuch. 117

vor EhebrucheinenAbſcheu:bekommen. Wenn
Froſchſleiſchau der Angelbefeſtigetwird-,,wers
den diePurpurſchne>enherbey-gelo>t; diesiſt

gewiß. Der FroſchſolleinedoppelteLeberhâs

ben. Manſollſieden Ameiſenvorwerfen,da
denn der Theil,den dieſeangreifen, wideralle

Giftezum Antidotdienen ſoll, :

7) EsgiebtFröſchedienur auf Dornhek-
ken leben und daherden Náâwen Rubetá(64)
führen. Vey den GriechenheißenſiePhrpnen-

(65). Sie ſinddiegrößten:unterallenFröſchen,
haben gleichſamzwey Hörner„. und.ſindvoll
Gifts. Die Schriftſtellerwetteifern,von ihnen

rechteWunderdingezu ſagen. Wenu. ſieuns

_ter’sVolk gebrachtwerden, ſolleinStillſchwei=
genentſtehen.Wenn einKndchelchenaus dex

rechtenSeitein ſiedendesWaſſergeworfen.wird,

ſollſiſihdas Gefásgleichabkühlenurd nichteher
wiederheiswerden,als bis derKnochenhers

D 2 OLE aus.

(64):Von Rúibns.einBrombeerſtrauch.

-

Folglich:

heiſtRubeta, etwa ſo viel álseinLaubfroſ<+
Vielleichthatmi Denſo.verleitet,daß ih Ru-

betaeinigemaldurchröthlichénFroſch oder

« wohlgar dur< Feuerfröfeüberſeztbabe.-In-dêr
LinneiſhenNaturgeſchichteheiſtdie Feuerkróté
rana rubeta» vielleihtiſtsrana cornnta Lin. dic

Horükrôte: Z

(65) ManvergleicheAE:3.$.48
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aus genommeniſ. Man ſoll ihnfîndew,wen
ná den Froſchden Ameiſenvorwirft,und das

Fleiſchabfreſſenläßt. Man wirfteinzelûe
“Knochen(zurPróbe)in eineBadewanne. Jm
derlinkenSeiteſolſih ein anderer befinden,

welcherdas Waſſer,wo er hineingeworfeuwird,

ſiedendmacht und Apocpnoñngeñanut wird,
Exſolldem AnfallderHundewehren , dieLiebe

érwé>en , auh Zauk, wenn ex ins GetränkE

gethanwird. AugebundenzurWolluſtſtimus
liren. DagegenkühltderKnochenaus der res

ten Seïtedie Liebeshitzewieder.Dieſerſoll
_áu< das Quartan-und andereFieberkuriren,
wennex infriſhemLämmerfellangebundenwird.

Er jolldie Liebedämpfen,Die Milzdieſer
Fröſchedientwider ihreeigeneGifte.

E
ÿ.“T9.

R ‘Die'Kolubra(66),wélcheimWaſſerlebt,
beſitnochbeſſereKräfte.Die Krokodilljäger
fageu, daß-derKrokodill’nichtswider ſievermag,
und’daßſiéeingroßesHÜlfsmittelhaben, wenn!

fiedasFellund dieGallevonihr beyſ<fühs
. en, Beides-iſtkräftig,wentes mitdenKraut

Potamogitonverſeßztwird,

[)fluss

(66)Mus cineWäſerſchlängeſey,
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9) Fluskrebſefriſchgeriebenund mitWaſſer

genommen,oder ihreaufbewahrteAſche,ſindwis

der alleGiftebrauchbar; beſondersmit Eſelss

milchwider Skorpionſtiche,Hat mau keine

Eſelsmilch,fonimmtman Ziegenmilchoderjede

andere.Man muß auchWeinhinzuthun.Die

Krebſetödten die Skorpionen„ wenn ſiemir

Ocimum geriebeu, und ihuennahegebrachtwers

den, Wider die Stichealler übrigenGift4
thierefindſievon gleicherWirkung,.insbeſondere
widerdie Scytale(67). Die SchlangeAnguis,
widerden Meerhaaſen„ und den FroſchRubeta.

Die aufbewahrteAſcheiſtſolchenPerſonendien

ſam, welchevou einem tollenHundegebiſſen
ſiad‘und die Waſſerſcheu.befürchten.Einige-

verſetzenſiemit Gentiana und geben fe mit

9Reinein, Wann die Waſſerſcheu.ſchonda iſ,

follman dieAſchemit Wein kneten „ zu Paſtels
len formen,und ſoeingeben.Wenn man zehn

Krebſèmit einerHandvollOcimum zuſammen
bindet, ſowerden alleSkorpionenaus derNâhe

fichan den Ort verſammlen,wo manſiehinso
legt;ſagen‘dieMagier»Sie legenauchdie
Krebſe oderdieAſchemit Ocimumauf diegeſtos
cheneWunde.

“ Wie Thraſyllusſhréibt,ſind
Cze H 4 | die

(67)Die Spigmaus musaraneus 5 wie aus den K0a

lumellaerhellet,Buch 6. Kap.17. Mus ar2e

neus quem græcioxvlaayrappellant&c.
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_—die Seekrebſein allendieſenFällennichtſo heilz

( ſam.Nichtsſollden Schlangenſoſehr entge-
_genſeynals Krebſeund Schweine,welchevou
ihnen gebifenworden; ſollenſiézut.Kür freſs
ſen  Wéundie Sonne imKrebs ſteht, ſollen
dieSchlangeneineQualempfinden.

10) Wider deú Skorpioneüſtichdient‘auch
Fleiſchvon Flußſchne>en- roh oder gekocht:
Einigeſalzenes zu dieſemGebraucheinund hes
bea es auf: Man legt es ebenfallsaufdie
Wunde: Der FiſhCoracinus iſtZwar uurim
"Nilbeſonderseinheimiſ<; aberwas i< hier-

ſchreibe,giltfüralléLänder.SeinFleiſchdient,

aufgelegt;widerSkorpionenſtiché.
ï1) Zudeu Giſtendie von Fiſchenhérrúh-

‘fen,gehörtauchderStacheldendas Meerſchwein
(68)aufden RüdenFührt; der denen ; dieda»

initverwúndetſiud; großeSchmerzenverur-

ſacht.EiüMitteldarwideriſtderSchleim,dex

ſichaundemübrigenKörper|

dieſesFiſchesbé

findet;
: $, A j

|
12)‘Keuter;65 welchevot Bißeinéstollen

Hundesdie Waſſerſcheubefommeuhaben, be-

ſtreicht.man das GeſichtinitFettvon einen

Seckalbe,und SUR iſdieſes,wenn es imnif
: S Hyâunens

(68)Dorctstarinus:SollinÎtalie#Poëcelletg
und inZranfreiEtourgeonheißen?-
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Hyänen: Mark,LentislusDel und Wachsvets
“

ſeztwird,

13)Der.BißderMuránewirdmitder Aſche
ihreseigenenKopfesgeheilt,Auch der Paſtis
nafiſtwiderſeineneigenenSticheinGegenmits
tel,roenuman venihm, odervon einem andern

Paſtinak, dieAſcheauflegt,Soll er gegeſſen
werden, ſomuß man aufdem Rückenalles was

éine Safranfarbehat, auêspußen,únd den ganz
zen Kopfwegwerfen.DieſenFiſchund alle

Schaalthiere(69)muß man, wenn ſiezut(Speiſe

dienenfollen, nur mäßigwäſſern,ſonſtgehtdie
Cieblichkeitdes Geſchmacksverloren,“Das Gift
dás ans dem Meerhaaſenzubereitetwird, wird

gedämpft„ wenn man Hippokampenmit Ges

frânkeinnimmt (70) :

; H5 14 WV

(69)Teftaceis Diefrn Ueberſeßungſagtte-
ßacécs, fa

“

(o)Denſoúberſeßt; -maänfollSeepferdetrin-
fen.Die franzöſiſ{heUeberſeßungſagt: en pren-

nant des hippocámpes.Hippoczmpusif einFlei-
ver Fiſh7 dek halb eiñem Pferde,halb einer

Raupe áhnlichiſt,und aud See - Roßchengenannt
wird. Beym Linne heiſter Syrignüthushippo-
campnsündſtehtbey Müller Theilz.Seite 344-

-- unterden Nadelſiſchénaufgeführt.DieAbbildung
¡� aufder zehntenTafelFig.6.befindlich.Man

findetdieſen Fiſc bâufigim mirtelländiſchen
-Meere- -Ér wird au< gegeßeu, VBeymKlein

heiſter Grayracionund ſteht.unter Kropifiſche,
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14) Wiberdas GiftDoryknium(71)ſind

vorzüglichdieSeeigel(72)dienſam,und fürſolche
Perſonen,welhe Saftvom Karpathium:(73)
‘genommenhaben, dietitbeſoudersihreBrühe.
Auch die Brühevon gekochtenSeekrebſenfolk
wider das GiftDorykutumdiénfamſeyn.

:

Fnsbeſondereaber widev die Giftevone

_Meerhaaſen.

CP

AuchdieAuſternwirken dieſenGiftenentges
gen, Vondieſen‘habih,dünkt mi, wohl

noch nichtgenuggeſagt- weil fieauf den Tas

felnder Reicheneinè der vornehmſtenSpelßen
ſind. Sièlieben einſüßesWaſſerund Gegens
den, wo vieleFlúßeins Meer, fallen. Die

pelagiſhen(74) findkleinund ſelten. ns

deſſenerzeugenſihauh Auſternaufden Klips
pen, wo kein ſúßesWaſſerhinkömmt,wiez.B,

_ bey Srynium amd Myrina. Sitewachſenvors

|

:

süglich
(2) Man vergleicheBuch2x,$e1057
(72)Rs
(73)Îf nachH.aichthinlänglichbekannt. Einige

y “haltendies Kraut füreineArt vom S$alanum oder
Nacdtſchatten- '

(74)PelagiaDie Auſternaus der TiéfedesMee-
res, welce alſo feinſüßesE habenundniche“

fogutR -
f

%
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züglichmit dentMonde, wieich auchin!der

Beſchreibung.der Waſſerthiere{hon angemerkt

habe(75),döch’haben ſiebeſondersmit Anz

fangdes Sommers „ nnd wo dieSonne bisauf
den Grund des Waſſersdurchſcheint,vielMilch-

ſaft. Dies ſcheintwohl die Urſachezu ſeyn

warum fie in der Tiefekleinergefundenwerden: -

E) Die Dunkelheithemmt hierihrenWachs»
thum, und vor Traurigkeitfreſſenſienichtſo'

ftark. Die AuſternhabenverſchiedeneFarben„

dieHiſpaniſchenſindbraunrot), die Jllyriſchen:
braun’, die zu’Eircejian Fleiſchund Schale

{<warz. Ju jedemLandeaber werden dieders

ben, ſolchewelhe nichtſovielSchleinthaben„

daß ſiedavon > lüpfrigſind, und mehr dickals

breitfindfürdie beſtengehalten.Sie inúßen
“nihtim Moder, nochim Sande, ſondernauf
feſtemGründe gefaugenſeyn „ einkurzes,nicht

fleiſchichtesSpondyl'(76)haben, das:nichtzas»
: eri

C75)Buch5: $.50;
Us

[+]Weil:hierdie Sonne'niteindringenkann.

[+6]Spondylus.
y

SonſtbedentetdieſesWont bew
Thierendas’Rúckgradúnd vorzúglid'dem obern

Wirbel am Halſes Hieriſtwohlder ſogenannte
Wirbel oder Srtußl- oder Kamm' zu verſtepon- ik

welchender ſtarkeMuſkel liegt,der die Auſter

wit der Schaaleverbindet.Er iſthartund nit

wohlzu eſſen Heiſtaud Vertieillus.Martinë

alllgenieineGeſchichteder)Ratux.Theil4 Seite

VTG Wo
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ſerigund geza>tiſt, und dieganzeAuſtermuß
in der HôlungderSchaaleliegen,(*)._ Kenner

fügenuo< das Merkinaal hinzu, daß um die

Faſernam Rande ein purpurfaxbenesHaar lie-

gen:múße und haltenſieaus dieſemGrunde für
edle-undgeben‘ihnenden -Namen der Rallibles

phariſchen(77).- DieAuſternliebendieWans

derungund laſſenſichgern in ein anderes ihnen
‘

fremdesWaſſerverſeßen(79). So glaubtman,
'

daß dieBrunduſtaniſchenim AverniſchenSee fett
“ werdêénund ihrenSaft beybehalten„/ aber im

LukriniſchendenGeſchmaXvom. Waſſerannehs
men. So weit vom Körper-der Auſtern.

(15)Nun willichauchdieLänderanführen,daz

mit keine Köſteum ihreEhre betrogenwerde.
Ich werde aber mit „einerfremdenZunge res

den„und,zwar mit einer, diein unſernZeirenz
in KritikendieſerArt die ſtärkſtewar.  Mueis

ausWorteſinds,die ih hinſchreibe.,» Die Cy»

ciceniſchen(80)Auſternſindgrößer, alsdieLus
“_

Frinîs

(*].Tota inalvos Kónnieauchheißen- muß ganz

__
Bauchſeyy.

(77) Dem Worte nah Aiéinariiattieodèr viel
- mehrAuſternmit ſchonenAugenliedern.Jf die

Auer das Auge - ſoſtelltderrothe--Randgleich-
ſam das Augenlied-vor. z

(#9)Man vergleicheBuch‘9.€79.

(80).Von Cxcifumeiner Stadt,am Helleſpontſ0=

genannt,

1
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friniſchen,üßer«alsdie Britanniſchen,liebli:

cherals die Meduliſchen($81),ſ<härferals ‘die

Leptiſchen,vollerals dieLucenſiſchen,"tro>lnerals

dieKoryphantiniſchen,zärterals'dieFſtriſchenuud

weiſſeralsdièvonCirceji6, Man kennt aber keis

ne Auſter,welcheſüßerund zärterwäre,als die

leztere.“Fm JudiſhenMeere werden nachdem

BerichtderGeſchichtſchreibervon AlexandersThias
ten füßigegefunden.(*), “Beyuns hat ‘ein

Nomenclator eines gewißen Schwelgers‘eiue
Art,dieTridskniſchegenannt($2),um anzuzeis

gen , ſieſeyſogros,daßſie-dreyBiſſengebe.
- Fhre mediciniſcheKräftemuß ichhieraus»

Fführlichzeigén.Sie ſtärkenmehrals jedesan-
dére MítréèldenMagen , und vertreibendieUeb-

lichkeit.Der Luxus machtſieÜberdem nochkalt
und beſchüttetſiemit Schnee,vermähltalſoden

GipfelderGebirgemitder Tieſedes Meeres(83).
RE

Sie
_

(8H) DieMedulerwareneinegalliſcheNation.und
s

wohntenanm AusflusderGaronne, wo dasheu-
“tigeMedocliegt.
C) Die neuereNaturgeſchichteſtimmedamit
úberein.

4

(82)Dem Wortenach‘dieDreybifige.Einé,
: welchenjchteinen,onderndrey Bißengiebt.
(83Der Schneekömmtpon Gehirgen,dieAuſtérn-
“

aus der tiefenSee, Man legtewahrſcheinlich“
“

die Arternin denSchneeum ſiefriſch
undföhle

zu erhalten, I d,

a.
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Sie ‘erweichenden Leibgelinde.Mit Meth ges.

Tocht„ hebenſieden Stuhlzwang,wenn er ohne

Exulcerationjſt, ReinigenGeſchwürein der

Vlaſe.Jn ihrenSchaalengekocht,ſoverſchloſs

ſen,wie man ſieerhielt,ſindſiebeym!Sc{nups

pen ſehrdienſam. Die Aſchevon Anſterſchaa-
Ien,mitHonigverſezt,bringtZapfen-undMans
deln wiederin Ordnung. So heiltſieauh mit

MaſſerOhrengeſhwüre, Beulen „ verhärtete

Vrüſteund Kopfgeſchwüre.Glättetdie weiblis

<he-Haut. Wird auf Brandſchädengeſtreuet,
“ Mird zum Zahnpulvergebraucht.

-

Heiltmit

Eſſig das Jucken-undden Ausſchlag. Werden

‘dieSchalenroh zerſtoſſen,ſoheilenfieKrdpfe
und Froſtbeulenan den Füſſen.DiePurpur-
Schne>enſindauchwiderGiftedienſam,

Ye 22,

x0 Nath dem Nikander dientan< das Meers
graszu einem Theriak(84). Es gebt davon

wie ih {on geſagthabe,mehrereArteu (85)z
Arten mit langen,mit breiten, röthlichen, und

auh mit fkrauſenBlättern. Das beſte

-wäch�aufder InſelKreta, am ‘Lande,auf

‘Felſen.Es wird auh zum Wollfärbengebrauchte

und-beiztder Wolle dieFarbe.dergeſtalt.ein„daß

fie.ſichuicht-wieder.auswaſchen.läßt.Man ſoll
E E A

_ H Oder MittelwiderSchlangengiſie,

5) Bud26:5.66, ,

#
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es nachſeinerBorſchriſs
mit Wein einz

geben. is

4
$. 23.

Die Aſchevon Hippokampen,mit Salpeter
und Schweineſchmalzverſezt, FülltGilazenz
auchalleinmit Eſſig.Man präpgarirtdieHaut
mit Pulvervon der Schaaleder Blatfiſcleund:

mit Aſchevon einerSeemaus mit Oel. “Ferner.
mit Aſchevou einem Seeigel,der mit ſeinem:
Fleiſcheverbranntiſt,.- Mit -Gallevom Ezeeſkors
piou. _- Aſchevon -dreyFröſchen,die.lebendig
in einem Topfeverbranntſiud,mit Honigzbeſs
ſernochmit ſlüſſigemPeche. Vlutigel, welche
in ſchwarzemWein ſehszigTageputrescicthaz
ben, färbendas Haar <warz. Andereſagen,
manu ſoll eiu Sextar-Vlutigelmit zwey Sèrtar

|

Eßigin ein ‘bleiernesGefäß.thun, ſieeben

ſo vielTage putrescirenlaſſenund dieNiaße
an derSonne aufſtreihen.

*

Soruatius ſagt,
ſieſeyvon ſoſtarkerWirkung, daßſieauchdie

Zähneſchwarzfärbe„ wenn nichtder, wel cher
fichdamitbeſtreicht,zu gleicherZeitOel in den

Mund „nimmt.Aſchevonden Schaalender ‘Nus
xexund Purpurſchne>ewird mit gutem Erfolg
mit HonigaufKopfgeſchwüregeſtrichen.-Pul-
ver von Conchylien,wem ſieauth-nichtzuAſche
verbranntſind,mit Waſſer.Bey Kopfſchmeus
¿en VibergeilmitNELLA und Noſenòl,

$e24.
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Naturgeſchichtee

En Se 8

Das FettallerFlus- und Seefiſchehefdrs
dert die Klarheitder Augen ſehr,wenn es an

der Sioüne zerlaſſenund mniït-Hönigverſeztwird. .

Auch ‘B'ebergeilmit Honig.
*

Galle vom Raäl-
>

liony!'mus(86)‘heiltNarbenund ‘verzehrtdas

überflüſſigeFleiſ<)an den Augén. “Wie Mes
mnaitder, und: ſogar‘in ſeinen’Luſtſpielen,ſagt,
ſo iſtkeínFiſchhäufigeranzutreffenalsdieſer:
Er heiſtauh Uranoſcopos-voû“dem Augedas
er oben aufdem Köpfehät. AuthdieGalle
vom Coracinus ſchârft’das Geſicht.“Galle
vom braunrothenMeerſkorpion zertheiltanhe-
bendenGeſchwulſt,wenn ſiemitaltemOel oder

attiſ<hemHoniggebrauchtwird,
“

Man beſtreicht
ſiheinenTag um den andern,

* jedesmaldrey-
mal‘damit. ‘So werden auh die weißenFle-
„>enaus den‘Augenweggeſchaft.Wer dfter
_Mulllen:ißt,ſoll’blddeAugenbekommen. Der

-Meerhaſeiſtzwar ſelbſt‘einGift , ddc aber
dientſeineAſhe-dazu, daßſiedieüberflüßigen
Haare aufden Augenlièdernnichtwiederwachſen
lâßt: wenn ſieausgezogenſind. Diekleinſten

:

8.4

:

Meerhaaſen-

„(86)'DieſerFiſchheiſtbeym LinnéCobitisAnableps
Hochſ<auer. Die Augen ſtehenauf dem-Ko=
pfehochompor „ ſindaber doh ſogebaut, daß
ſie nichtgerade inderdhe- ſondernvon „dex
«Seiteſehen,
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Meerhaſenſindhierzudiebeſten,Fernerges -

ſalzenePectunkeln($7)mit Cederharzgerieben,
DiezenigenFröſche,welcheman Diopetenund

“

Ralamiten nennt (88); ‘manreißtdieHaare
auf :den-Augenliedernaus, und. beſtreichtdie

Stellenmit ihremBlut, ‘das mit Thränenaus
dem Weiuſfio>verſeztiſ, Augengeſ<wulſt
und Rôthe heiltdie Schaaledes Blackfiſches„

weun ſiemitWeibermilchaufgeſtrichenwird; alleiu

gebraut, vermindertſiedie Rauhigkeit,- Wer

fieaufſtreit, tehrtdas Augenliedum, wiſcht
das Medikamentkurznachherwiederab, bes
FireichtdieAugenmitRoſenòlund legtzur Lins
Derung-Brod auf. Mit eben dikſerSchaale

, werdeu auchdie Nyktalopenfurict;fiewirdnem=2
Iichzu Pulvergeriebenund mit Eſſigaufgelegt,
Die Aſchedavon zichtau< Schuppenaus den

Augen (89). Heiltmit HonigAugennarben
und mit Gallmey„undSalz Nagelgeſchwürez

_ugy

C87)KleineKammmuſcheltts

C88) rr diopetes& cealainitædeutſc:‘Tuon Hi ms
mel geregneteund Rohrfröſche, diefdnewmlihin Rohrbrüchenaufhalten,

(89) Squamas extrabit,Hard:“verſtehtunterSqua,
mas alleswas in dée

wenasgefalleniſt, Staub
4e F ws

Plinius7,6.9,B.) F
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inan nimmt von jedemeineDrachme. _ Schaft
die meiſtenFlèkkenin den Augen der Laſtthiere

weg. Mau fagt, daß miteinen Kndchelchen

‘Hon dieſemFiſchdie Augenliederg-heiltwerden ,

wenn man ſiedamit reibt. Die Seeigeldie-

ven mit Eſſigwider dieEpinyctiden.Die Má-

‘gierverſprecheneinklares Geſicht, wenn man

nah ihrerVorſchrifteinenSeeigelmit Vipern-

häutenund Frdſchenverbreutt, und dieAſcheins

Getränkſtreuet.Ein gewißerFiſch,mit einer

leimichtenHaut wirdJchtpol'ollagenaunt, und

der Leim von ihmführtauchdieſenNamen (90),

Einigeſagen,daß der Fiſchleimnichtaus der

Haut, ſondern,wie der Sticrleim,aus dem

Magen zubereitetwerde, Der Pontiſche, wel=-

cherweisohneAdernund Schuppeniſtund ſich
bald auflöſt,wird fürden trigehalten.

Man

niußihuzerſchneiden,Tag ünd Nachtim Waſ-
-ſeroder Eßigweichenlaſſen,und danu mit

Steinenausbein Meere zer(toſſen, damit er dé-

ſto

(9d) Tehthyocollaheiſtauf deutſ< Fiſchleim.
Den Fiſchſelb konnteman Leimfiſchnennen. Es

iſtáber zu:merken , daß der FiſchleimausdexBlas
ſe und derHautverſchiedenerFiſchezubereitetwird.

>

Hiêr ſ<ciütivohlter Huſo Antaceus Lin, der

Haufen ‘gemeintzu feyn, welcherin der-Donau

und Wolgalebt.PlininshatſeinerBuc.9. $.17.
ſchongedacht.Man ſeheden N. S- derNatur
unter Hauſen. A i

$
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ſioleichterzergehe,Wie man verſichert, iſtex
beyKopfſchmerzenheilſam‘und cin Glättungs-
mittelfürdie Haut (91), -Die Triefäugigkeit
wird geheilt,wenn man dâs rechteAugeeines

FroſchesuntersréchteAugè, das linkeuutèr deni

linken,in einem TuchevonüatürlicherFarbe
(92)im Halſéangebundenträgt: Werdendig
Augen dem Froſchéin der Begättungszeitaus es

ſtocheu; ſoheile ſieauh diè weißenFlé>eti
im Auge,wenn ſieauf gleicheÄrt in einerEiers

ſchaaleani Halſegetragèiwerden, Dás übriges
FleiſchdeſſelbenheiltuntérlaufeneStellenſehr
ſchnell,AuchKrebsaugenſollendieTricfäüs
gigkeithebén; wenn fiein den Halsgebundeu
werden. Es giebteinen kleinenFroſch,dex
mehrentheilsinRohrbrüchénünd iniKrautelebt,
ſummund öhneStimmeiſt, grün-ausſiehtund

dem Rindviehden Bauch auftreibt; wenn er vou

ihm von ohngefährverſchlucttwird.Die Feuchs
tigkeitvon deſſenKörperſolldieAugenklärma-
chen,wenn ſiemit einemSpätheläbgenommen
und zur Salbe gebrauchtwird. Das Fleiſch
ſelblegt man beyAugenſchmerzenauf, Einige
werfenfünfzehnFröſchein ein neues irdenésGes

fûs,durchſtechenſie,undziehnſieaufBinſen,
I miſchen

(91)Tetanothrum.EineSchminke,Ze

(92)Das nichtgefärbtiſt,fonderunochdieSarbe
der Wolle hat, aus deres gewebtiſt.
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miſchendieFêuchtigkeit,dieihnendann entfließt,
mit den Thränenaus dem weißenWeinſto>k(93)
und verſhdnerndamit die Augenlieder„ indenz-

fiedieúberflúßigenHaareausziehen, uud vers

mittelſteinerNadel, an derStelle,wo ſieaus-

gezogen ſiud,dieſenSaft eiuflößenu.- Meges
verfertigtefolgeudesPſilothrumfürdieAugeno |

Hraunen, Er tôdteteFrôſche,liesſiein Eſſig
putresciren„und nahm hierzumancherleyFrôs
ce, dieſichbeyHerbſtäberſ<wemmungenerzeus

gen. Aſchevon Blutigelnſoll‘daſſelbeleiſten„

wenn fiemit Eſſigaufgefirichenwird. - Man

muß ſiein einemneuen Gefäße verbrennen,
Auch dietro>ne Lebervom FiſcheTarnia (94),
wennvierDenar davon mit Cederòlverſeztwers

den, und man neun Monat dieHaare damié
beſalbt,

|

#

$.
:

Z5s

fs FürdieGhreniſt friſeGalle,aber au
iùWeinaltgewordene, vam FiſchBatias ſeh

dienſam.,Desgleichenvom Bacchus,den einigs
Myxon

@) Dem [Gewächsvon welhetnBuch23,$.16.dia
Rede war. ClematisLins Waldreben.

_(94)DenſoſagtSichelſifh,SieheN. S. P. des

Natur, Bandx. Seitez6
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LIyron nenuen (95). Auch dieGalle voin Kals

liouymus mit Roſendhleingeflößt;oder Vibers
geilmit Mohnſaft, Es giebtauchſogenannte:
Meerláuſe(96), welhe mit Eſſiggerieben,in

dieOhren gefldßtwerden ſollen.Wolle, welche
mit Konchglienfarbegefärbtiſt,iſtan ſidſhow
einſchrgutesMittel. Einigefeuchtenſie mit

Salpeterodermit Eſſigan. Manche ‘empfehlen
wideralleOhrenkrankheitenals ein Hauptmittel
folgendes. Man ſolleinen Cyathus vou
dem beſtenGarum „ etwas mehr als einenhals
ben Cyath.Honig„ und einenCyath.Eſſigineí

nem neuen BecherbeygelindemKohlfeuerkochen>
den Schaumvon Zeitzu Zeitmit einerFederabs

nehmenund die Miſchung,weunſieaufhörtzu
_ſhâáumen, lauins Ohr flôßen.Wenn dieOhrew

f{wellen, ſollenſienah.;VorſchriftdieſerLeute

erſt mit Korianderſaftgeſhmeidigtwerden,

 Froſchfettvertreibt, eingeflößt, gleichdew

Schmerz. Saft aus Flußkrebſeniſtmit Gera

 FenmehlbeyWunden an den Ohrenſehrheilſam.
Ohrengeſchwürewerden mitAſchevon derSchals

einerMurex odex „von Konchylienund Meth
Éuvirt„ Z

z ES3 $,26.

(95) EinigeleſenVanch us. DieſetFiſchifniché‘
befannt/,wenigſtens"êſtsE! ausgemaÿt,was

eòfüreineriſt. /

C96)Man vexaleicheBrich9:$,7I4
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ELSE

Sabine werden geſtillt, wenn man

im Zahnfleiſchmitdem Knochenvon einemMeers

drachenſioczert,Hirnvon einem KRanikula

(67)inOelgeſotten, aufbewahrtund damit irn

Jahr einmaldieZähneausgewaſchen.Esiſk
ſéÿrdienfam, auchbeymZahnſchmerz, dieZähne

| Mitdem Stachelvon einemPaſtinakzu ſtochern.
DieſerStachelwirdauh zerriebenmit weißer

Elleborusaufgelegt, da er dann dieZähneohne
Schmérzauszieht.Aſchevon Salzfiſchen,welch

ineinem irdenen Gefäß verbraunt ſino,gehört,
_mitMarmorpulververmiſcht, auch untér die

‘Gegeumittel,Auch alles Cybiumdient in einem

. nêéuenGefas abgewaſchenund zerriebenwider
dén Schmerz,Eben o heilſamſollendieGräten

von allenSalzfiſchenſeyn,wenn ſiegebrannt,
zerriebenund aufgelegtwerden. Man kocht
aucheinzelneFröſchein,einer Hemina Eſſig,
ſpültdieZähnemitdieſemDekoktans und behält
es im Munde, Wenn dies zu ekelhaftwar,
o hingSalluſtiusDionyſiusdieFröſchean den

HinterfüßenüberſiedendenEſſig, damitihnendie
widrigeMaterieaus dem Mundeund indenEſſig

. flos,

(97)Denſo giebtCaniculadur< Haten. Die

frans.Ueberſezungſagtcanicule und in der Note

chat-marin,MWahrſceinlihmeintPlin.einen
fleinegHandeltoderHai.
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flos,und ſoſammleteer ſieaus verſchiedenen
Fröſchen.Leutenvon ſtarkenMagen gab er ſie
aus einerBrühe zu eſſen.

© Hierdurchſollendie

Backenzähnevorzúélichkurirt, loſeaber dur<h_
den vorhinbeſchriebenenEſſigbeveſtigetwerden.

Zudieſem Beÿzuflaß:uaucheinigezwey Fröſche,
denendieFüßeabgeſchnittenſind, in cinerHer
mina Wein maceriren und damitdieZähneaus-

ſpülen, Aubere bindenganzeFrdſcheaufdie
Kinnladen. Noh andere habenzur Veveſtigung
loſerZähnezehnFröſchein.dreySextar Eſſig-

bis aufein Drittheileingekocht,
*

Auch haben

maucheſehsund dreyſigFroſchherzenin einem

Sextar alten‘Oel in einem ehernenGefäßezer-
Fochenlaßen,um das Dekocktam ſchmerzenden
Kénnladen ins Ohr zu fldßen.Andwe haben

einegekochteundmit HonigzerriebeneFroſchleber
‘aufdieZähnegelegt.- Alledieſejeztbeſchriebe-
nen Mittelſindkräftigervom Seefroſh,Sind

dieZihnekaridsund ſtinkend,ſoſolman, der

Vorſchriftnach, hundert Fröſcheim Ofeneine

Nacht langdôrïenlaßen,danneben ſovielSalz
hinzuthunund die Zähnedamit reiben, Eine

Kolubra, welcheim Waſſerlebt,heiſtbey den

GriechenEnhydris(99). Mit vierOberzähnen
E

:

: A “ders

(99)OderWaſſerſchlange.Beym Ariſtotelesheiſt
die Fiſchvtter C1ùtra)Enhydris, Vielleidt
iftauchdieſehiergemeint, E >
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derſelbenſtochertman beymZahnſchmer}intZahns
fleiſchdes Oberkieſersund mit denUnterzähneu
im Unterkiefer,Einigebegnügenſi mir" den-

Hundszähnenvon derſelben,Sie gebrauchen
auch Krebéaſche.Aſchevou der Murex dient

_
zum Zahupulver.

TE:

CAEN
Schmalzvom SeekalbevertreibtSle<ten

“nudAusſaz. Muüränen-Aſchemit Honigzu.
dreyObolus. Die Lebervom Paſtina>in Oel.

geſotten,NAſchevon Hippokampen, oder vom

Delphin,mit ' Waſſeraufgeſtrihen,Nach der
_

Exulceration(x00)muß eine Kur folgen,welche
“

die Wundenzur Narbe bringt, Einigekochen
dieLebervom Delphinin einem irdenenGefäß,

bis ein öhlichtesFettherausfließt,
und gebraus

chen.es zur Salbe, Aſchevon denSchalender
_ Muvrerxund der Konchylien„ reinigt, mit Houig5

aufgelegt, das weibliheGeſichtvon Fle>en,
‘entrunzeltdieHaut uud dehntfieaus, wenn ſie
ſicbeuTageaufgelegtwird , uud mau am achten
Umſchlägevon Eiweismaht. Die Schueden,
welchedieGriechenRoluthia,andere Rorpthia
neunen,gehöreniusGeſchlechtderMurex , ſind
ebenfallsfräuſelförmig,aber vielkleinerund fkräfs
tiger,und erhaltendei Athemangenchm.Der

:

- Fiſcha

C100) Die hierdurchbewirftwird„daneiliFleh=
tcu und Ausſaszum Ausſchwürengebrachtwerdeg..
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FiſchleimentrunzeltdieHautund dehnt ſæ aus,
wenn'er viérStundew nit Waſſergekocht,dann
geſtoßeuund folangegeknetetwird, biser ſo

flúſſigwird„- wieHonig. So zubereitet„*wird
er in cinem neueu Gefäßeaufbewahrt;und wenn

er gebranchtverden ſoll„ nimmtman vierDrachs
men davon, zwey Dr. Schwefel,ebeu ſo:viel

Anchüſa,ahtDr. Silberglättennd Waſſeëund

reibtdiesmit einander. Hiermitwird?dasGez
ſichtgeſhmiertund nah vierStunden wieder“

abgewaſchen.Aſchevon den Grâten desBlacks

fiſchesdientwider Sommerſle>enund ſonſtige
Mängel, Schaft“auch Fleiſhauswüchſeweg
und heiltnäßigeGeſchwüre,Ein in fünfHemis
na SeewaſſergekochterFroſch,vertreibtdieKrätze.

Ex muß o langegekochtwerden,bisdas Dektot
dieDickedes Honigserhâált.

|

m Meere entſtehtdasſo genannteSapos
‘“

eum , und wieeinigeglaubeu, gus denNeßern
des Eisvogelsunddes Ceyx.(1). Nach audern,
aus dem ſichverdiéendenShmutzvom Schaum,
und nochandre glauben„ aus dem Koth oder aus

einergewiſſenWolle des Meeres, Es giebtdavon
vierSorten, Eine iſtaſchfarcben,dèrbund vow
herbemGeſchma>; dieandere weih „ gelinder
und von einem Geruchwie Mkeergras; diedritte

iſtweisupd hatwurmförmigeFleen;.dievierte
|

I 5 iſ

C) SolldermännlicheEisvogelſeyn,
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iſtbimfſteinartigund einem faulenSchwamm

ähnlich,Die beſteArt , welcheanchdieMileſis

ſchegenanntwirò, iſ faſtpurpurfarben,Je
mehrdieſeMaterieins Weißefällt,deſtoſchlech-
ter iſtſie.AlleSorten habeneineexulcerirende

und reinigendeKraft.“Man gebrauchtſiegerdò-
ſtetund ohneOel, Mir Lupinenund zwey Obos

lus -Schwefel-verſetzt,dienen ſieſehrgutzur

Wegſchaffungdes Ausſäßzes,der Flechtenund
der Sommerfle>en,Man bedientſichauh des

HalgoneumsbeyAugen-Narben(2). Andreas

gebrauchteKreb8aſcheund Oel wider den Aus-

ſaß. Attalus wider MundgeſhwüäreFettvonr

Thunfiſch,

7

Die Murià von Mânen (3), auchihreKopf-
AſcheheiltmicHonigBPH Auchiſtes dien-

ſaín

(2) Unter Walcyoniumiſ der ſo genannte Meer-

«fchaum zu verſtehèn.Nach neuern Erfahrungen

foll derſelbevon dem Bla>- oder Dintefiſch
herrühren, undbeſondersvon ſeinemRücfſchilde
(os ſepiæ)indem ſoldesvon dem Thiereoftab-

“ géworfen, ünd dann das ſ{wammihte oder meh-

lichteWeſen durchdasMeerwaſſervon derâuſſerli-
=

cheùfeſtenSchaleabgeſondertwird; und als ein

weißerSchaum auf demWaſſerherumſ{wimmt.

“(3)Mænarum murña. © Denſo giebtMæna gerade-

hindur< Hering. Sóvieli� wohl hierausfiar,
*

dáß dieKömer dieſenFiſh eiagé/„lzen(aben.
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ſam dieKröpfemiteinem Schwanzknochenvon

dem Meerfiſch, welcherder Froſch(4) genannt
“

wird, zuprielu, dochſo, daßkeineWunde.

entſteht.Man muß es bis zur völligenHeilang
täglichthun.

-

Der Slacheldes Paſtinakshat
einegleicheWirkung, auchder Meerhaſe, wenn
er aufgelegtund ſ{leunigwieder abgenommen
wird, Schalenvon Seeigeln, zerſteßenund mit

Eſſigaufgelegt.Aſchevou Meerſkolopendern
mir Houig,Ein geriebeneroder verbrannter

|

Flußkrebsmit Honig. Knochen vom Blackfiſch
findfehrdienſam, wenn ſie, mit altem Fettzer-
ſtoßenaufgelegtwerden, So gebrauchtman ſie

auchbeyOhrengeſchwüren;wie auchdieLebér
vom Saurxus , einem Seefiſche,Scherbenvon
einem Salzfaßzerſtoßenmit altem Fett, und

Aſchevon der Murex mit Oel, bey Ohrenge-
{würehund Kröpfen,

“

Vey Erſtarrungdes Gee

ui>s ſindſo genannteMeerläuſeeinSchmeidi-

gungs-Mittel,wenn ſiezu einerDrachmeein-

genommenwerden. BibergeilmitPfeffer,Meth,
und

Wenn Bomare Rechthat, ſoiſtMæna Pl. Sparus
Mæna Lin,MüllersLaxierfiſh.Er follim Win-

ter weis und im Sommer bunt ſeyn. Siehe Pl.

Buch 9, $ 42, ZU Rom heiſter jegtMenola,
I< merke hiernur no an - daßdieMuria dderc

Fiſchſauceder Altennit unſererSardellenſaüce
Aehnlichkeitgehabthaben mag“

(4)Rana, Harduinſ{lâgtvor reia ¿u fèfer,
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und inOel und SalzgekochtenFröſchen, einges

„ nomimen. So heiltman auh die Opiſthotonie
uid ‘denTodtenkrampf.Wider ſpaſtiſcheZufälle
wird Pfeſferdazu genommen, Kopfaſchevow

-eingeſalzenenMänen vertreibt,mit Honigauf-
gelegt,dieBrättne, Saft von Fröſchendiemit

Eſſiggekochtſind.Dieſeriſt‘auchdieuſamwider
dieKranißeitder Mandela,

-

Flußkrebſeheilen

"die Brâune,wenn man einen geriebenenin eine

Hemina Waſſerthutund ſichdamit gurgelt,oder

ſiemit Wein oder waimem Wafer einnimmt.
Der Zapfenwirdkurirt , wenu man dieTunke

Garuvz vermittelſteinesLdffelsapplicirt.Friſcher.
-

oder’geſalzenerSilurus if „ aldSpeiſegenoſſen,
der Stimme zuträglich,

$.29. :

Alter.geriebenerMullus dient im Getränk
zum Vomitif.Engbrüſtigeniſt-Bibergeilmit

einweuigHammoniakum-inEſſigmeth, nüchtern

genommen , dienſam. Eben dieſerTrank, mit

warmen Eſſigmeth„ ſtilltdié Magenkrämpfe,
Fröſchediewie FiſchemireinerBrühe im Tiegel

' gekochtſind,follenden Huſtenkuriren, Man

hângrſieauchúber dem Tiegelan den Füßen
aufe und wean ihnender Speichelaus dem

Munde gelaufeniſt,läßtman ſie, nachdemihz
. nen die Éingewcideausgenonimen und wegges

worfcuſind,einmachen,Esgiebteinenkleinen

Groſch
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Sroſch¿ weleheraufdis Bäume klettertund

herab ſteiet(5)+. Wenn jemand dieſemins

Maulſpejetund ihnwieder-entläßt,ſellervon

Huſtenbafreietwerden. Beym Huſten,dermit

SBlutauswurfverknüpftiſt,ſollman, der Vors

‘ſchiftnach,das geriebéneroheFleiſchvon einer

Schus>kemitwarmem Waſſereinnehmen.
do FO

WiderLeberſchmerzenlâßtman einenSee-

_ Cförpionin Wein fierb:nund * trinktdavo.

Fleiſhvon langenMuſcheln(6) mit Meth und

Waſſereingenommen, von jedem gleichviel.

ſt einFieberdabey, mitWaſſermeth, Seiten-

_<hmerzèenlegen ſich; wenn man geröſteteHippo=
Xampeneinnimmt, oder eineauſterähnlicheTethea

zurSpeiſegenießt.Wider Hüftweh,die Muria
vom Eilurus zum Klyſtier.“Man giebrauh

‘

FunfzehnTage, an jedemdreyObolus von eines

in zwey Sextar Wein aA Muſchel

CT)ein,
Ge ZE

ZurErweichungdes LeibesdienteinSiku»
‘us mitderBrüße,oder einTorpedoals Speiſe

gegeſſena

“9 ieriſttoohlderSnte Laubfroſ$‘¿5vele

ſichen.|

¿ C6)Conchæ longæ. NatheinexSteltedieHarduin
anführt,ſollendieſogenanntenstombihiexzu
verſtehenepn,

|

C7)Conehas E
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gegeſſen,AuchSeekohl,der dem Gartenkohl
ähnelt, iſteineleichtePurganz,aberdem Magen
{dli<h. Er wird der Säure wegen mit fettem

Fleiſchgekocht,Brühevon jedemFiſche,Dieſe
; treiberauch-denHarn , beſoadersmit Wein. Die

beſteiſtdievon denSforpionen,

-

vom Julis,
von det“ Klippfiſchen(8) und ſolchen,welche
keinenwidrigenGeſ<hma> haben, Siemüſſen
mit Dill,Epyich,Koriander, Porre,Oelund
“Salzgekochtwerden.Auchalles Cybiuin purs

girtund führtinsbeſoudereKrudicäten,Schleim
und Galle ab. Auch die Mpax (9) > deren

*

Natur ichhierganzbeſcreibenmuß , dient zur

Purganz. Sie verſammlenſi<wie dieMurices

haufenweiſe, leben an Stellen,wo Meérgras
wáchſtund ſhme>enim Herbſtam beſten,und
aus. Gegendenwo vielſüßesWaſſerſichmit dem

Seewaſſermiſcht,daherſiein Egyptendieſchòúz
“

ſienſíad, Mit dem Winter werden ſiebitterund
bekommen einerotheFarbe. Ihre Brühe ſoll

“_Keib-und Blaſeleéren, dieEingeweideſäubern,
alleGâugeerdfnen,, die Nierenreinigen;und

Blut“

(8)Saxatilibus-die ſi<an Klippenund Felſenauf-
halten.L1ulisſolldie-MeerquappeGadus Muftela

«Lin. ſepn/in VenedigDonzellina genannt.

(9)Der Geſchlehtsnameder Miesmuſcheln/ oder

Mituln“wieH. glaubt.Beym Linne heiſtdie
-

Klaf-MuſchelMya , und dieMya der AltenMy-
© tilusedulis.MúllerTheil6, Seite334-
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Blutund Fettvermindern, Daher ſindſiein
der Waſſerſucht,beyder weiblichenReinigung,
‘inderGelbſucht,GichtundbeyBlähungengeſund.

Sollen auch bey Gallenkrankheiten,die vom

Schleimherrühren,beyLungenkranfheitenund
Rheumatismendieaſamſeyn. Judeſſengreifen
ſieden S<hlund an und dâtpfendieStimme.

HeilenfreſſendeGeſchwüreund ſolche,welche
einer Neinigungbedúrfen,Auch Krebsſchâden.
Verbrannt wie dieMurices, und mit Houigge-
braucht,denHunde-und MenſchenbisauchAuss

ſatzund Sommerfle>ten,JhregewäſchneAſche
dientwiderdunkleAugen,Schädenan den Zähs
tien und Zahufleiſchund den Auéſchlagder vom

Schleintherrührt.Wider Doryfuium und Ope-
karpathoniſtſieein Antidot, DieſeMuſchelu
arten in zwey Unterarten aus. Fn Wituly,
welchenachSálz und widrig<me>en, und in

“Myisken,welcheſichdur< dierunde Geſtale
unterſcheiden,etwas kleinerund rauh ſind,zâre
tereSchalenund ein hôrteresFleiſchhaben.Die
Aſcheder Mitaln hat wie die von dex Murex,
eine beizendeKraftund wird ebenfallsbeym
Ausſaß, Sommerſproßenund Fle>engebraucht.
Mau wäſchtſiewie das Bleyund gebrauchtdas

Waſſerbeydi>en Augenliedern„ weißenFlecken|

im Auge, bey dunkelnAugen,beyſhmußigen|

Geſchwürenan anderu Theilen,und Blaſenam

Kopfe,* “IhrFleiſchwird wider den Hundebiß
aufges



+
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Eeufgelegt.Die Peloris(10)ereichtdeù Leibz

auch das BVibergeilmit Waſſermethzu zwey

Drachmeneingenommen,Wer einheftigesPurs

girmittelhaben will, nimmt noh.eineDrachme
von der tro>lneuWurzelder Gartengurkeund
zwey Dr. Salpeterſchaumdazu.

-

Die Tethea
dient wider Bauchgrimmenund Blähungen.
Man findetdieſeGeſchöpfeſaugendauf Meers
blâttern,und ſiegehörenmehr zu den Shwäm-
men als zu den Fiſchen(11). Siedienenwider
Stuhlzwangund Nierenkrankheiten«Jm Meere

wächſtauch ein Wermuth „der von:einigen
Seriphiumgenanntwird,vorzüglichum Tapos

firisin Egyptenzer iſtkleinerals der Landwer-

anuth. Er erdfnetden Leibund reinigtdieGes
dârme von ſ{hâdlihenThieren.Auch der Black

fiſ<ófnet,und wird daher,mitOel,Salzund
Mehl

C10)Ichkann nichtſagenwas diesFüreineMuſchel
oderSchnee iſte Denſo ſagtOhrmuſchel
Die franzöſiſcheUeberſezungpalourde,

£1) DieſeTethea Y. möchteMüllers.War zen-

ſheide ſeyu. AſcidiapapilioſaLin. bey den

ItalienernLimone di mare, ein rauherwarziger
LederartigerKörpervon hochrotherFarbey deſſ:n

- Mundöfauugmit Bürſtengewafnetiſ. Et ſaugt
ſi<aufKlippenund andere Korperan und wird

ám AdriatiſhenMeere gefunden:© Siteheeine
Wbbildungdavon beym MállexTheil6, Tab.25
Mig.3
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SNehlgeſotten,zurSpeiſegegeben.Us
Mânen öffnen,wennſiemit Stiergalle'aufden
Nabél gelegtwerden Vrúhevon Fiſchen,die
im Tiegelgekochtſind,vertreibtmit Lactukedew

Stuhlzwanz.Geriebene,mitWaſſereingenoma
menéFlüßfkrebſeſtopfenund treibenden Harnz..
mit Wein dienenſiezurPurgauz.Nimmt mair

ihnendieAerme, ſohatman ein ſteintreibendes
Mittel,

“

wean man ‘dreyObolus ‘davon mit

Myrrhenreibtund jedeêmaleineDrachméeins
nimmt. Wider die Darmgichtund Blähungen
DientBibergeilmit Daukus- ind“Petcofilgeuſaas
men, ſovielman zwiſchendrey Fingerfaßt, mit
LièrCyathuswarmen Meth, WiderBauchgrims
men mit Dill, der mitWeingemiſchtiſt.Dex
Erythinusſtopft,wenn exalsSpeiſegenoſſei
wird. Für dieRuhr ‘dienenFröſchemit Meers

Zwiebeln"gekochtund zu Paſtellengeformt,oder

wie Nicerätusſchreibt,ihrHerzmit Honigges i

rieben. Wider'dieGelbſuchteiugeſalzeneFiſche
uit Pfeffer,wobeyman ſicháliérderübrigen
Fleiſchſpeiſen.‘enthält.

$. 32:

Der FiſhSoleakurirtdie ‘Milz, wenn e

aufgelegtwird. Auch der Torpede,Ein lès
bendigerRhomödus, der „wiederins Meer-geſezt
wird; Dec MeerſkorpionheiltBlaſen- und

 Steinkrankheiten,wenner inWein getötetwird,

(Pliniús7,G.9.9) K Dex
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Der Stein,welchenman im Schwanze des

Meerſforpioasfindet,zu einem Obolus ein-

genommen;desgleichendieLeber von der Enhy-

dris. Aſchevom Blendius(12) mit Raute.

Manfindetim Kopfedes FiſchesBacchus gleich-
fallsKèrper,wia Steinchen, diemit Waſſer

“

eingenommen, einvortreflichesMittelwiderden
Stein ſind. Man ſagt,daß auh See - Neſſel
mit Wein genommen, dienſamſey, Eine See-

lungeinWaßergekocht.Die Eier vom Blak-

fiſchtreibendenHarn nnd führen-den-Schleim
aus den Nieren ab. Ju Eſels4 Milch:geries
beneFluskrebſeſindein vorzügliches„Heilmittel
bey verleztenuud verſpanntenTkeilen,Der Jgel
treibtden Stein , wenn er mitſeinenStacheln
in Wein gequetſchtund eingenommenwird. Auf

jedeuJgelwird eine.HeminaWein genommen,
‘und mit der Kur bis zur Geneſungfortgefahren.
Uebrigenshat er auch als Speiſegenoſſen,
dieſeWirkung. Wenn wan Kammmuſcheln
‘ißt,wird ebenfallsdieBlaſegereiuiget.Die
männlichenennen einigeDonax andere Aulus,
und die weiblicheOnpcha. Die männlichen
treibenden Harn„ die"weiblichenſindſüßerund

einfärbig.Die Eiervom Blackfiſchtreibenauch
den Stein und reinigendie Nieren.

|

$.33.

(12) Vielleichtein Blannius-odexSchmettorlings-
fiſch. j
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$. 33

Auf den Darmbruch wirdeinmit‘Seti
geriebener(Meer-)Haaſegelegt.

-

Die Léhervon:
einerWaſſer- Kolubra und auch-vou einerHyder

(15)iſ geriebenund eingenommenbey Steins

franfheitendienſam. Vom Hüftweh befreit
Salzfleiſhvom Silurus ins Klyſtiergenommen,

nachdem der:Kranke vorher-Purgirthat.Wider
Neibungenanr Geſàß dientAſchevon dem Kopf
einesMugilooder Mullus , beide werden-in eis

nem irdenen Gefäßegebrannt. Man muß ſie
mit Houigauflegen.So“iſiauchAſchevon den

Köpfender Mänen beyRißenund beyAuswüchs
ſenam Geſäßdieuſam, ſo.wie dieKopfaſchevom
eingeſalzenenPelamis oder Cvbiummit Honig.
Den ausgefallenenMaſtdarmtreibt‘einaufgelege
ter Torpedowieder ein. Aſchevon Flußkreb=-
ſen mit Oel“ und Wachs heiltRiße an dieſen
Theilen.AuchPuloervom Seekrebs.

$. 34. |

Reulêén-werden durcheingeſalzenesFleiſch
vom Koracinuszertheilt.Die Eingeweidevou

CEL SR
einer

(13) Zwev_unbeſtimmte.Waſſerſhlangen.
-

Ueber-

hauptiſtes ſ{wer,die Schlangen- Artenwelche
Pliniusanführt, näherzu betimmen. Noch jee
fannichihm-nihtabmerfen wie Serpens,An.

guis, Enhydris»
- Hydrus» Coluber5 Colubra

_y. ſ,ww.aus derneuen„Naturgeſchichteäu bes

ſtimiu«nſind. i:
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einer Sciána (14) und auch die Schuppen ges
“

brannt. Ein Skorpion in Wein gekocht,und

das Dekokt zu Umſchlägengebraucht. Die
Schaalen von einem Meerigelwiderſtehen-anhe-
Venden Beulen,wenn ſiegeſtoſſenmit Waſſer
aufgelegtwerden. Aſchevon der'Murexoder

Purpurſchne>eiſtin beidenFällen:dienſaim,zur

Zertheilunganhebenderund zur Oefnungzeitiz
ger Beulen Einige‘verfertigencin Medika-
ment -aus zwanzigDrachmen Wachs ynd Weyso

œauth,vierzigDr. Silberglätte,zehnDr. Aſchs
von der Murex und einer Hemina/altenOel,
Auch Salzfiſchiftgekochtan ſichſchondienſam,
Geriebene Flußkrebſezertheilendie Blaſenan
‘derSchaam.Aſchevon Mänen- Köpfen,

-

Das

Fleiſch«gekochtund -aufgelégt.: Aſchevon dem

Kopf einesgeſalzenenPerkamitHoniggemiſcht,
KopfaſchevonPelamiden, oder diegebrannte
Haut vom FiſhSquatina. Dieſe-iſtes, von

der wir ſagten,daß man das Holzdamit pos

Urt (15), ‘denn auc aus dem Meere nehmen
i die

(14)Ein UmberfiſhvderMeerſchatten.Der Fiſ<
hat eineſchattichteFarbe. SieheMüllerTheil
Ae Seite 217 à xii

(15) Buch9. $.14.‘Squatinai� der fſogenannté

Meerxengel oder Seemen#{ SqualasSqua«
tina Lin.

“

Er hâteinerauheHaut, aus welchee-

in derTürkeyderſ{önſteChagringemachtwird,
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dieTiſchlerWerkzeugeher. Auch aufgelegke-
Smariden (16)ſindheilſam,und Aſchevon dew

“

Schaalender Murex oder der Purpurſchne>e-
mit Honig. Dieuſamerſindaberdieſe,wenn

fiemit ihremFleiſchezu Aſchegebranntwerden»

Wider Karbunkeln-an der-Schaam dient-insbé-

fonderegekochterSalzfiſchmit Honig. Wena
einevon den Hoden-herabſinkt,ſollman: ſie,der

Vorſchriftnach,mit Schue>kènſchaumbeſtreichen.

$. 35.

i
Die: Unenthaltſamkeitdes SZar1tswird

_ durchgerôſteteund- dfterezur Speiſegenommes
ne Hippokampen.gehoben. Desgleichendur
denOphidion:und Lilienwurzel,einFiſchgen,das

dem Kongerähulichiſk(17)...KleineFiſcheaus
dem Baucheeinesandern.Fiſches„ der ſievera

ſlang,herausgenommen„ verbrannt„ und die
Aſchemit.Waſſergenommen,| Man verordnet

auchafrikaniſcheSchnecken- mit ihremFleiſche
zu verbrennen,und dieAſchemit Signiviſchem,
Wein zu.geben,

K 3 2 H 36,

Manbedientfi noejeztſolcherFiſhautzurPa-
Titurdes Holzes, Er gehörtunter dieHapyfiſche.

(x6)Vielleichtparus Smaris Lin, Die Rothflofie.

(17)OphidionifLEIM OphidionLin,MEAN
der Sh langen fif<.
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BéytsPodagra und gihtiſ{<henRrankhei-
ten dient Oel, worin Froſcheingeweidëgekvcht
find, Die Aſchevom FroſchRubera mit altem

Fette.Einigethun no< Gerſtenmehlhinzuund
nehmen von allen drey Sachen dem Gewicht
nachgleichviel.Der Vorſchriftuäch,,ſollman

pódagraiſcheGliedermit einem friſchenMeerhaa-

ſenreiben. Sich aus dem FelleeinesBibers,
beſonderseinesPontiſchen,Schuhe machen laſ»

ſen, Auchaus dem Felleines Seekaibes, deſs

ſenFettauch heilſamiſt, ſo wie das obenge-
dachteBryon (18), das der Lakruke ähnelt,

ruúztlihtereBlätterund keineStengelhat. Es
“

hateine ſtyptiſcheKraft, uud lindertden Anfall
des Podagra, wenn es aufgelegtwird. Auch
das Meergras, von dem ih geſagthabe (19);

|

man muß aber dahinſehen, daß es nichttrotken

aufgelegtwerde. Froſtbeulenwerden mit Sees

lungekurirt; Aſchevon Meerkrebſeumit Oel;

geriebeneFlußkrebſemit Aſhe und Oel durch-
Énetet. Fettvom Silurus. Bey Gliederkrank-

heitenwird der Schmerzgelindert,wenn man

von Zeitzu ZeitfriſcheFröſcheauflegt.Einige
verordnen.ſiezerſchnittenaufzulegen. Brühe
von Mituln und Muſchelnmacht, daßderKör-
perzunimmt,

i

$. 37.

(28) Buch 27.$.)33.

(19)Bu 25. $.66.
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$. 37

Sallſúchtigenehmen „ wie geſagt(29),
Laab vom ESeckalbmit Pferde- oder Eſelsmilch
ein,oder mit Saft:von einem Granatapfel,einis

ge auch mit Eßigmeth.Nudere nehmen es un-

“vermiſcht,in Form der Pillen. Man giebtihs
nen nüchternBibergeilmit dre Cyathus Eßigs

meth. Solchen Perſonen, welchevon dieſer

Krankheitöftersbefallenwerden , iſtes im Klys

ſtierauſſerordentlichheilſam, Man muß darzu

zwey Drachmen Vibergeil, einenSextarHonig
und Oel , ‘und eben ſo viel Waſſernehmen,

Im Paroxiómusſelbſtdientes mit Eßig zum

Riechen.Man giebtauchLeber von einem

Meerwieſel; auh Blutvon einerMausoder
Schildkröôte. SEE

iG 38

Ein periodiſchesFieberwird gehoben,wenn
der Krauke vor dem Antrittdeſſelbenvon der

Leber einesDelphinsißt, Man laſſeHippo-
kampenin Roſendlſterben, um den Kranken im

Fieberfroſtdamitzu beſalben. VLindetſieihm

au< wohl an. Desgleichenbindetman ihm
die Steinchen, welcheim Vollmonde in dem

Kopfedes Aſellus, einesFiſches, géfundenwer-
pz MS den,

(20)Buh 8. $.49.
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den (21),ineinem leinenenLäpchenan. Der

‘VngſteZahn von einem Fluß- Pagrus ans Haar
gebunden,ſodaßder Krankedeù Menſchen,der
ihuandamd,infänfTTagennichtſieht.Wer
man Fröſcheaufeinem ScheidewegeinOl ſies
det,dasFleiſch)wegwirft,und den,Kraukcw
mit deinDekokeſalbr; fowird’er vom Quaïtans -

fieberfrey.Einigelaſſendie FröſcheinOel
érſtikken,bindenſie dem Krankenheitlichän
uudbeſalbenihnmit dem Oel. IhrHerzwin-
dertaugebundewdeù Fieberfrof.Auchdas
Hel,worinihreEingeweidegekochtſind.- Yors -

ZüglichaberbefreiendieFröſchevon Gaine
fieber,wenumau ‘ihnendieZeheabſchücidetund

fieanbindetſoauchder Rubeta, Man bins

det vom lezterudieLeberoder das Herz.in eis

hen aſhfarbenenTuchean. FlußkrebſeiùOck
Und Waſſergerieben, - ſinddienſam, wenn der

_Kráaukevor demAntrittdes Fiebersdamit durch
falbéwird. Einigethun nohPfefferhinzu,
Andererathen, man ſolleſiein Weinbiszunx
Viertheileinſieden laſſen, und der Krankenbeynr

:

Quartanfieber, nachdem.Bade, von dieſen
Dekokctrinkenlaſſen,

-

Nochandere verordnen,

daslinkéAugezuiverſhlu>en,Die Magierver«
ſpres

“60Aſellaé,dasEſelohë; itwahrſcheinliehdorKa
bliau. SieheMúllerTheil4, p.78. Man muß
beyden Namender Fiſchediehiexvorfomuen,dgs

Deunte„Buchzu Ratzeziehe “

ê
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ſPrechen, daß maudas Tertianfiebervertreibem
könne,«wenn man den Krauken ihreAu=

gen vox Sonnenaufganganbindet , und ſiebliny
‘wieder“insWaſſerſezt..«Cben dieſeAugenſol-
len denSchlafvertreibenund wah machen,
wennſiemit Fleiſchvon'einerNachtigallinHirſch-
haut angebundenwerden.BeyPerſonen, die
zur Schlafſuchtneigen,bedienenſieſich.des Laaz

besvon einem Balâna’oderSeekalbezum. Nies
chen,. AnderebeſtreichenSchlafſüchtigemit
Schildkrötenblut.-Widerdas Tertianfieberſoll.
einangebundenerWirbelknochenvon einemPers

ta.dienen. Widerdas Quartavyſieberfriſche
Slusſchne>en.zur Speiſe.- Einigeſalzen.dieſe
zu dieſemBehufein, um- ſiePTE mit. Ges

trânkzu geben,

A Ps 19A

À

: Stromben(22)die in Eßigputreſcirthas

ben,machen Schlafſúchtige'munter, wenn ſie
daran’ rie<en. Sindaucindev Kardialgie
heilſam.FürFacheFtiſche'Perſonew,deren Körz

per dieAunszehruaghat, iſteineTetheamitRaus
te und Honig,dienſam,Waſſerſüchtigewerdew
N “KS dur

“

(42)Strömbi. ManeſehaltenfiefürBuccinos;
 Strombus Lini» die Flúgelſchne>e,hiergeme

aetſepyglaubeih ſ{bſ.nidk
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" durchzerlaßenesDelphinenfettkurirt, wenn ſie

eó mit Wein‘ einnehmen, StinkenderAthem
‘wird gehoben, wenn man dieNaſe mit Salben

oder wohlriehendenDingenbeſtxeicht, oder die

Naſenlöcherauf irgendeineArt zuſtopft.,Auch
“das Fleiſchvou Stromben iſtnüzlih, wenn es

geriebenmit dreyHerninaMeth und eben ſoviel

Waſſer, oder wenn ein Fiebervorhandeniſt,mit

Waſſſermetheingegebenwird. Anch Saft von

Fluüßfreb{enmit Honig. Waſſerfröſche(23)in

altem Wein und Far gekocht,und zur Speiſe

genoſſen,und aus demſelbenGefäßegetrunken,
Oder manſchneideeinerSchildkröteFüße, Kopf
und Schwanz ab, nehme dieEingeweideaus,
nud würzedas übrigeFleiſchaufeineArt , daß
es ohueEckelgenoſſenwerden kann. Fluß»
krebſeſollenauh Schwindſüchtigenheilſamſeyn,

“wenn ſiemit einerBrühegenommen werden.-

$.40.
BrandſchädenheiltdieAſchevon-See - odex

Flußfkrebſen;auchſolchedievon ſiedendemWaſs
ſerherrühren, Dieſe.Kur ſtelltauchdieHaare
an ſolchenStellenwieder her, wenn no< Aſche
von Flußfröſchendazukömmt, Dergemeinen

:

Meinungnachſollman ſtemit Wachsund Bâ-

renfettgebrauhen. Aſchevon Biberfelleniſt

auchdienſam. Die-Roſekurircman, wenn
:

>etriéero MAn

(23)Keinefaubfroſche.Ranæ aquaticæse
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man Bâuchevon lebendigenFröſchenauflegtund

müßen ſieſoaufgebundenwerden , daß dieHin-

terfüßeobenFommen, damit ſieauh durcheiu

dfrresAnhauchennúßen. Manbedient ſichauh
der Aſchevom Kopf einesSiluxus, odér des

eingeſalznenFleiſchesdeſſelben,mitEßig. Jul-
ken und Râude beyMeuſchenund Vieh werden

durch eine in Oel geſorteneLeber vom Paſti-
na> mitgutem Erfolgkurirt.

$e 41

ULerven und ſogar

-

zerſchnittenewerden

durchdieſhwielihteHaut, womit ſichdiePur-
purſchneckede>t(24),wieder zuſammengeheilt,
wenn fe geſtoſſengebrauchtwird, Beym Tod-
tenkrampfiſ Kälberlaab,zu einem Obolus

mit Wein genommen , / dieuſam. Auch Fiſch-

leim. Fürdas ZitterndientBibergeilmitOel

zur Salbe. Jh finde,daß der Mullus als

Speiſegenoſſen, den Nerven nichtdienſamiſt,

$ 42.
DurchFiſchſpeißenſolldas Blut iia

werden,und ein gequetſchterund aufgelegter
Polyp dient wider Blutflüße,Vom leztern
wird nochfolgendesangegeben.Er ſollaus fich

ſelbſt"eine Laake ergießen,und man hatdaher

nichtnôthig,beym Kochenwelcheaufzugießen.
Mag

[1

(24)Purpurarumcollus quo ſeoperiunt.

t
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Man ſollihnmit cinem Rohrzerſchueiden,denæ

geſchiehtesmit einem eiſernenFJuſtrumente,#0

ſoller davon inficirtund-verdorbenwerden , und

, ſeinenatürliheBeſchaffenheitverlieren.Zure

StillungdesBluts wird:auch Froſchaſcheaufgez
legt, wie auch aufgetro>netesFroſchblut.Einis

ge verordnen,mau ſollBlut und Aſchevondenr
Froſcheuehmen, welchendie Griechen, weilér

“inRohrbrúchenund-im-Geſträuchelebt, Ralaz

mitesnennen, Er iſ der kleinſteund grünſte
unter allen. Andere’rathen, Waſſerfröſchedie

imEntſtehenſind“und den:Schwanznochhaben
(25), iueinen neuenBecherzu Aſchezu brenz-

nen’,unddieſe,im Falldas Blutaus derNaſe
fließt, jiwdie Naſe ſtopfen,Dagegendien-
nen“ die Blutigeloder ſogenanntenSanguiz
fugenzurAbführungdes Bluts. Dieſeſollenwiedie
einen mediciuiſchenKukurbiteydazudienen, daß

fiedenKörperam Geblüterleichtern,und diéAthem-
gängeerweitern(26), Was aber beyihremGe»

brauchnichtgut iſt, iſtdieſes,daß man nac

Jahresfxiſtum dieſelbeZeiteinenReiz.zur Wie-

derholuug.dieſêrKur verſpürt.Vielehaltenfüs
gut, au< beym PodagraBlutigelanzuſetzen.
Siefallen.von ſelbſtwiederab, wenn ſieſatt

“

find,oder durchdie Schweredes eingeſogenen
:

Blutes,
(25)Roc Paddenſind.

y

(26) Die Alten bedienten ſi<alſsauh ſhon der

Bluxigekzur Ausfaugungdes übergüßigennnd

gageſuhdenGeblütse
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Vlutes, ‘oderman ſtreuetihnenSalz“auf.
©

2us
weilen aber laſſenſiedo<'den Kopfſitzen,diez
ferUmſtandmachtdie Wunde unheiibar,

:

und

verurſachtvielenden Tod „wie 37B. dem Meſs -

falinus,„einem Maunvon konſulariſchemRauge,
und ſeinerGeburtnacheinPatrizier,der ſieſich
an die Kuie ſezte. Siewenden dasUebelab,
flôßenaber dágegeneiñênGiftein. Vorzüglich
fürchtetman ſichindieſerAbſichtvox ‘denbraun?
xothen. Daher ſchneidetmanihuenden ſaugen-
‘denMund mit einer Scheereab, da danndas

Blut wie'aus'einem Heberdahinfließt;alédann
ziehenſichdieKöpfederſterbendennah und nach
Zuſainmea,?und bleibennichtſißen(27), Sie

(a7)Sugentia‘ora præciduntſtehtim Text.‘Dales
-

Fampe ſchlägtvor, mit einer alten Ausgabezu le=

en:
- Sugentium inferiora»welcheLesart einew

natürlichernSinn gibt. Man {aeidet-demBlut-
“igelſozu reden den S<dwanzab, da denn der

Kopf ‘nah und nachſi züfanimenzichtund von
:ſelbſiabfâllt.Die ‘Blutigélhaben-ein ¿âhesLe-
ben, -dasnochvieleTagedauert,wenn au das

Thier .auseinandergeſchnittenit, Man háâlt
inige Artenfürgiftigund vielleichtſindſiees
auch: Daß man heutzu Tagevon den Blutigeln
in der Medicin nochdenſelbenGebrauchmacht>
iſt.befannt,Gewöhnlichwird Hirudo medicina=/

is Lin,Múllers-Ader laßer gebrauht- Sein

__ Körporiſtoben ſwärzlih., plattund mit.acht

BelbenRändernbeſeitz

-

Er hältſibin ¡reinem
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- ſindvonNatur den Wanzenzuwider„ und wenn

“man damiträuchert, ſterbendieſe. Aſchevon

Liverfellen, die mit flüßigemPech verbrannt
“

worden, ſtilltden Blutſlußaus der Naſe,wenn

ſie.mit PorreſaftEROS
| $. 43-

Pfeiledie
i

imFleiſcheſte>engebliebenſind,

werdendurchfolgendeMittelausgezogen.Durch
Schaalen vom Blackfiſhmit Waſſer,Fleiſchvon

eingeſalzenenFiſchen,geriebenenFluskrebſen,uud

durcheinen Fluß»Silurus,der auch-außerdem

Nilnochin andern Flúfenlebt; man legtſein

Fleiſchfriſhodergeſalzenauf. AuchſeineAſche
“oderdas Fettdient zum Ausziehungsmittel.Die

“Aſchemit ſeinemStnchetvertrittdieStellevom

Spodiuin. ,

Go dfv

'FreſſendeGeſhwüreund dieAuswüchſe
dariun,werden dur<Aſchevon den Ködpferder

Mâvnen oder des Silurusgehemmt, Wider

Krebsſchädendient der Kopfvoneinem geſalzes
uen Perka, Beſſeriſtsnoch, ſeineAſchemit
Salzund Kopf- Kunila zu miſchen,und mit

DOek

Waſſeraufund if einerdergrößten.Cs iſtno

“ zu merken, daß der BlutigeldreyZähnehat-
mit welcheneranbeißt,wenn er ſaugenwill,und
daßex ſichraitVewalt nichtlosreißenläßt.
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Oel zu durchkneten.Aſchevon einem Meer-

frebs,die mit Blei verbranutiſt, läßtKrebs-
<hâdennichtweitergreifen. Hiezu- iſtauh
Aſchevom Fluskrebsmit Honigund Zaſeruvon

Leinroandſchonhinlänglih.Auderewollen die

Aſcheliebermit Alaun und Honigvermiſchen.

PhagadäniſcheSchädenheiltman mit_aufges
tro>netemSilurus,der mit Sandarachgeriez
beu iſt. Kakoetiſche, freſſendeund faulemit

altemCobium, DieMaden,diedarinnentſte»
hen, werden mitFroſchgallevertrieben.Fiſtelu
werden offenund tro>en erhalten,wenn‘man

gefalzenesFiſchileiſhmitLeinewandhineinſte>t.
Wird dieſesnah Art einesPſlaſtersgeknetet
undaufgelegt, ſoſchaftes nochvor dentzweiten

TagalleſhwielihteVerhärtungundFäulüis
aus freſſendenGeſhwüren weg, Auch Alex
(28)reinigtGeſhwüre,weun dieScharpieda-
mit angefeuchtetwird. Aſche,vou der Schaale

"der„Secigel,ESalzfleiſch-vom Koracinus zer-

theiltKarbunkeln ,

-

wenn es aufgelegtwird.

AuchAſchevom eingeſalzènenMallys. -- Einige

bedienenſichnurdes PIEmit]Honigoder des

Be
(28)Hefenvonder‘TunkeVarun ſicheBuch3x.
ÿ.44, ‘Diefränz.Ueberſêzungſagtlanchoîsoder,
Saldellen.RS Sto>fiſch,
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Fleiſhes-vomKoraciuus. Aſchevon derMurex

zertheilt,mit Oel*gebraucht,

> den Geſchwulſt.
' Zur WegſchaſſungderNaxbendiente von

einemE:
|

‘

fa45.
i

“

AwarzenmerdenmitderLebervom Glauis

£29)weggeſchaft,Aſchevon Mânen - Kövfen
mitKnoblauchgerieben,Leyder WarzeThys
mium (30)gebrauchtman die Mâuenroh.

‘Gallevon ‘einem_braunrothenMeerſkorpiona
„«Smariden.(ZDgerieben.widda‘RauheFri È #

‘vonMineuverbeſſert,

6 46.

(29)Von“diéſemFiſhſicheVuh 9: $ 67

(30)Oder Thymus.‘Thymus,fagtVogt,1ſt'dié
Drüſeunter dem Sterno úberdem Pericardio.Sie

“iſt ‘in_denKrankheiteneines milcheudénSaftes
voll.u. ſw. Nach dem Celſus:eineWarze odex

GewächsaufderHaut, .dasdieFarbeder Thymi='
anblüthenhat. Andere AerztebeſchreibenThy=-

mia-durchbôdartigeWarzen an der Schaam ‘und

am Geſäs. „Siehe.HebenſtreitsExegelisnom,

gc. Séite.218.Denſoſagt:Brandſchwären,.

aD PVielleithtSparusSmarisLiz,

“
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$. 46.
Ein Glauciskus(32)aus derBrühegegèſe

ſen,auh Swmärideùmit Ptiſañnegenoſſenoder
mit Feuchelgèkocht,verſchaffedeù „Weiberù

reichlicheMilch, Fürdie BrüſteiſtAſchevon
den SchaaleneinèrMurex odèrPurpurſhue>è
eintreflihesHeilmittel.AufgelegteFlus- ode
Seekrebſeſchaffendie Haarèvon den Brüſtei

wegz anchFleiſchvon derMuïex. EinSquatind
|

läßt,aufgelegt, dieBrüſteni<twachſen.Weis -

ber,welchevon Mutterſtifkungenbefallenſind,

erholenſ{ wieder,wenn man leinenèwit Dels

PphinenfettangefeuchteteDochteanzündet.Strom

bèn, diè iù Eßig-putreſcirtHaben. Kopfaſchè
vom Perkaoder derMânà, ïſ�mit Salz,Ku-
vila und Hel vermiſht,éinHeilmittelfürdie

Bâärtuutter,Zum Nâucherngebraucht,treibt

ſiedie Nachgeburt.Perſoneùudiè von det
Mutterplageîn Ohnmathtliegen, träufeltmnaù
beym FeuerFettvom Seekalbeîn ‘dieNaſe.
Man legtsihnenau< it dem Laabè dieſes-

Thiersauf.Eine Seelungeif.“ähgebünadèen,E es

(32)DenſogiebtGiauciscusdur Meerfriling
/ diefranz.Ueberfezungdurchbiche de mer. IŸ

TanndieſenFiſchniht weiterbeſtimmen

“ (Plinius7. G. 9B.) fL
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'beyFlüßenein (vortreflichesNeinigungsmittel.

_

Seeigellebendiggequetſchtund in ſüßemWein

eingeuommen.Auch Flußkrebſeſtopfen,wenn
“

ſiegeriebenmit Wein “eingenommenwerden,
Wenn man mit Siluxus räuchert, beſondersmit

afrikaniſchem, ſoſoildadurchdie.En:bindunger-
leichteutwerde. Krebſemit Waſſereingenom-
men, ſollendieFlüßeſtillen,und mit Hyſop
reinigen.Auch wenn die Fruchtin Gefahr iſt
zu erſtikken, helfenſie,aufdieſeArt gebrauchr.
Zur Erhaltungder Fruchtnehmenſieeinigefriſch
oder troen ein, Hippokratesbedient"ſichih:
reczur Reinigungund zur Abtreibungtodter

Früchte; er reibtſiemir fúnfWurzelnvom La-

pathum,mit Raute uud Nus, und giebtſiemit
Meth zum Trank, Sie beförderndie Reini-

guvg und den Monathéflus, weun ſiéin eiuer

Brühe mit Laparhum und Epp:chgekochtwer-
den, SchäffenreichlicheMilch, FmFieber,das

mit Kopfſchinerzenuud Pochen'in den Augen ver-

bunden iſt, ſollenſieden Weibern, mit herbem
Wein eingenommen,ebenfallsſehrdieuſamſeyn.
Bibergeilbefördert, mit Meth eingenommen,die

“

Reinigung.Wider die Murtterplage-dientes
mir Eßigund Vechzum Aufriechen,oder inForm

-

der Paſtellen,mit applicirt,Zur Abtreibung
der Nachgeburtfaun man ſichdeſſen-auh mit

Vortheilbedienen;man giebtes mit Panarxin

vierCyathusWein,

*

AuchfürPerſonen,wel-

che
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chevont Froſtleiden, zu dreyAbolus. Geht
aber eine Schwangereüber Vibergeiloder über

einen Biberweg; ſo ſollſieeiné'unzéitigéNiet
derfunfthaben, auch dieFruchtin Gefahrſeyn,
wenn ein Biber über ihr weggetragenwird.
Was ih vom Torpedo‘aufgezéichnetfindé,vers
dientBewunderung.Wenn dieſerzu det Zeit
g-fangonwird , wein der Mondin der Waagé
ſteht,und unter freyemHimmeldreyTage aufs
bewährtwird, ſoller álsdanu, ſo oft er ins
Haus gebrachtwird, allemal eine leichteNies
derkunftbewirken. ‘Auch der Stachelvom Paé

ftinakſolldiè Entbindungbefördern, wenn eë

auf den Nabel gèbundenwird,und einem lebens

digen, wiederinsMeer geſezten, Paſtinakabs

genommeniſt.  Jchfinde,daß das Gſtraciuni,
von einigenauh Gnyx genant“(33),ſehrgut
widerdie Muttérpiagedienenſoll,wenn mai
damit rauchert,.Es ſolleinen Geruchhabet
wie Vibergeil,und wochbeſſerwirken,wenn es

damitzugleichverbranntwird, AlteSchäden
und kaoëftiſcheGeſchwüreſollenmitſeinerAſché
geheiltwerden,  Karbunkelnund Krebsſchäden
an den weiblihenTheilenbaldigſtkurirtwerden,

wetinaeinenweiblichenKrebsmit Salzblüs
: X1@!?

4.87 *

“thé;

"(335 Sollnachdem DioſcorideseineDee von dew

Thierſeyn/ dasbey Pl.-undandern Koneylium
heiſt,welcheSchne>eHarduinmitder Purpur-
ſchne>efúreinerleyhâlts
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thena< dein Vollinondzerguetſchtund "init

- Waſſerauflegt.

TaL, CEA
___

$BlutvornThynnusdientzu PBſilothrum,
duchGalle und Lebex, entweder friſch„ ‘oder

aufbewahrt.Anchdie Leber geriebenund- mit

Cederdòlverſeßtund în cinerbleiernenBüchſeaufs

bewahrt, Auf dieſeArt erhieltdie Hebamme
SalpedieLentejung(34). Meerkungeleiſtet

dieſesauch. Blutvdèr Gallevom Meerhaſen-
-

vderderſelbein Oel getödtet.KrébsaſcheAſche
vom Seeſcolopendèrmit Oel. Meexrneſſelmit

Meerzwiebeleſſiggeriebem.Hirnvom Torpedö

mitAlaun ‘am ſechſtenMondestàgeaufgelegt.
DieFeuchtigkeitaús dem kleinenFroſche„den i<

“

beyderAugenkurbeſchrieb>(35), iſteinſehrgus
tes Pſilothrum; wenn ſiie friſ<aufgeſirichen
wird,Der Froſchſelbſtaufgetro>net,zerſtoßen;
dannin dreyHeminabisaufein Drittheilein?
getocht,vder mitOel in ehernenGefäßenges

fotte),Nach bendieferProportionmachen
andereaûs funfzehnFröſ(enein Pfilothrum;,
wieih au oben beydenAugenkurenſchonges,
ſagthabe4 BVlutigelhabenwider denWächss
thumdexHaâredieſisWirkung,wenn ſiein

:

:

“

einem

G4) Uñbärtig7 damitſiedeſto.ihéurérverkäuftwera
den- fonnten. Manyonizavitſteht1m Text;

:

(35)Jm vorigen24ſten$.



Zweyund dreyſigſtesBuch. 165
einem,irdenen Gefäßegerdſtetund. mitWaſſer
qufgeſtrichenwerden.JhrGeruch,wenn man

ſieinsZimmerbringt, verbrennt,und damit
râuchert,tôdtetdieWanzen: Jh findeauch,
daß ſichandereeinigeTagelangdesBibergeils
mit,Honigzum Pſilothrumbedienthaben,Beym

GebrauchjedesPſilothrumsiſtzu merken,daß

dieHaarevorhergusgeriſſenwerdenmüſſen.y

$ 48.
_Fârdas.ZahnfleiſchundbeymRSN der

KinderiftAſchevon den ZähneneinesDelphins
eingutesMittel,auchkannman dasZahnfleiſch,
mitdem Zahu-ſelbſtberühren,Aufgebunden.-dient
er widerpldßlichenSchre, EinZahu von eia

nem Hundefiſch.bewirktdaſſelbe.Geſchwüreau,
den Ohren,oder ſonſtigenTheilendes Körpers,

heiltder.Saftaus.FlußkrebſenmitGerſtenmehl.

YuandernKrankheiten-ſindfiemit Del gerieben
eiueheilſameSalbe.Die“SiriaſisbeyKindern
kurirtman mit einemfaltenSchwamm, ber
dftersnaß gemachtwird; auchmit einem vera

fehriangebundenenFroſche.mit beſterWirkung.

Den Froſchlolman” A ausgetrowget
find{n(30)«

é

725 ‘$.49:

Go Nemlichvon der Hiße des Kopfs.Was
Siriaſis-fúreine.Krankheitſey:iſt ſchon.einige-
mal.geſagt,Der ſogenannteSounenſtiche
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: $. 49.

:

__ WereinenMullus, oder Rabellio(37)bine
zwey Aalein Wein (erben, oder eineMeer-

traube(38) in Wein putreſcirenläßt,und da-

von trinkt,bekômmteinenEel vordem Wein,

$, 50;
- DerEcheneisund Haut vonder liukenSeite

der Stirn einesFluspferdesdämpft, in Làms

merfellangebunden,den Trieb zum Beyſchlaf,
oderdieGalle von einem lebenden TotpedoaufdieZeugungstheilegéſtrichen.Fleiſchvon Flufi-
ſhnekkenſtimulirt,wenn es in Salz aufbewahrt

:

und mit Wein zum Traukgebrauchtwird.

-

Der

Erythinuszur Speiſe. Die Lebervom Froſch
-“ Diopetesoder Kalamitain Kranichshautange-
bunden „ oderein Backenzahnvom Krokodillan
den Arm gebunden,oder einHippokampus,oder
Nerven vom FroſcheRubeta an den linkenArm
gebunden._ Ein Rubetain friſcherSchafhaut

gugebundenmachtder.LiebecinEnde,
Ge ¿En

DieRudeder Pferdewird durchgekochte
Fröſcheſoweitvermindert,daß man ſieſchmie-
ren kann. Man ſagt,daß Pferde,die ſokurirt

9, davon nichtwiederbefallenwerden,
*

Die

y Salpe
5 DieſerSiſddeitauh ErythinusſicheBuch

9. $./23.
(38)SicheBu 9. E,E
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Salpeſchreibt, daß Hundeniht bellen,denen
man ineinenKloseinen lebendigenFrogab. -

Ve 42.

Udterden Waſſergeſchöpfenmuß i<eis
das Ralamochnusanführen, das lateiniſch

Adarka heiſt(39). Es wächſtam dünnen

Rohre aus dem Schaum des ſúßeunWaſſersund
des Seewaſſers,wo fichbeydevermiſchen.Hat
einekauſtiſcheKraft„ und. wird daher wider den

Froſtunter die akopiſchenMittelgethan.Schafc

auch beyWeibern die Sommécrſproßenaus dem
Geſicytweg. Auch vom Rohr muß ih zugleich
etwas ſagen,Die Wurzel ‘vom Phragmitiſchen
heiltverrenkteGliederund Schmerzenves Rü

grads,wenn ſiegequetſchtmit Eſſigaufgelegr
wird. “DieRinde vom Cypriſchèn„das „anch
Douar genanntwird, heiltGlaßzenund alteGes

hwüre, wenn ſieverbranntwird. Die Blätter.

dienen zum Ansziehen,wenn etwas im Körper
iſ ſte>engebliebenund bey der Roſe, Dié Blü-
the von den Rohrkolbenmachrtaub , wennfein:
dieOhren konimt. E

Die DintedèsBlafiſchesi|von foftarter
|

Wirkung,daß ſiedieFlamme verändert, und
macht daßMenſchenwie Mohren ausſeb,en,wenn
ſieaufdie Larapegegoſſenwird ; ſagtAnarilgus.
Ein Rubeta.initWaſſeraftóihr', kurirtKrank-

E heiren

C39)EtwaRohrmoos,Rohtiloken,
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heitenbeyden Schweinen, wenn er ibneu_gegea

“ benwird. Auch Aſchevoy jedemFroſch.Reibt
man Holzmit derSeelunge,ſoſcheintes zu

brennenund faunman ſicheinesStabeszunz
BVorleuchtenbedienen(4).

LS
| “Daihuundie wirfſamenEigenſchaftendez
Waſſergeſhöpfeabgehandelthabe,

"

halteis
nichtfürunſchi>lich, nochanzuzeigen, daß ale
Thiere,welchein den vielen, ſogroßen„. auf ſo,
vieltauſendSchrittezwiſchendenLändernausgea

“goſſenenund faſtdie.ganzeWelt von außen,
“

umgebendenMeerenlebeu,hundertund vier und.

ſiebzigArtenbetragen„ und dieſelbennamentlich,
anzuzeigen.(4). Bey den.Landthierenund Vd-

gelnfonntediésnichtgeſchehen,dean wir kennen
nichtallewildeThiereund allesGeflügel,was
in Fudien, Aethivpien,,oder Scythiewünd in

OEWüſtenlebt,undſelbſtvom Meuſchengiebt
ES

(40)Der nemlich.damit beſtricheniſ.
;

(45)Finnezähltein der zwölftenAusgabeſeine,
Syſtemsſcheu292 Amphibienund 404 Arten von,
Fiſchen.Nachihm ſindno<þ mehrereentde>c
worden. Hierverdient wohlnachgeleſenzu:wers
den des gelehrtenPr. Zimmermanns geogra«

phiſcheGeſchichtedesMen‘chen„- Theil3. Seite.
16,1.f,wieauchder2te Abſchnittder erſtenAb»

theilungúbexdieVepölkexungdesMeersSeite
67 f.fs
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esweit mehrereArten, als wir entde>enkonns
ten. Man bringenochTaprobane(42).und
andereFabel:JnſelndesOceansin Betrachtung,
ſowird. mau ſicherlihzugeben,daß esnicht
möglichiſt,alleArtenmit im Allgemeinendar=
zuſtellen,AberHerkules!Alleswas in dem 0.
großenOceauentſteht„ iſtmitGewißheitbekanntz
1gd zu unſererBewundrunz„ kennen wirdieGes
Wpfe „

- die”die Natur in dex Tiefe.-«vers
ſente,beten.

Jh mache‘bey

-

den A a biE A
den Aufang. Báâume(44).derPhyſeter,Bas

*

Lâna,}Preſtis, ‘die.Tritonen, Elephanten,
dieſogenanntenSeemenſchen,dieRáder,Or:
Fen,Widder „“Seemáäuſe„ gûdereWidder in

Siſchgeſtalt, die:Delphineund. dieSeekälber,
diebeym-Homer ſo oftyorïommen(45). Dex

AAGgebrauchtdieSchildkrdten,(46).undder.
A Rt Ark

(42) Das heutigeEoilam,
:

€43)Bellua, |

(44) Er.gedenttſi wahrſcheinlicheintUngeheuev
vonSeethier„das wie einBaum geſtaltetiiſt,

_ (45)Man muß.hierdig erſteu$.êes neuntenButs
nachſehen„ fo.wie úberhauptdieſenamentliche
AnzeigederWaſſertiereauf:daſſelbeVeziehung-
hat. 4

C46)Weilihre:Schalezierlichverarbeitetund zur.

Bekleidungvon manchexrleySaen gehrgut.
wurde,Buch9: $1

|
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Arztden Bieberhäufig, wozu auch die Fiſch-
otterngehören„die aber,uach den Nachrichten,
dieih habe,niemalsuntertauchen,denn ih rede

hier.blosvon Seethieren.Die Zundefiſche(47)
Dromoncn (48)Rornuten, Shwerdter- und

Ságefiſcheim Meere, Auf dem Lande und ina

Flüſſenleben: der Hippopotamus und der

KrokFodill.Jn de Flúſſenund iur Meere :

derThynnus, Silurus, Roracinus und Peza,

Jm Meere allein: der Acipcnſer, Aurata,

Aſellus,Acharne , Aphya , Alopecias, An-

guillaund Araneus. Der Boy,Batis, Vac-

- <us, Batrachus, Belone , welchebey uns auh

Stachelfiſcheheißen,und der Balahus. Der

Rorous und der Citharus,aus dem Geſchlecht
derRhomben der ſchlechteſte,Der Chalcis,Ciobio

und Callarias, der ius Geſchlechtder Aſellen

gehörenwürde, wenn er-nichtkleinerwäre,Der

Coliasoder ParcanusoderSexitanus vonſeis
nem Vaterlaudein Bätikaſogenannt(49), die

kleinſtenunter den Lacerten. Nächſtihnendie
Máotiſchen:Cybium, ſoheiſtuemli< einia
Stü>e zerhauenerPelamis, der nah vierzig
Tagem aus dem PontiſchenMeere in das Mâäotis

ſchezurü>kehrt(50)„_ Rordylaheiſtderkleine

EEE Pela-

(a7) Canicuis , Hayen.Buch 9. $ 774

(48) Deutſ.dLäufer, ſindnichtbekannt.

(49)Von Sexi einer Stadt in Bâtika.

_‘(50)-DerPelamisiſ ohnſtreitigScomber Thynwes

u 4
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Pelamis , wenn er aus dem Mäáoti�cheuMeere

in das Pontiſchegeht.Der Cantharus, Calli0-
npmus oderUranoſcopus, der Cinádus,der

einzigeFiſhwelchergelbausſichr,der Cnide
‘beyunFU?ktiïa genannt. Die Rrebsarten (51),
diegeſtreifteChama (52)die.glatteChama,
diepeloridiſcheChania ; ‘welcheſi< durchGes

ſchlechrsverſchiedenheitund Ründungunterſcheis
den. DieglpcpméridiſcheChama, welchegrbßer
iſtals diepeloridiſhe.‘Die Coluthiaoder C0-

rythia-(53). Die muſcheln,unter welchendie
Perlmuſcheln.Die Schne>en (micSchälen).
Arten davon ſinddie

*

PentadactyliUnd die

Mielicembalen; LchinophoraheiſtdieSchne>e
durchderen Schaleman ſingt(54).Fernernochdie
runden Schne>en, deren Schalenman zu Oelz

maaßengebraucht,Die Rukumis und Cynos-
E

E

deyxia

Lin. Man ſcheauh Buch 9.$ 123.Der Thaun-
fiſh.«Er wird nochjeztin Scheibengeſchnirten
und eingeſalzen, MüklerTheil4. Seite260,- Die

Thaunfiſchelebengeſelligundnehmen Wanderuy-
‘gen vor.

-

(51)So wie ſieBuch 9.$ 5%. angeführtſind.

[52]Chamadie Gienmuſchelvon der es vielArten
giebt, MúllerTheil6. Seite283.

[53]Siehe$ 27. d.Y,
:

[54]Quibuscantant,

-

Vielleichtſoviel:deren Be-

hâuſeoderSchaleman ſichwie einesSprachrohrs
“

bedient, dadur< zu ſprechenoder zu ſinge.
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dexia(55). Der Drache (56), von dem. riach

einigen der Drafunfulusnoch verſchiedenſeyn
#0;er.iſteinerGerrifulaähulich,hatStachela$

an den Kienen,welchegegendenSchwanzhin
ger c<tetſind;uud ſtichtwie.einSkorpion„ wenn

manihn aufhebt,Der Erpthinus,Echeneis,
Echinus,der.Llephantaus demGSeſchlechteder

„ſchwarzenLokuſtenz

-

dieſerhat viergeſpaltene
Füße,zwey,AermemitdoppeltenGelenkenund

an jedem einegezahnteScheere.Dex Faber

„oderZevs (57).

-

Der Glauciſcus,„.Glanis,
Gorgon, Gerres, Gale0s,,Garus, Dec

Hippus,Sippuros',Sirundo, Salipleumon,

SippoFampus,Separ, SelaFatenes.Aus dem

_Geſchlechteder Eidechſen:Der fliegendeLoligo,
dieLokuſta,Lucerna,Liparis,derLamy-
XU5.,derHaaſe,derLôwe;allehabenAerme
„wiediePesſindaberwas.

den übrigenKörs
:

| per

| res]KeineSchneen,ſondern
sn

Meergewüchſe-Zöophyz
BE tels s

*

{56}Draco. HatViGúiiRecht,ſo iſtes derVive

der Franzoſen; Trachinus draco Lin.

-

EëénFiſch.
mitſcharfenFinnen,derenStich.eineEntzüna

|

„Dung verurſacht- er heiſt“Drache,weil dieBruſts
“Poßenlangſindund Flügelvorſtellen.Siehe
MäulerTheil4. Seîte 76,unddieAbbildungiFig.
7. Tab.2, EinFiſchdernichtúbercineSpande

_— langiſt.

[57]SieheBuch 9-s336
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i perbetriftvoküſtèn.Dermiullus,dièMerula;
iner derbeſtenafoVfte:derMugil,Melaz-
nurus;!mnáânáa’,Merpx, Mys, Mitulus;-
MyxisFus, mure?  Ofülata, Ophidion,

Oſtrea,Ötià.Der Greyñus, dergrößtevoi
demGeſchlechtéderPelatniden,der hichtin deu

Máotiszurü>geht, elem Tritôu ähheltnnd
mit dem Alter noh <dner wird als dieſer.

Dér Orbis,Gtthragoris?us.„Der Phager,
der Phúcis,‘eimervon benRlippfiſchen.Peſlàs

,_ Mis, der gròſtedieſerArt heiftApolectus,
‘ündifthärterals der Triton, Der Phorkus,

Phthitarus,Paßer, Paſtinaë.“DieArten der

Polypen. Die großenPectinesdieim Sommer

am ſchwärzeſtenfindzdiebeſtenfindetman bey
Mytylene,Tyndaris,Salona y ‘Altinumund
Antium und der FuſelbeyAlexandrieninEgyp=
ten (58). Dié Pectunkeln,diePurpurſchne>e,
diePercidén, diePinnaund Pinnotera. Dex

FiſhRhina»ebeyuns Squatus genannt.Dex

Rhombus. Der Scarüs ; ‘heutzu Tageeiù
Haupftfiſh.Die Solea,der Sargus,der
“Scillaúnd Sarda,ſoheiſtnemli<einlänger
Pelamis,der aus dein Oceanherkömmt,Der
Scomber,Salpa,Sparus1 Scorpänaz,
Scorpio,Sciódus, Sciána,derScolopen?
der, Smyrus,Sepia, Strombus,Solea

“

Ts] Die'JuſelPharob,+
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oderAulos oderDonax, Onyx oderDactylos.
Spondylus, Smaris, Stella,Spongia. Der

Turdus einberühmterKlippfiſch,Der Thyn-

nus, Thranis,von einigenXiphias genaunt.
Thaßa , Torpedo, Tethea.Triton ein großer
Pelamis,.aguswel<hemShwanz-Cybiumgemacht.
wird (59)¿ Veneria Uva ¡ Xiphiai

; $. 54.

F< will noch’dieNamen hinzufügen, dié

Ovidiusanführt(65),und welcheman bey keie

“nemandern Schriftſtellerfindet.Vermuthlich
leben dieſeFiſcheim PoutiſhenMeere, wo er

ſeinBuch in ſeinenletztenJahrenzu ſchreiben

änfieng,Der Bos, der Cercyrus,deraúfKlip-
pen lebt, der rotheOrphus, dèr ſ{wärzli<he
Rhacinus,Picta,Mormysra, der goldfarbené
Chryſon.Fernerder kleineTragus , derCabeus-

mit dem beliebtenSchwanze.Der ELpoda, ein

Fiſchvon der breitenArt. Dabey führter von

den FiſchenfolgendèMerkwürdigkeitenan, Der

Chames ſollaus ſichſelbſtempfangen, der

Glaukus im Sommer ſichnie zeigen,derPomsé
pilus

[59]Uræa cybiawürfelförmigeStückenFleiſch,die
am Schwanzeabgehauenwerden. |

[60] NemlichinſcinemHalieurikonder Fiſchbuché.
Die Schrift,die jeztden Namen Ovidii Ha!ieuti-:

con führt,ſollin ſpäternZeitenverfertigtund

Untergeſhobénſeyn, wie ih auh ſcon geſagt

habe. Ì

A
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pilusdieSchiffeaufihremLaufeſtetsbegleiten
und der Chromis im Waſſerniſten,Er ſagt,
daß ſi,der SelópsinunſernWaſſernnichtfinde;
einBeweis„ daß diejenigeirren,dieihnfürden

Acipenſerhalten. Viele ſchreibendem Helops
den ſchönſtenGeſchmaunter allen Fiſchenzu.

Es giebtúberdem noch Fiſche,die von keis
nêm Schriftſtellergenanntwerden. Dahiù ge-

hörtder Siſh,welcherbey den LateinernSudis
und bey den GriechenSphyräna heiſt,nach
dem Namèên zu urtheilen, ähnelter einem ſpißzen
Pfahl (61), gehörtder Größe nah zu den

Gröften, iſtein ſeltueraber nichtſ{<le<terFiſch.

GewiſſeMuſchelarten, dieſichbeyden pontiſchen
Fnſelnhäufigaufhalten,werden Perna (62)

genannt. Sie ſtehenwie auf einem Schwein-

{henkelfeſtim Sande und öfnenſi, wo das

Waſſer“klariſt, ‘um ihrenFraszu hoſchen5
und dieſeOefnung.beträgtnicht unter eiz

vem Fuß. Sie habeni ange des Randes

Zähne,diedichtan eit fammt ſind,und

inwendigſtattdesSpondyls3) ein großes
Stk

[614Sudes heiſtéin Pfahl.
[62]Oder Swinken.
[63]Spondylusſcheint,wie ih ſhon geſagtGi:
bey den Muſcheln das zähe“{<wielitekallóſe
Fleiſchzu ſeyn,vermittel|welchesder Körpermit
der Schalezuſammenhängt,dieAuſterkennernennen
6s denBarth:

:
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76 Pliù,Naturg,zwey u, dtèhß,Buch,
Ar StückFleiſch.I< häbeauf derJnſelAènarià
“20auh einènSyänenfiſhgeſehen, den imangefans

N

genhatte.© Ueberdem kömmt aus dern Meerè

noth‘allerleyUnrath zum Vorſcheïa,deù nan

“mehrzumMeergräſeals zu den Thièreùrechne
muß, und nichtwerthiſ, beſchriebenzu

“werdeu (64)« LS

y

647: Id habebeydem Negiſtezvon Waſſerthieren
das P.hierzum Beſchlußin AlphabetiſherOrd-

“nunghinzugefügt,nichtvièl'Anmerkungeninachen
"wollen.VieleThiereſind{ön dà geweſenünd

Zwar diemeiſten, vieleſindzweifelhaft,manchè

ühbefanntund einige{eintder Autor felbſ|nür
© denNamen nachgekanntzu haben,da erblosdîè

:
Namen hinſchreibt,da er do< von dem,was ex

SE wuſte,nichtleichtwäs verſhwiezenhar. Um deè

UlphabetiſchenOrdzung getreuzu bleiben, habè
ih au< manche Wörter ſtehenlaſſen,die fid
fonſtleichthättenüberſegenJaſſeny ie
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